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er Klassenstaat gegen das Kergardeiterheer .
Minden IWestfaleni , 14 . März . Tas In -

fanterieregiment Prinz Friedrich der Nieder -
lande (2. Westfälisches ) Nr . 15 ist mit einer Maschs -
nengewehrkompagnie mittels Sonderzügcn nach
Dortmund abgegangen .

Münster , 14 . März . Heute vormittag gehen zwei
Bataillone Infanterie und zwei Schwa -
dronen Kürassiere in den Kreis R c ck l i n g -
hausen , ferner ein Regiment Infanterie und
zwei Schwadronen Husaren in den Kreis Dort -
m u n d ab .

Dortmund , 14 . März . Heute nachmittag sind
Ein Bataillon des Jnsanterieregiments
Nr . 15 mit Maschinengewehrabteilung und

zwei Schwadronen Husaren auf dem hiesigen Haupt -
bahnhof eingetroffen . Tie Truppen sind für die
Umgegend der Stadt Tortmund bestimmt . In der
Stadt selbst hofft man mit den Polizeimannschaften aus -

zukommen .

Im Streikrevier ist alles ruhig . Auch in Hamborn ist
kein neuer Zwischenfall vorgekommen . Die Bergarbeiter
haben Disziplin gehalten , ruhiges Blut bewahrt unter den

schwierigsten Umständen . Und trotzdem !

Mittwoch abend noch hat die Regierung die Meldungen ,
sie wolle Militär ins Ruhrgebiet schicken , dementieren lassen .
Ueber Nacht hat sie dem Druck der Scharfmacher nachgegeben .
Tie haben kommandiert und die Regierungsleute sind ein

geschwenkt wie die Unteroffiziere . Und als Unteroffiziere , die

nur zum Schießen kommandieren können , stehen diese Minister
dem gewaltigeil Kulturkampf der ausgebeuteten Bergsklaven

gegenüber , die Minister des Reiches , in dem die Herrschenden
unaufhörlich mit ihrer Almosen - Sozialpolitik prunken und in

dem map die Maschinengewehrabteilungen mobilisiert , wenn

arme Arbeiter von der reichsten Ausbeuterschicht eine be -

scheidene Besserung ihrer Lage fordern .
Als „roix des gueux " , als die Könige der Armen haben

wir so oft in preisenden Festreden die Hohenzollern rühmen
hören . Ohne die Zustimmung des obersten Kriegsherrn
hätten die Truppen nicht gegen die Armen marschieren können .

Im Herrenhause hatte ja kürzlich Herr v. Puttkamer geklagt ,
daß in Moabit nicht energisch genug vorgegangen , „zweck -
mäßige " Anordnungen auf höheren Befehl zurückgenommen
worden seien . Der Herrenhäusler hat heute keinen Grund

zur Klage mehr .
Mittwoch hat die Zechenbesitzerversammlung über den

ungenügenden Schutz der Arbeitswilligen Klage geführt und

Militär verlangt . Und nach Militär haben im Verein mit

den Scharfmachern die christlichen Arbeiterführer , die Ver -

räter , gerufen . Jetzt ist ihr Wunsch erfüllt .

Daß die Bergherren das Militär herbeisehnen , daß sie

mit allen Mitteln den Streik niederringen möchten , das nimmt

bei diesen Leuten niemanden Wunder . Aber daß auch die

christlichen Arbeiterführer das Militär herbeirufen , daßsie nur noch

die eine Hoffnung haben , den Streik gewaltsam zu brechen , nachdem

dies ihr elender Verrat nicht vermocht hat , das beweist , daß das

Zentrum jeden Wunsch aufgibt , noch länger auch nur den

Schein einer arbeiterfreundlichen Politik zu wahren . Der

Streik soll durch Blut erstickt oder doch wenigstens durch Ein -

schüchterung gebrochen werden , damit die verhaßte Organisation
geschädigt , ihr Einfluß geschwächt und der christliche Streik -

brecherverein bei den Verzweifelnden neue Mitglieder werben

kann . Es ist eine Verruchlheit , was die Zentrumsführer
da planen , aber gerade das beweist , daß es auch

mit dem Zentrumstrug und Zentrumslug zu Ende geht .
Es ist eine sehr ernste Situation , in die sich die Berg -

arbeitet , die ganze deutsche Arbeiterklasse befindet . Alle Ge -

walten sind gegen sie vereint . Die Konservativen wittern

Morgenluft . Das Militär ist an Ort und Stelle , und Ge -

legeuheit zur gründlichen Verwendung -ist- ja so leicht ge -

geben . Und liegen erst die Opfer , dann steigen die Raben

des Ausnahmezustandes nieder , dann ist die Stunde

für die Staatsretter und Portemonnaiebeschützer gekommen .
Und Herr v. Bethmann . der jetzt -so nahe dem Sturze ist ,
kann sich als Mann der Ordnung unentbehrlich erweisen .

Das Zentrum aber , den Konservativen aus Gedeih und Ver -

derben verbündet , setzt alles daran , die Arbeiter ihren
schlimmsten Feinden in die Hände zu spielen .

Doch was sind die Pläne der Arbeiterfeinde ! Der Hauch
der weltgeschichtlichen Bewegung des Proletariats berührt sie

und sie sind nicht mehr ! Einschüchtern läßt sich das deutsche
Proletariat so wenig , wie sich die Bergarbeiter provozieren
lassen . Der Streik steht fest , die Zahl der Ausständigen
nimmt zu und die christlichen Arbeiter durchschauen immer

mehr das schändliche Treiben der Führer . Mit Neugierde ,

aber in unerschütterlicher Ruhe haben die Arbeiter die Ankunft
des Militärs beobachtet . Zu tun hat es nichts be -
kommen und wenn Herr v. Bethmann etwas anderes wäre ,
als das nachgeordnete Exekutivorgan der Zechenherren
und der anderen Arbeiterfeinde , er müßte heute noch den

Befehl zum Abmarsch erwirken .

Er wird ' s nicht tun und schwere , gefahrvolle Tage stehen
den Bergarbeitern bevor . Sie müssen sie tragen , die Arme

verschränkt , die Zähne zusammengebissen . Ausharren , geduldig
ausharren , wenn auch solche Geduld schier übermenschlich ist !
Dann muß ihre gute Sache siegreich sein .

Oer MderKaU im Reichstag .

Im Ruhrrevier gewittert ' s und im Deutschen Reichs -
tag gab ' s darum gestern elektrische Entladungen . Die

Sticklust , die gerade über den letzten Sitzungen dieses gewiß
nicht stürmischen Parlaments zu lagern pflegte , zerriß , und
wo gar zu oft aus den öden Fensterhöhlen das Grauen gähnt ,
schlugen lichterloh die Flammen aus dem Hause heraus , ein
Widerschein jenes gewaltigen Brandes , der den Horizont
Westdeutschlands blutigrot färbt . Um die Sache der Berg -
sklaven geht es , jener unterirdischen Titanen der modernen

Industrie , die wieder einmal an ihren Ketten rütteln und
damit die Erde zum Zittern bringen , und da verfliegt auch
in diesem Parlament , das noch gestern bei der Beratung der
Maul - und Klauenseuche nicht mit Unrecht eine „ Halle der

Wiederholungen " genannt wurde , alle Langeweile, , aller
Stumpfsinn wird erstickt und heftig platzen die Meinungen ,
die Leidenschaften , die Interessen aufeinander . Ein ! welt -
geschichtlicher Luftzug streicht durch den Sitzungssaal und
trägt einen Widerhall von den wirklich wichtigen Kämpfen
da draußen , hinein , denn wie erbleicht in der Tat all das Ge -
zänk um den Präsidentensitz vor dieser großen knirschenden
Auflehnung der Grubenleibeigenen gegen die Macht der
Grubenherren und ihrer Hintermänner !

Freilich , wenn die kämpfenden Bergknappen sich mehr
auf das Wohlwollen der Regierung und des Parlaments als
auf die eigene Kraft verließen , der gestrige Donnerstag wäre
kein tröstlicher Tag für sie . Dem Flantmenzeichen ihres
Kampfes gab nur das Fanal Antwort , das leuchtend die
Sozialdemokratie aufsteckte : Wir sind da , um mit Euch zu
kämpfen : wir vertreten , Mann für Mann , Eure Interessen :
wir wollen Euch Helfer und Fürsprecher sein ! Die Regierung
aber , die bürgerlichen Parteien aber — eisige Gleichgültigkeit ,
unverschleierter Hohn , billiges Wohlwollen , brutale Scharf -
macherei , das hat man hier für jene Proletarierheere bereit ,
die um ein bißchen mehr Licht und Leben ringen . Der breite

Riß , der die Arbeiterklasse von der ganzen übrigen Welt
trennt , klaffte unüberbrückbar durch die ganze gestrige
Sitzung .

Der zur Führung dieser Debatte unter den hundertzehn
Sozialdemokraten der Berufenste war , Genosse Sachse ,
tat in seiner breit angelegten Rede gewiß nichts , um künstlich
diesen Riß zu verbreitern — er betonte die Bereitschaft der

Bergknappen , unter halbwegs günstigen Bedingungen Frieden
zu schließen — aber er wies doch mit aller Klarheit und
Deutlichkeit auf diesen Riß hin . Er erfaßte seine Aufgabe
im Sinne der unpolemifchen Taktik : durch - wuchtiges Ar
tilleriefeuer , durch unwiderlegbare Tatsachen und unanfecht
bares Material schmetterte er die Gegner nieder , um den
folgenden Rednern unserer Partei die Jnfanterieangriffe auf
einzelne Positionen zu überlassen . Sachse mußte dabei
manchmal weit ausholen und sich in manche Einzelheiten ver -
lieren . aber alle seine Ausführungen waren doch von dem
Hauptwillen und - bewußsein der Hundertausende , als deren
Sprecher er auf dieser Tribüne stand , wie von einem eisernen
Reif umspannt , und immer wieder lohte aus seinen Worten
das Feuör der Empörung gegen die falschen Versprechungen
der Grubenherren , gegen den Ausbeuterstandpunkt der fiska -
lischen Zechen , gegen die Schurkerei des Zentrums und der
christlichen Auch - Arbeiterführer und gegen den Terrorismus
der Gendarmerie iwd Polizei im Streikgebiet . Es wies die

Behauptung , der Streik sei aus politischen Gründen frivol
angezettelt worden , ebenso treffend als Lüge zurück wie die

Tatarennachrichten von den Ausschreitungen Streikender —

und zwar hauptsächlich an der Hand bürgerlicher
Blätter , was , von dem Redner in einer persönlichen Schluß -
bemerkung noch einmal unterstrichen , selbst die Herren mit
den eisernen Stirnen auf der Rechten und im Zentrum be -
treten schweigen ließ . Dafür brachte Genosse Sachse reich -
haltiges Material über eine lange traurige Reihe von

Polizeiuntaten , die in Anlage und Ausführung eine erstaun -
liche Aehnlichkeit mit dem Vorgehen von Jagows wilder

verwegener Jagd in Moabit zeigen . Das ist nicht weiter

wunderbar , wenn Mst weiß , daß unter den Polizeitruppen
im Ruhrrevier sich ein ganzes Kontignent jener glorreichen
Berliner Beamtenschaft befindet , die sich , auch aus Anlaß
eines Kohlenarbeiterstreiks , auf den Straßen von Moabit so

blutige Lorbeeren pflückte , und der an Gerichtsstelle eine

„ Fülle unmotivierter Beleidigungen und Mißhandlungen "
nachgewiesen wurde .

Das Zentrum , das die Interpellation eingebracht
hatte , befand sich in der peinlichsten Situation . Bei dem

großen Streik von 190a hatte es sich der Sache der kämpfenden
Grubenproletarier angenommen — diesmal hatte es die Ab -

ficht , mit feinen christlichen Gewerkschaften beiseite zu stehen
und so dent Interesse der Grubenkapitalisten zu dienen, , wie

auch einen Schlag gegen die verhaßten freien Gewerkschaften
zu führen . Aber siche da ! die christlichen Bergarbeiter ließen
sich nicht als die „ stummen Hunde " behandeln , sondern hielten ,

. wie Genosse Sachse rühmend hervorhob , treue Kamerad -

schaft und traten über den Willen ihrer Führer hinweg in den

Streik . Line illue lacrimae — daher die Zentrumsinter¬
pellation .

Zu ihrer Begründung hatte die Partei einen ihrer un -

sympathischsten Leute herausgestellt , den ehemaligen „ Ar -

beiter " Schiffer : Mit seinem zusammengedrückten Kopf

und seinen emporgesträubten Schnurrbarrenden war er zu

Beginn seiner Rede wie ein betrübter Kater anzuschauen , und

wie zum Kater die Manschetten , so paßten zu diesem Mann
die Redensarten von christlichen und fleißigen Bergknappen
und Rechten des Arbeiters . Er faselte von dem . Sym -

pathiestreik für England und dem sozialdemokratischen
Mob und dergleichen mehr und trat schließlich , von Minuten -

langen Entrüstungskundgebungen der Sozialdemokratie be -

gleitet , ab .

Außer Herrn Dr . B ö t t g e r , der sich als echten
Nationalliberalen erwies , Mampe Halb und Halb , produzierte
sich von den bürgerlichen Parteien noch der Konservative

Rogalla von Bieberstein . Was bei dem „ Arbeiter "

Schiffer anwiderte , die gehässigen Anwürfe gegen die ganze
moderne Arbetterbewegung , das wirkte bei diesem Don

Quixote aus der uckermärkischen La Manche nur ungemein
erheiternd . Zoll für Zoll ein Prachtexeinplar des ostelbischen
Junkertums , so stand der Herr v. B i e b e r sl e i n da und in

den unverfälschten Schnarrlauten des preußischen Kasernen -
Hofs stieß er seine Behauptungen hervor : Höchst, frivoler
Streik — äh , äh — erfreulich , daß — äh — Militär heran¬

gezogen — äh , hoffen , daß Staatsregierung mit — äh —

aller Macht einschreiten wird — und es war schließlich nur ein

Widerhall aus den Herrenhausdebatten vom Dienstag , wo

seinesgleichen nach Blut und Straßenschlachten schrie .
Wichtiger als das Gestammel dieses ostelbischen Granden ,

dem kein Maximum von Intelligenz die Zubilligung mildern -

der Umstände erschwert , waren die Erklärungen , der . Regie -
rung . Sowohl der Staatssekretär Dr . Delbrück wie auch
der preußische Handelsminister Dr . S y d 0 w betonten ge -

flissentlich ihre „Objektivität " , aber ihre Reden atmeten ledig -
lich jene seltsame Spielart von „Objektivität " , wie sie ein

kühl rechnender , leidenschaftsloser Sachwalter des Gruben -

kapitals aufzubringen vermag . In Delbrücks Rede ging
das nicht nünder aus dem Umstand hervor , daß er an der

Hand langer Ziffernreihen den Ausstand für nicht notwendig
erklärte , wie aus dem Lob , das er auf den Schutz der Arbeits -

willigen durch Polizei und Gendarmerie sang — daß er die

„ starke Faust " zeigte , wurde von der Rechten mit Beifall be -

grüßt und später von Herrn v. Bieber st ein noch mit einer

lobenden Randbemerkung bedacht . Aber wenigstens war Herr
Dr . Delbrück nicht auch so „objektiv " , den Ausstand als

Sympathiestreik für die englischen Arbeiter anzusehen , sondern
wies darauf hin , daß schon seit vorigem Herbst eine Bewegung
ini Ruhrrevier iin Gange sei . Dafür schoß denn auch sein
preußischer Kollege Dr . S y d 0 w den Vogel ab , indem er sich
einen Bericht des Regierungspräsidenten von Münster zu
eigen niachte , der angeblich das scharfe Vorgehen der Polizei
und die Heranziehung des Militärs rechtfertigen sollte .
Und er las und las — aber selbst auf der Rechten niachte
man enttäuschte Gesichter . Im Stil eines unteren Polizei -
beamten gehalten , enthielt der Bericht , selbst durch die

preußischste Ordnungsbrille angeschaut , nicht das aller -

geringste , was auch nur einen einzigen
Polizisten hätte veranlassen können , die
Hand an den Säbelgriff zu legen . Pfuirufe —

Spießrufenlaufen mit hämischen Bemerkungen ! Das sind
die furchtbaren Schandtaten , die den Streikenden in diesem
offiziellen Bericht nachgesagt wurden , und auch gute alte Be -
kannte aus den Moabiter Spitzelberichten tauchten auf , wie
die Kinderwagen , die als Streitwagen von rüstigen Frauen
in den Kampf vorangeschoben wurden . . . . Und deshalb ,
Herr . Minister , zieht man blank und deshalb schießt man
scharf , und deshalb schallt jetzt der Marschtritt gefechts -
bereiter Bataillone durch die Bergarbeiterdörfer und des -
halb rasseln Maschinengewehre über das Pflaster der In -
dustriestädte ? Deshalb , Herr Minister ?

Das ist so kennzeichnend wie die Szene , mit der die
Sitzung eröffnet wurde . Irgendein verwilderter Blödian hat
in Rom sein Pistol in der Richtung des Wagens abgedrückt ,
in dem Viktor Emanuel und Frau spazieren fuhren . Das
benutzte Herr Kaempf zu einer höfischen Ovation , und ehr -
furchtsvoll vernahm die von den Plätzen geschnellte bürgerliche



Mehrheit des Hauses die Kunde von den zwei danebenge -

?angenen
Schüssen . Aber im Ruhrrevier sind in den letzten

rei Tagen zwei Schüsse nicht danebengegangen . Nur allzu
gut haben sie getroffen und zwei blühende Menschenleben der -
nichtet . Dieser beiden Proletarier , grundlos niedergeknallt
von den Kugeln der Polizei und Gendarmerie , gedachte
gestern kein Minister , kein Präsident und kein bürgerlicher
Abgeordneter .

Und auch das war ein Sinnbild !

Protest gegen clie Cntfenclung cles JMiUtärs .
Bochum , 14. März . fPrivattelegramm deS . Vorwärts ' . )

Die Zahl der Streikenden hat zugenommen .
Die wirkliche genaue Zahl läßt sich nicht leicht feststellen , weil ein

großer Teil der christlichen Bergarbeiter , etwa 10 bis 15 000 , mitstreike «.

Außerdem sollen etwa 20 bis 25 000 Krankenscheine genommen haben .
Dann liegt eine Schwierigkeit darin , daß ja die verschiedenen Ver «

bände ihre Streikbureaus eingerichtet haben und die Kontrolle noch

nicht richtig durchgeführt ist . Immerhin dürfte die Zahl der

Streikenden 230000 betragen . Heute ist es im Ruhrrevier etwas

ruhiger gewesen als an den vergangenen Tagen .

In das Rubrbecken ist heute Militär eingerückt . Die Konferenz
der VerbandSvorstände hat gegen die Entsendung von

Militär ins Streikgebiet protestiert und folgende

Resolution angenommen und veröffentlicht :

Die heutige Nachmittagssitzung der Verbandsvorstände der
drei Bergarbeiterverbände erblickt in der Entsendung von Militär
in das Streikgebiet die Folge einer übertriebenen Be «

unruhigung der Bevölkerung durch falsche Nach »

richten eines Teiles der Preffe . Die VerbandSvorstände richten
an die streikenden Kameraden und die ganze Bevölkerung wieder «

holt die dringende Bitte , für die Aufrechterhaltung der

Ordnung mitzuforgen , damit den Sicherheitsorganen und dem
Militär kein Vorwand zum blutigen Eingreifen
gegeben wird . Die Konferenz spricht aber auch die Erwartung
aus , daß die Sicherheitsorgane und das Militär besonnen
bleibt . Unser Kampf ist ein ehrlicher , den wir glücklich durch -
führen wollen . Darum darf sich kein streikender Kamerad hin -
reißen lassen , etwas zu tun , was zu einer Störung der Ordnung
führen könnte . Vor ollem , Kameraden , bleibt den Zechen¬
wegen fern , bleibt zu Haus ! Nach den uns zugehenden
Nachrichten treten immer neue Scharen in den Streik

ein , der daher siegreich sein muß I

Ruhe im Revier .

Bochum , 14 . März . Die Einfahrt und Ausfahrt der Beleg -
fchaften im Polizeidirektionsbezirk Bochum ist ohne Störung
verlaufen . Die gestrigen Ausschreitungen in H e r u e haben stch
heute nicht wiederholt . Die Straßen waren stark besetzt , so daß jeder
Versuch zu Ausschreitungen im Keime erstickt worden wäre . Nur
auf der Sckimechtingstrahe in Bochum muhten die Schutzleute noch -
mal « zur Schußwaffe greisen , weil eine Horde jungerBurschen
Schüsse gegen sie abgab . Es wurde niemand verletzt . In Hamborn
war heute alles ruhig .

Das Verhalt « « der ChnftUche « .

Dortmund , 14. März . ( Privattelegramm des . Vorwärts ' . ) Hier

fand heute eine Konferenz christlicher Vertrauens «

I e u t e statt , die aber tumultuarisch verlief , weil einzelne Vertrauens�

leute gegen die Strrikbrechertaktik Stellung nahmen . Der abgesägte
Generalsekretär Effert ist nun plötzlich wieder ins Revier ge¬
kommen . Cr hielt auf der Konferenz das Referat . Mit der « treib

brechertaktik der Führer des christlichen Gewerkverein « erklärte er

sich einverstanden . Er freue sich , dem . Rechte ' zum Siege verhelfen

zu können . Die Streikenden , die die Straße überwachen , erklärte er

für Mob und verlangte selbstverständlich mehr Schutz von

der Regierung . Eine diesbezügliche Resolution , die nach mehr

Schutz schreit , ist denn auch angenommen worden . Im übrigen

gewähren die Christlichen den StreikendenUnter «

st ü tz u n g. Die Leitung verlangt aber die schriftliche Erklärung
von ihnen , daß sie nur au » Angst vor den Streikenden nicht zur

Zeche gehen . Die Antwort der christlichen Bergarbeiter ist meist der

Uebertritt in die übrigen Organisationen . Sie geben ihre Bücher
ab oder erklären , zuerst ihre Streikunterstützung herauszuholen und

dann aus dem Streikbrecher - Gewerkverein auszutreten .
Aus allen Rachrichten der Zentrumspresse , die die Frage der

christlichen Streikbrechertaktik berühren , geht die Angst hervor , daß es

dem christlichen Gewerkverein um Kopf und Kragen geht .

„ �loabiterelen . "
In Werne bei Langendreer ritten gestern mittag die

Polizisten in eine friedliche Menschenmenge hinein . Diese
bewegte sich auf einer Straße , die auch in ruhigen Zeiten
einen starken Verkehr aufweist . Besonders bei schönem Wetter

sind daselbst Ansammlungen üblich . Ohne daß irgendwelche
Gefahren vorlagen und ohne daß Aufforderungen gehört

wurden , ritten die Beamten eine Attacke . Einzelne Passanten
wurden bis in die Felder hinaus verfolgt , Geschäftsleute , die

an den Haustüren standen , in die Wohnungen gewiesen . In
die Wirtschaft Jungermann drängten Gendarmen hinein und

trieben gewaltsam die Gäste hinaus . Bei der Attacke

lind Mädchen und Frauen geschlagen worden .

In Rotthausen wurde eine 56 Jahre alte polnische Witwe
ins Bein geschossen . Als der Schuß auf die alte Frau fiel ,
befahl die Polizei : Hände hoch ! Die Streikenden , über -

Haupt die Männer , wurden nach Waffen untersucht , aber es

wurde nichts gefunden . Glaubt die Polizei , daß Streikende

auf alte Frauen schießen ?
Aehnliche Meldungen über polizeiliche Taten kommen

auch aus anderen Orten .
Der Bergarbeiterverband hat feststellen können , daß

Polizisten in Bergmannskleidung umher -
laufen und stch unter die Menge der Streikenden mischen ,
ivodurch der Verdacht begründet erscheint , daß �. Aent xro -
vocateurs ihre Hand im Spiele haben .

Daß die Ordnung durch die Streikenden selbst am besten
auftechterhalten werden kann , beweist das Vorgehen des
Bürgermeisters einer Stadt im Ruhrgebiet , der sich vom
Bergarbeiterverband 20 Streikende zuerteilen ließ . Dort ist
alles in bester Ordnung .

ZiisrchreitunAe «.
Am Dienstag morgen wurde « auf dem Bürgersteig der Kaiser -

straße i « Gladbeck ruhiggehende Bergleute von den
aufsichts führenden Beamten von hinten aufs Gefäß
getreten mit der Aufforderung , sie sollten schneller gehen .

In Erle bei Zeche Bismarck Schacht III und V wurde » die
Streikenden von Arbeitswilligen belästigt und ange -

griffen . Streikende Bergleute erhielten don de « dort stehenden

Schutzmann Schläge mit dem Gewehrkolben .

In Bottrop beschimpften Polizeibeamte streikende Bergleute
als Rotzjungen und Bande .

In Gladbeck wurden bis jetzt 40 Lerhaftunge » vorgenommen .
Jeder Arbeiter , der sich auf der Straße oder in HauSeingängen

sehen läßt und auf die Aufforderung der Beamten nicht schnell
verschwindet , hat die Verhaftung zu befürchten .

Versammlungsverbote .

Dortmund , 14 . März . ( Privattelegramm deS „ Vorwärts ' . )
Für die zu Radbod gehörenden Ortschaften Bockum und

Hövel ist ein Versammlungsverbot ergangen , daS folgenden
Wortlaut hat :

Die Polizeiverwaltung . Hörde , 12. März 1S12 .

Zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung
wird hiermit gemäß Teil ll Titel 17 § 10 des Allgemeinen Land -
rechts vom 6. Februar 1894 die Abhaltung öffentlicher Versamm -

lungen in den Gemeinden Bockum und Hövel bis auf weiteres
verboten .

Der Ehreu - Amtmaim . gez . Freiherr von Zwickel .

Das Verbot widerspricht dem ReichSvereinSgesetze . Will

man denn die Anstrengungen der Organisationen vereiteln ,
die sie für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung un

ablässig machen ?

Die Bergleute protestieren .
Bochum , 13 . März . Am gestrigen Tage kam es cm der -

schiedenen Orten zu Zusammenstößen zwischen Polizei und

Streikenden bezw . zwischen Polizei und Frauen und Kindern .

In Herne schoß ein Polizist auf der Straße , obwohl der

Feind " hier nicht zu sehen war . Ein Streikender , der sich
den Vorfall notierte , wurde sistiert . „ Wir werden

Ihnen helfen die Polizei zu kritisieren ! "
Dieser Verhaftungsgrund ist gleichwertig mit der Polizei -
lichen Schießerei . Einzelne Streikende wurden in dieser
Stadt bis in die Höfe gejagt und dort mißhandelt . Kein

Wunder , daß auch gewisse Zentrumsleute ihre Zeit ge -
kommen sehen , und sich mit Revolvern bewaffnen , um
Streikende zu bedrohen . Es ist schon bekannt , wie in Hamm
einem christlichen Vertrauensmann , der Passanten mit der

Waffe bedrohte , der Revolver abgenommen werden mußte .
Dasselbe geschah mit dem ehemaligen christlichen Vertrauens -

mann Berhard K ö st e r , heute Hausierer in Herne . Köster
bedrohte Streikende , so daß schließlich auf Veranlassung von

diesen ihm durch die Polizei der Revolver abgenommen wurde .

Das Vorgehen der Polizeibeamten hat große Beunruhigung
in der Bevölkerung hervorgerufen , einer Massenversamm -

lung am Dienstagabend wurden die Polizeiausschreitungen
scharf kritisiert und am Schluß folgende Resolution ange -
nommen :

„ Die heute in Herne tagende Versammlung der Streikenden

protestiert gegen das Vorgehen der Behörden , der Polizei und

Gendarmen während des AuSstandeS . Wenn wir auch aner -
kennen wollen , daß viele Sicherheitsorgane mit Takt den Strei «
kenden gegenübertreten , so muß doch gesagt werden , daß andere
Beamte wieder in einer solchen provokatorischen Weise
den Streikenden begegnen , daß man . sich . wundern . . muß, wenn
es nicht schon zu größerem Bluwergießen gekommen ist . Die

Versammelten fordern die Regierung auf , die Behörden im Ruhr -
decken zu veranlassen , daß die Beamten nicht , nur mit Vernunft
und Takt die Streikenden behandeln , fondern daß sie den be -

stehenden , auch den Bergleuten garantierten Gesetzen Rech -
n u n g tragen . Die streikenden Bergleute verlangen nicht nach

Krawallen , wie es gewisse im Ruhrbecken bekannte Kreise wün »

schen . Die Streikenden haben in Ruhe ihren
Streik begonnen und wollen inRuhe den Streik

beenden . "

Eine Streikvcrsammluug .
Bochum , 14. März . Heute morgen fand auf dem Schloßhofe

eine von 10 bis 12 000 Personen besuchte Streikversamm¬
lung statt , worin von einem Redner mitgeteilt wurde , daß nach
den Angaben der Streikbureaus der Streik auch heut « wieder i m

Wachsen begriffen sei . Die Zahl der mitstreikenden ch r i st -

lichen Bergleute , die in den Kampf hineingezogen wurden ,

schätzte er auf 60 Proz . ihrer gewerkschaftlichen Organisation . Der
Streik werde weiter geführt , bjs die Führer daS Signal

zur Wiederaufnahme der Arbeit geben . Es wurde p r o t e st i e rt

gegen das scharfe Vorgehen der fremden Ordnungsmannschaften
und auf einen Fall in Solingen hingewiesen , auf Grund dessen
man sich beim Minister beschwerte . Ferner wurde Einspruch er -

hoben gegen die Herbeiholung des Militärs , zu der gar keine

Veranlassung vorgelegen habe . Redner teilte mit , die Ver -

Handlungen mit den ArbeiterauSschüssen hätten a b l e h -
nende Antworten gezeitigt mit Ausnahme einer Zeche , die

mehrere Zugeständnisse machte . Die Streikenden wurden im
Sinne des gestrigen Flugblattes zur Ruhe und Ordnung
aufgefordert .

Ein Beschlnh der Bergherre « .

Essen ( Ruhr ) , 14 . März . In der gestrigen außerordent -
lichen Hauptversammlung des Zechenverbandes wurde be -

schlössen , von dem Rechte der Arbeitsordnung , die Kontrakt -

brüchigen bereits nach dreitägigem Feiern aus derBeleg -
schaftsliste zu st reichen und ihnen den Lohn von

sechs Schichten einzubehalten , erst dann Gebrauch
zu machen , wenn sie nicht bis spätestens Sonnabend , den

16 . d. Mts . , die Arbeit w ie d e r aufnehmen . Es sei

zu erwarten , daß durch den erweiterten Schutz auch die Ar -

heiter , die jetzt noch wegen Bedrohungen und Belästigungen
durch die Ausständigen von der Arbeit fern geblieben sind ,
ebenso wie die bisherigen Arbeitswilligen wieder zur Arbeit

erscheinen werden . Den Leuten , die spätestens am Sonn -
abend die Arbeit wieder aufnehmen , werden daher keine sechs
Schichten einbehalten werden . Von dem Beschluß wird heute
von sämtlichen Zechen jedem Ausständigen einzeln durch
Postkarte Mitteilung gemacht werden .

StreiKbriichprZmle 1

Ein Beweis für die skrupellose Haltung der uftramon -

tanen Presse ist die Veröffentlichung einer für Streikbrecher
bestimmten Belohnungsanzeige über welche die »Köln . Volks -

zeitung ' mitteitt :

. . . . Auf Zeche Adler , deren Belegschaft über «

wiegend in demchristlichenGewerkverein organi «
s i e r t i st . hat die Direklion heute bekannt gegeben , daß jeder
Mann der Belegschaft , sofern er während ver ganzen Dauer
de « Streiks bei der Arbeit bleibt , eine Gratifikation von 80 M.

erhalte ! '
DaS also glaubt man den christlichen Gewerkschaftlern

schon bieten zu dürfen ? Ganz offenkundig gibt man ihrer
Arbestswilligentatigkeit den Beigeschmack einer Judastat . die

vom Kapftal extra belohnt wird . Die Christen sollen sich
wohl noch gar fteuen darüber , anstatt , daß man sie schützt
gegen den Verdacht , sie verlangten einen JudaSsold für einen

Verrat an ihren ArbeitSbrüdern . Vielleicht entschließt stch das

Zentrum zur Anferffgung eines DiploinS , baS jeder « ff einer

Judashonorierung beglückte Streikbrecher am Bande mn den

Hals tragen kann .

Mie die dinglichen Hn ti - 8tr eih - ßerchlO ITe

zustande kamen .

Essen , 14 . März . ( Privattelegramm des „ Vorwärts� . ?
An « Sonntag fand im „ Kriegerheim ' zu Essen eine

Kundgebung christlicher Arbeiter statt , die sich gegen den

Streik richtete . Zu dieser Versammlung waren alle Berufe

eingeladen worden . Charakteristisch für die Art , wie der

Oeffentlichkeit Sand in die Augen gestreut wird von den

christlichen Streikbrecherorganisationen ist das Zirkular , das

als Einladung zu der Versammlung versendet wurde . Es hat
folgenden Wortlaut :

Zentralverband christlicher Holzarbeiter . OrtSverwalt » n > Essen .

Im Vordergrund des öffentlichen Interesses steht äugen -
blicklich die Frage , was bringen die nächsten Wochen n » Ruhr -

bergbau ? Die Taktik deS alten sozialdemokratischen Berg -
arbeiterverbandes und seiner Mitläufer läßt noch nicht mit aller

Deutlichkeit erkennen , wie die Parole für die nächsten Tage
lauten wird . Alle , die offenen AugeS die Dinge in der letzten

Woche verfolgt haben , werden kaum im Zweifel sein , wohin der

Weg gehen soll . Auch die Stellungnahme des GewerkvervnS

christlicher Bergarbeiter ist klar und für jeden wahren Fd

der Bergarbeiter einwandsfrei . Die augenblickliche Lag

Ruhrlohlenbergbau soll nun am kommenden Sonntag in SKler

großen öffentlichen Versammlung des Gewerkschaftskartell » ein -

gehend behandelt werden . Diese Versammlung findet statt

Sonntag , den 10. März , morgens 11 Uhr , im großen Saale des

Kriegerheim , Bahnhofftr . 46 ( Rheinisch - westfälische « Volk » -

Theater ) . Kollegen ! Die Sache der christlichen Bergarbeiter

interessiert auch uns als Holzarbeiter in weitgehendem

Matze ; weshalb ich alle unsere Kollegen dringend ersuche , unter

allen Umständen die öffentliche Versammlung zu besuchen ; nm -

somehr , da es sich auch darum handelt , die Versamm -

lung zu einer eindrucksvollen Kundgebung zu

gestalten .
Mit kollegialem Gruß

gez . Franz Brüste

Lohnerhöhung und Verteuerung der Lebens¬

mittel im Ruhrrevier .
Die von vornherein überaus maßvoll aufgestellten Forderungen

der Bergarbeiter an die Zechenverwaltungen sucht die bürgerliche
Presse als unerfüllbar hinzustellen . Nun kennt man ja die . Be »

gründung " der Ablehnung aller , auch der berechtigst «» Ansprüche
der Arbeiter : es geht den Arbeitern bereits sehr gut ; anderSwo

haben sie ' S noch schlechter , und der Unternehmer hält überhaupt

auch daS geringste Zugeständnis nicht mehr aus . So argumentiert

auch die . Kölnische Zeitung " in einer Zuschrift aus bevgbautichea

Kreisen .
Was zunächst die Lohnfrage anbetrifft , so sann die

„ Kölnische Zeitung " nicht leugnen , daß die Löhne gegen 1907

noch stark zurückstehen . Stellte sich doch der durchschnittliche

Jahresverdienst eines Arbeiter » im Oberbergamtsbezirk Do et -
mund im

'
Jahre 1907 auf 1562 M. , während er 1911 nur

1448 M. . also 116 M. weniger betrug . Ganz falsch und

irreführend ist eS dagegen , nur die Lohnhöhe des letztem

Vierteljahres von 1911 zu berücksichtigen . Was bedeuten aber die

wenigen Pfennige gegenüber dem gewaltigen LohaauS -

fall , den die Bergarbciterschaft seit 190 ? erlitten hat ! Wenn

die Ruhrbergarbeiter in den Jahren 1908 , 1909 , 1910 und 1911

den Lohn erhalten hätten , der im letzten Vierteljahr 1907 gezahlt
wurde , so hätten ihnen 145 828 947 M. mehr zufallen müssen .
Die Ruhrbergarbciter haben also in diesen vier Jahren eine »

Lohnverlust von 145,8 Millionen Mark erlitten . Der christlich « Ar »

beiterführer Herr J mbusch rechnet im „Christlichen Zen Walblatt '

sogar einen Lohnverlust von 152 872 048 M. heraus .
Wenn darauf hingewiesen wird , daß in andere » Bergbau «

bezirken niedriger « Löhne gezahlt werden , so ist da » leider richtig .

In Schlesien schuften Steinkohlenarbeiter tatsächlich für de » kläg¬

lichen Verdienst von 980 bis 998 ' M. Wir glauben es auch gern , daß
die Zechenherren Westdeutschlands ihre Hörigen auf diese Lohn -

stufe herabdrücken möchten . Aber auch dort ist dieser Zustand nur

möglich , weil ausländische Proletarier mit vorläufig geringere »
Kulturbedürfnissen die Ware Arbeitskraft verkaufe » müsse » .

Ein Vergleich der Löhne in Deutschland und außerdeutschen
Staaten nach der absoluten Lohnhöhe hat überhaupt keinen Sinn .

Deutschland zeichnet sich durch so hohe Preise der Massenbedarf » «
artikel aus , daß selbst bei geringerem Nominallohn doch die au » -

ländischen Arbeiter sich besser steh «»». Setzt man z. B die Wochen »

ausgaben eines englischen Arbeiter » für notlvendig « Lebensmittel

gleich 100 , so stellen sich nach einer Berechnung de » amerikanischen
Arbeitsamtes die Ausgaben für das Wochenbudget eine » deut -

schen Arbeiters auf 117 , des belgischen und französischen Ar -
beiterS dagegen nur auf 99 .

Was nun aber über die geringe Verteuerung der Lebensmittel

gesagt wird , ist gröbste Irreführung . Zunächst einmal

muß es auffällig erscheinen , daß hier die Durchschnittspreise de »

ganzen Jahres gewählt werden , während bei der Lohnhöhe »rur
daS letzte Vierteliahr 1911 berücksichtigt wurde . Die Steigerung
der Lebensmittelpreise , die in voller Stärke erst im Juli eintrat ,
wird durch die Durchschnittszahlen des ganzen Jahres abgeschioächt .
Hier liegen die neuesten Zahlen für den Januar und Februar be¬
reits vor . Da für diese Zeit die Lohnerhöhung — nnd keine Nach¬
zahlung für daS Jahr 1911 — gefordert wird , müssen diese Zahlen
als Beweis für die Notlage herangezogen werden . Welche Lende -
rungen dadurch eintreten , zeigt sich in folgender Tabelle :

Preis für 1 Kilogramm in Essen :

War «

Rindfleisch . .
Hammelfleisch .
Butler . . .
Schmalz . . .
Kartoffeln . .
Kaffee . . .
Weizenmehl .
Bobnen . . .
Linsen . . .

Schon bei den

Durchschnitt 1911
( Preise der Konsum -

anstol » Krupp )
1. 50 M.
1. 80 ,
2,86 »

. . 1,22 ,

. . 0,07 .
. . 2,45 »
. . 0. 31 .
. . 0,37 ,

0,37 .
in der » Kölnische »

Februar 191A
( amtlich «

Notierungen )
1,70 —1 . 80 M-

1,70 —1,00 ,
8,10 ,
1,70 ,
0,11 »
8,00 .
0,34 ,
0,42 ,
0,46 ,

Zeitung ' angegeben « »

Zahlen macht die Verteuerung gegen 1907 8,4 Pro » , au » . Ver -

rechnet man aber unsere amtlichen Nachweis « entnommenen

Zahlen für den gesamten Lebentmittelaufwand rnnerhald eine »

Jahres , so ergibt sich die vom Bergarbeiterverband behauptete
Höhe der Verteuerung gegen 1907 .

Aber selbst wenn man die Berechnung der . Kölnische » Zeitung '
mit den Durchschnittspreisen für 1911 zugrunde legt , so ergibt sich,
daß der NahrungSmittelaufwond von 1907 auf 1911 von 786,88 M.

auf 861,93 M, also um 66 M. gestkege » ist , während der Jahre » ,



arvettslohn In der gleichen Zeil don 15S2 M. mif 1446 M- , also
um 116 M. gefallen ist .

Nun kommt . noch eine andere Frage hinzu . W i e lebt der

deutsche Bergarbeiter mit seiner Familie ? Wird einer deutschen
Normalfamilie der Nahrungsmittelaufwand deS Warinesoldaten
zugrunde gelegt , so ergibt sich für 1S00 als jährliche Ausgabesumme
für Ernährung 1154,40 M. I Nun mutz beachtet werden , datz nur
50 bis 60 Proz . des Lohnes für Nahrungsmittel draufgehen dürfen ,
wenn die Arbeiterfamilie nicht bankrott machen soll . Milte 1S11

betrug der errechnete Jahresaufwand 157 7, 6 8 M.
Wenn der deutsche Bergarbeiter sich und sein «

Familie so ernähren wollte , wie es der Staat
mit den Marinesoldaten hält — und er hält eS

sicher nicht zu fett — dann hätte 1911 noch nicht
einmal der ganze Lohn gereicht , um die not -

wendigen Nahrungsmittel zu bezahlen !
So lebt der Bergarbeiter , und darum streikt er !

Die Bcwegnng lm übrigen Deutfcbtand .
Streik im Saarrevier .

St . Avold , 14 . März . Gestern abend fand in M e r I e n -

Bach eine von mehr als 2000 Personen besuchte Bergarbeiter -
versamlung statt , in der auch der Streik für die beiden
anderen Schächte der Saar - und Moselbergwerksgesellschaft
beschlossen wurde . Am Nachmittag hatte der Berg -
arbeiterausschuß eine längere Besprechung mit der Direktion
der Gesellschaft , in der von der Direktion bis z u m I u l i ( ! )
eine zehnprozentige Lohnerhöhung in Aussicht gestellt wurde .
Tie Bergarbeiter verlangten aber sofort 15 Proz . , und da
dies nicht bewilligt wurde , beschlossen sie weiter zu
st r e i k e n. Die beschlossene Ausdehnung des Streiks auf die
beiden anderen Schächte der Gesellschaft ist noch nicht in

Ärast getreten . Heute morgen ist auf den beiden Schächten

noch alles ruhig , dagegen streiken auf der Grube Merlenbach
von 2300 Bergleuten 2000 .

Lohnbewegung der niederschlesischen Bergleute .
Auch im Waldenburger Revier rüsten sich die Berg -

knappen zum Kampf . Eine am Montag stattgefundene Konferenz
der Vertrauensleute des alten BergarbeiterverbanbeS und des

Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins beschloh folgende Forderungen
einzureichen :

1. Erhöhung der Durchschnittslöhne fstr alle Ar -
beiter um 15 Proz . und Beseitigung der grohen Lohnunterschiede
für gleichartige Arbeiter .

2. Erhöhung des Abschlages für alle Arbeiter um 1,50 M.
pro Woche bezw . 25 Pf . pro Schicht .

3. Achtstündige Schichtzeit inklusive Ein » und Aus -
fuhr für alle llntertagsarbeiter , desgleichen für die in der Förde -
rung und der Kokerei beschäftigten Arbeiter über Tage . Ber -
kürzung der Arbeitszeit für alle übrigen Arbeiter von 12 auf
10 Stunden ohne Verkürzung des Lohnes . Beseitigung der bei
verschiedenen Werken in der Kokerei üblichen 24stündigen Sonn -

tagSschichten .
4. Ueber - und Nebenschichten dürfen nur bei Unfällen , Be -

triebSstörungen oder bei Rettung von ' Menschenleben und Pferden
verfahren werden .

5. In den Werkswohnungen ist die sonst übliche monatliche
Kündigung einzuführen , auch ist den Mietern volle Bewegungs -
Freiheit w bezug auf ihre Organisationszugehörigkeit , Warenem -

kauf usw . zu belaffen .
a j . 6, Aufhebung des noch für Nachbarzechen bestehenden Sperr .

systemS .
7. Einschränkung des StrafwesenS , Strafen von über 1 M.

bedürfen der Zustimmung de » Arbeiterausschusies .
8. Errichtung eines paritätisch zusammengesetzten GchiedSge -

rtcht « mit einem unparteiischen Vorsitzenden zur Schlichtung von
Streitigkeiten .

9. Verbot jeder Art von Matzregelung und Respektierung des

Sesetzlichen
KoalitionSrecht » aller auf den Werken beschäftigten

lrbeiter .
Am TienStag sind die Forderungen den Grubenbesitzern über -

reicht worden und bis Sonnabend ist die Antwort erbeten
worden . Das , was die Waldenburger Bergleute fordern , ist gering
mit Rückficht auf die Tatsache , datz die Waldrnburger Bergleute zu
den schlechtbezahlte st en gehören . Die Bergarbeiter hoffen

auf eine friedliche Lösung . Kommt eS anders , dann tragen die

Unternehmer die Schuld . Am Sonntag soll in Massenversammlun -

gen im Waldenburger Revier die Entscheidung fallen . Die Berg -
leute sind rege und brennen auf die Entscheidung .

Die Bewegung in 8 ach Ten .

Die Bergarbeiterbewegung nimmt nun auch in Sachsen
ernsteren Charakter an . Im Dresdener Bezirk haben die

Zechenbesitzer die Forderungen der Arbeiter ebenfalls ab -

gelehnt . Im Zwickauer Revier ist die Epregung aufs
höchste gesteigert ; die Bergleute sind von den Führern
nicht mehr zurückzuhalten , seitdem bekannt ge -
worden ist , daß die Grubenbesitzer mit den Arbeiteraus -

schüssen tellweise gar nicht verhandelt haben , teilweise gleich
im Beginn der Zusammenkunft glatt heraus erklärt haben .

wir bewilligen nichts . Die Enttäuschung über diese Antwort

hat dem Faß den Boden ausgeschlagen . Beim Bergamt . in

Freiberg sind telegraphisch Permittelungsver -
suche beantragt worden . Wenn diese , die im Laufe des

heutigen Tages erwartet werden , fehlschlagen oder gar unter -

bleiben , dann ist der Streik unvermeidlich . Am

Sonntagvormittag werden die Grubenvertrauensleute
definitiven Beschluß fassen . AuS den Aeußerungen einzelner
Bergherren bei den Unterhandlungen ist zu entnehmen , daß
die Bergherren gemeinsam sich im Bergbau -
lichen Verein verständigt haben , überhaupt
nichts zu bewilligen . Früher wurden die Bergleute ,
wenn sie an den Verein ihre Anträge richteten , immer an die

Einzelwerke verwiesen : gingen sie aber an die einzelnen
Werke , dann schickte man sie zum Verein . Jetzt haben sie

gleichzeittg an die Werke und an den Verein ihre Forde -

rvngen gerichtet , und eS wird von beiden Seiten erklärt : Wir

bewilligen nichts . Im Zwickauer Revier kommen zirka
15000 Bergleute in Frage .

Der BergarbeiterttreiK in Großbritannien .
London , 13 . März 1912 . ( Eig . Ber . )

Der heutige Tag wird als der kritische angesehen , an dem

sich entscheiden soll , ob der Kampf durch Verhandlungen oder

auf dem Wege der Gesetzgebung entschieden werden soll . Die

erste Sitzung unter dem Vorsitz des Premierministers fand
gestern statt und hatte keinErgebniS . Die Bergarbeiter -
Vertreter haben an der gemeinschaftlichen Sitzung nur teil -

genommen unter der Bedingung , daß der Mmimallohn als

Prinzip nicht zur Sprache komme ; aber die Arbeitgeber
fanden Mittel und Wege , darüber zu reden , indem sie das

alte Lied von dem Kontraktbruch der Arbeiter sangen . Die

Stimmung auf beiden Seiten war alle ? andere als friedlich .
Der Premierminister richtete an die Bergarbeiter die Frage ,
ob sie bereit seien , die Arbeit wieder aufzunehmen , falls man

sich über die Minimallöhne der Hauer und das Prinzip , daß
kein anderer erwachsener Untertagsarbeiter weniger als

5 Schilling und kein Knabe einen geringeren Anfangslohn
als 2 Schilling den Tag erhalte , einige . In dem Falle sollten
die Minimallöhne der anderen im Gedinge arbeitenden

Untertagsarbeiter , die nicht Hauer sind , und die der im Tage -
lohn stehenden Untertagsarbeiter nach Wiederaufnahme der
Arbeit festgesetzt werden . Der Vorstand der Bergarbeiter -
föderation berichtete über diese Vorschläge der heute morgen
tagenden Konferenz der Bergarbeiter und schlug folgende
Resolution vor , die einstimmig angenommen wurde :

„ Wir bedauern , datz die Kohlenbesitzer noch keine Neigung
gezeigt haben , die von den Arbeitern geforderten Lohnsätze anzu -
nehmen und diese Konferenz kann den Arbeitern nicht eher
die Wiederaufnahme der Arbeit empfehlen ,
bis den verschiedenen Kategorien der Unter -

tagsarbeiter der Minimallohn gewährt wor -
d e n i st.

Wir sind jedoch bereit , sofort mit den Kohlenbesitzern in den

verschiedenen Revieren in Verhandlungen einzutreten , um zu dem

möglichst frühesten Zeitpunkt ein Abkommen über alle strittigen
Punkte zu erzielen . "

Die Presse tut wieder sehr opttmisttsch , obwohl wenig
Ursache für diese Gemütsstimmung vorhanden ist . Der nächste
Schritt wird wohl der sein , daß die Regierung eine

gesetzliche Regelung der Minimallohnfrage
versuchen wird .

Fortdauer des Streiks .

London , 14. März . Die Zeitungen äutzern sich heute
weniger optimistisch über ditz Aussichten einer baldigen
Beilegung des Kohlenstreiks . Man glaubt , datz lokale Ver -

ständigungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern in den einzelnen
Revieren die sicherste Grundlage für einen späteren Ausgleich ab -

geben werden . Die Verluste in den Bruttoeinnahmen , die die

Eisenbahngesellschaften durch die Einschränkung ihres
Dienstes seit dem Beginn des Streiks erlitten haben , werden auf
eine Million Pfund angegeben . Diese Summe übersteigt
die Verluste der Gesellschaften in dem Eisenbahnerstrei ! im letzten
Sommer . In St . Helens in Lancaster kam e » zu einem Zu -
sammenstotz zwischen den Bergarbeitern und der Polizei , wobei
drei Schutzleute verletzt wurden .

Tie Konferenz ergebnislos .
London , 14. März . ( Privattelegramm des . Vorwärts ' . ) Die

gemeinschaftliche Konferenz ist zu keinem Resultat gelangt .
Man erwartet , datz morgen die Verhandlungen ergebnislos
abgebrochen werden .

Die Bewegung in Oesterreich .

Prag , 14. März . Die Bergwerksbesitzer im nördlichen
Braunkohlenrevier verhalten sich den bekannten Forde -

rungen der Bergarbeiter gegenüber ablehnend , doch dauern
die Verhandlungen fort . Vertrauensmänner der Bergarbeiterschaft
sollen am 17. d. Mts . über das weitere Verhalten der Ar -
beiter entscheiden .

Graz , 14. März . Am nächsten SamStag und Sonntag werden
in Leoben und anderen Orten Steiermark ? Versammlungen
der Bergleute stattfinden , in' denen diese beschlietzen werden , sich
der Lohnbewegung des Südwestböhmischen BergrevierS anzu -
schließen .

Sei ' Krieg .
Ein nichtssagendes Dementi .

Rom , 3. März . Die Agenzia Stefani teilt mit . datz die Zei -

tungSmeldungen . italienische Kriegsschiffe befänden sich im Aegäi -

schen Meer , vollkommen falsch seien . Kein italienisches

Kriegsschiff befinde sich in diesem Meer .

Die Sperrung der Dardanellen .

Konstantinopel , 13. März . DaS Kriegsministerium macht be -

kannt , datz nach einer Mitteilung deS Kommandanten der Dar -
danellcn Dampfer und Segelschiffe von heute nach Sonnenauf -

gang die Meerenge , auch die für die Durchfahrt freie Linie , nur
dann passieren dürfen , wenn sie von Lotsen geführt werden .

Segelschiffe müsien geschleppt werden , sonst ist die Durchfahrt wegen
drohender Gefahr untersagt .

Der Kampf bei Tobruk in türkischer Darstellung .
Konstantin »? «! , 18. März . DaS Kriegsministerium veröffent -

licht ein Telegramm deS Kommandanten von To -
b r u k , wonach am 11. März ein Kampf mit drei feindlichen In -
fanterie - Bataillonen und zwei GebirgSbatterien , die auf Nazura
marschierten , stattgefunden hat . Die Italiener wurden zuerst zer -
sprengt , nahmen jedoch , nachdem sie Verstärkungen erhalten hatten ,
die Offensive wieder auf . Der Kampf dauerte 11 Stunden .

Kriegsschiffe und Maschinengewehre unterstützten den Feind , der

jedoch geschlagen und gezwungen wurde , sich in die BcfestigungS -
werke und auf die Schiffe zu flüchten . Die italienischen Verluste
tvaren beträchtlich . Ein Italiener wurde gefangen genommen .
Auf türkischer Seite wurden zwei Soldaten getötet und zwei ver -

wundet , sowie sechzehn Freiwillige getötet und 65 verwundet . Die
Türken und Araber machten zahlreiche Beute .

Beschränkung der Italiener auf daS tripolftanische Küsten¬
gebiet ?

Der italienisch « Oberkommandierende , General Eaneva ,
hat bekanntlich schon vor mehreren Wochen erklärt , datz an eine

Eroberung des Binnenlande » in absehbarer Zeit gar nicht gedacht
werden könne . Und jetzt erinnert die der Regierung nahestehende
Zeitung „ P o p o l o R o m a n o" an ein Wort de » hervorragenden
deutschen AftikaforßherS Gerhard Rohlf » , der den Italienern
geraten hat , wenn sie einmal dort erobernd vorgehen wollten , sich
dann mit dem Küstenstrich zu begnügen und da » Innere dem

Scheik der Senussi zu überlassen . Danach ist wohl

anzunehmen , datz Italien , datz seinen Triumph schon vor -

weggenommen hat , seinen Raubzug auf ein wesentlich bescheide -
nereS Matz beschränken dürfte . Tatsächlich haben nur die Küsten -
striche einen erheblicheren Wert . Und ebenso wird Italien , ohne

für Generationen ungeheure Machtmittel aufzubieten , mehr als

diese den Angriffen der Eingeborenen gegenüber nicht behaupten
können . Da nun vor kurzem bereit » von italienischer Seite er -
klärt wurde , datz man bereit sei , die religiösen Rechte des Sultan »
den Gläubigen gegenüber anzuerkennen , auch für die türkischen

Staatsgüter im Land « Vergütung zu zahlen und schließlich noch
einen entsprechenden Teil der türkischen Staatsschuld zu über -

nehmen , so darf wohl damit gerechnet werden , datz etwa auf dieser

Grundlage bald oder später der Fried « Zustandekommen wird .

Die Türkei ist auf keinen Fall imstande , au » eigener Macht das

Land zu behaupten . Wohl aber wird sie Mittel finden , e » so dar -

zustellen , al » ob sie mit der Behauptung der religiösen Obergewalt

tatsächlich da » Land behalte und e » nur gegen ein « angemessene

Entschädigung zu einem kleinen Teil pachtweise den Italienern

überlasse . Ob die eifrigen Mohammedaner de « Binnenlande » sich
mit dieser Lösung abfinden würden , ist freilich eine andere Frage .

Für die Türkei würde ihr Abfall materiell nicht » bedeuten , da sie

schon heute tatsächlich dort keine Herrschast ausübt . Mehr wohl

ideell im Ansehen der Gläubigen . Aber da der Krieg schon mit

Rücksicht auf die Balkanstaaten nicht ewig dauern kann , wird wohl

ein Auslveg solcher Art gesucht werden müssen . —

Die Revolution in China .
Mißtrauen gegen Japan und Rußland .

Mulden . 14. März . T s ch a n s i l u a n ist nach Peking abgereist ,
um Juanschikai über die Lage der Dinge in Mulden Bericht

zu erstatten . Chinesischen Meldungen zufolge war ihm von Juan -

schikai aufgetragen worden , die Absichten Rußlands und

Japans aus die Mandschurei festzustellen . In seinem

Berichte wird anerkannt , die Mandschurei sei seitens
beider Mächte bedroht , da sie sich über ihre

Annexion verständigt hätten . Tschanfiluan betont , es be -

stehe die dringende Notwendigkeit , ohne Zögern Vorsichtsmatz -
regeln zu ergreifen .

Japanische Truppenbewegungen ,
London , 14 . März . Nach einem Telegramm der „ TimeS " aus

Tokio sollen weitere dreitausend Mann japani »

scher Truppen nach Port Arthur abgehen teil », um die

kürzlich nach Tienffin abgeschickten tausend Mann zu ersetzen , teils

um nötigenfalls nach dem Norden Chinas vorzurücken .

Die chinesische Anleihe vor dem englischen Parlament .
London , 14. März . Unterhaus . Auf eine Anfrage de »

Konservativen Fell , ob die im Namen einiger Großmächte der

chinesischen Regierung durch die Banken geleisteten Vorschüsse die

Billigung der britischen Regierung gefunden hätten , und ob die

Regierung in dieser Hinsicht irgendwelche Verpflichtungen über -

nommen habe , antwortete Sir Edward Grey . Indem er den ersten

Teil der Anfrage bejahte , erklärte er , datz die Regierung keine Haft -

barkeit für diese Vorschüsse übernommen , aber die daran beteiligten

englischen Finanzgruppen verständigt habe , daß , fall » Schwierig -

leiten über die Rückzahlung entstehen sollten , sie sich der Unter -

stützung der englischen Regierung versichert halten könnten ,

politische deberlickt .
Berlin , den 14 . März 1312 .

Preußischer Polizeigeist .

Am Donnerstag feierte der preußische Polizeigeist im

TreiKassenparlament wieder einmal Orgien . Zur Beratung
stand der bereits vom Herrenhause erledigte Gesetzentwurf
über die Abänderung und Ergänzung des Ausführungs -
gesetzes zum Reichsgesetz über den Unterstützungswohnsitz —

ein echtes Polizeigesetz , das wir bereits früher eingehend ge -

würdigt haben . Der Entwurf richtet sich gegen säumige
Nährpslichtige . So wenig Mitleid wir auch mit Vätern

haben , die sich um die Ernährung und Erziehung ihrer
Kinder absichtlich nicht kümmern , so schars müssen wir uns

auf der anderen Seite dagegen wenden , daß solche Personen
nach russischem Muster ohne gerichtliches Urteil einfach auf
dem Verwaltungswege ins Arbeitshaus gesperrt werden

können . Um so mehr , da die große Gefahr besteht , daß das

Gesetz in der Praxis auch gegen Staatsbürger angewendet
wird , die wohl den besten Willen haben , für ihre Angehörigen
zu sorgen , aber aus Gründen , an denen sie keine Schuld
tragen , gar nicht dazu imstande sind . Dazu kommt ferner
das Moment , daß zur Verabschiedung solcher Gesetze nur der

Reichstag , nicht aber der Landtag zuständig ist , ein Stand -

punkt , den in früheren Jahren auch die gesetzgebenden
Körperschaften des Reichs eingenommen haben .

Ueber dieses Bedenken setzten sich freilich mit der Re -

gierung die sanatischen Vorkämpfer preußisch - russiicher
Polizciwillkür , die Herren v. K a r d o r f f (fk. ) , S ch m e d -

ding ( Z. ) und B r a e m e r (k. ) leichten Herzens hinweg . Mit

einer Spitzfindigkeit , die ihresgleichen sucht, bemühten sie sich,
den Anschein zu erwecken , daß die Unterbringung in eine

Arbeitsanstalt gar keine Strafe sei , und eS hätte nicht viel

gefehlt , dann hätten sie eine derartige Maßnahme womöglich
sogar als Wohltat für den davon Bettoffenen hingestellt .

Eine scharfe Kritik an der Vorlage übte der national -

liberale Landgerichtsdirektor B o i s l y , der in längeren
juristischen Ausführungen die Kompetenz deS Landtages be -

stritt und die berechtigte Frage auswarf , warum denn das

Reichsgesetz nicht einfach im Reichstage geändert wird . Auf

einen ähnlichen Standpunkt stellte sich Abg . Flesch ( Vp. ) ,
der Dezernent des Frankfurter ArmenwesenS , dem eine lang -
jährige praktische Erfahrung zur Seite steht , so datz man sich
über sein Urteil nicht so leicht hinwegsetzen kann .

Wohl am gründlichsten ging Genosse Borchardt
namens der Sozialdemokraten mit dieser Art GesetzeSmacherei
ins Gericht . Schlagend wies er nach , datz der Landtag kein

Recht habe , ein solches Gesetz überhaupt nur zu beraten .

Ebenso überzeugend zog er aus der Statistik den Schluh , datz
derartige Matznahmen völlig wirkungslos sind , und mit allem

Nachdruck vertrat er die Anschauung , datz man soziale Krank -

heiten nicht durch Feuer und Schwert heilen könne , sondern

nur durch Beseitigung ihrer Ursachen , die in der kapitalisti -
schen Wirtschaftsordnung wurzeln .

Das hinderte die Mehrheit , die fest entschlossen ist , BaS

Gesetz zustandezubringen , natürlich nicht , eS einer Kom¬

mission zu überweisen , um auf diese Weise ihre Mißachtung
vor der Verfassung zu dokumentieren .

Hierauf beriet das Haus in zweiter Lesung den Etat der

preußischen Zentralgenossenschaftskasse . Die Debatten darüber
boten nichts Neues . Erwähnenswert ist nur ein Zwischen -
fall , der deutlich zeigt , wie verschieden der Präsident die Ab -

geordneten behandelt . Während der Rede des fortschrittlichen
Abgeordneten Dr . C r ü g e r machte sich der Konservative
v. P a p p e n h e i m . der sich sonst immer als Hüter des

guten Tones aufspielt , durch minutenlang anhaltende
Zwischenrufe unangenehm beinerkbar , ohne datz der Prä -
sident einschritt . Als aber Genosse Ho ff mann einen
anderen Redner durch einen Zwischenruf unterbrach , verbot
ihm der Präsident das und rief ihm . als er Gleichberechtigung
mit Herrn v. Pappenheim verlangte , kurzerhand zur Ord -

nung .
Am Freitag beginnt die Beratung de » Kultusetat » .

Lehrergesetz und Volksschulwesen imbayerische » Landtage .
Im bayerischen Landtage wurde am Mittwoch der liberale An -

trag auf Vorlegung eine ? Lehrergesetzes noch in dieser Session ,
und der Zentrumsantrag auf allgemeine Regelung d « S Volköschul -
Wesen » verhandelt . Sofort stellte sich heran » , datz der Zentrums -
antrag bezweckte , den liberalen Anttag zu vereiteln . Durch die
Verkoppelung der Lehrerbesoldungen tnft der allgemeinen recht ,



lichen Regelung des Vollsschulwesens sollte die dringend notwcn -

dige materielle Aufbesserung der Lehrer verhindert werden . Ganz
im Sinne des Zentrums sprach sich auch der neue Kultusminister
aus . Afle Schulfragen müßten auf einmal und einheitlich geregelt
werden . Eine Aufbesserung der Lchrcrgehälter gestatte zurzeit die

Finanzlage nicht . Selbst die von den Liberalen und den Sozial -
demokraten geforderte sofortige Notstandsaltion für die am elen -
besten bezahlten Land - und Kleinsiadtlehrcr findet bei der Regie -
rung kein Entgegenkommen , die im übrigen an den bewährten Grund -
lagen der heutigen Volksschule nicht rütteln will und ein Volks -
schulgesctz überhaupt für überflüssig erklärt . Ter liberale Antrag
wird schließlich mit den Ientrnmsstimmen abgelehnt , der Zen¬
trumsantrag gegen eine Stimme eines Landwirtebündlcrs ange -
nommen .

Die Konferenz über die Wchrvorlage .
Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " veröffentlicht an der Spitze ihrer

Nummer vom Donnerstag folgende Notiz :
„ Heute vormittag um IV Uhr begannen unter dem Vorsitz des

Reichskanzlers im BundeSratSsaale deS Reichsamts des Innern
die vertraulichen Besprechungen über die Wehrvorlagen und ihre
finanzielle Deckung , zu denen der Reichskanzler und die leitenden
Minister der Einzelstaaten eingeladen halte . An den Besprechungen
nahmen die Chefs der beteiligten ReichsressortS und die Finanz -
minister der größeren Bundesstaaten teil . Tie Konferenz wurde
um 1 Uhr abgebrochen und wird am nachmittag fortgesetzt . "

Die neue Wehrvorlage wirft bereits ihre Schatten voraus .
Nach der . Allgem . Armee - Korresp . " stehen in Ostpreußen größere
Dislokationsveränderungen bevor . So soll unter anderen »ach
Osterode ein Artillerieregiment , nach OrtelSburg ein Infanterie -
rsgiment in Garnison kommen . DaS erste Jägerbataillon . daS jetzt
in OrtelSburg steht , soll nach Braunschwcig verlegt werden . In
Sensburg toll ein ganzes Jnfamerieregiment zusammengezogen
werden . Die neuen Kasernen für diese Truppenteile find bereits
im Bau begriffen . — Weiter hat die Heeresverwaltung bei Berliner
Aeroplanwerken 40 Flugapparate in Auftrag gegeben . Die Lieferung
in Berlin soll im Mai erfolgen .

Auch die bekannte große Säge zur Verjüngung deS Offizierkorps
ist wieder im Betrieb . Das „ Militär - Wochenblatt " vom Donnerstag
meldet die am 9. d. Mts . erfolgte Pensionierung von vier General -
leutnantS und drei Generalmajoren .

Neue Steuern für den Militärmoloch .

Der „ Leipziger Volkszeitung " ist ein Schreiben auf den

Redaktionstisch geflogen , das , wenn es auch vom 2. Februar
datiert und sich auf die damaligen im Reichsschatzamt zur
„ Erwägung " gestellten Steuerpläne bezieht , auch heute noch
ein gewisses Interesse besitzt , da es zeigt , zu welchen sonder -
baren Steuern die Regierung zu greifen bereit ist , um dem
Moloch Militarismus das Riesenmaul zu stopfen :

Ter Deutsch « Brauer - Bund . E. V.

Geschäftsstelle : Berlin - Charlottenburg .
Fasanenstraße 20/21 .

Streng vertraulichk den 3. Februar 1312 .

Sehr geehrter Herrl
Im Auftrage deS Präsidiums teile ich Ihnen hierdurch mit ,

daß die nächste Sitzung des geschäftsführenden Vorstandes am
Sonnabend , den 17 . Februar 1912 , in München
stattfinden soll . Tagesordnung . Ort und Zeit der Sitzung wer -
den noch mitgeteilt locrden .

Gleichzeitig bin ich in der Lage , Ihnen auf Grund münd -
lichen Berichts mit einem bestunterrichtctcn Herrn , der seine
Informationen persönlich gestern von einer Reihe Parlamen -
tariern und scyrstigen zuverlässigen Quellen erhalten hat , folgende
interessante , aber streng vertrauliche Mitteilung zu machen :

Es ist richtig , daß das Projekt einer Bier - Fabrikatsteuer im

Reichsschatzamte erwogen wurde , aber ebenso richtig , daß vor Ein -

bringung einer solchen Vorlage erst noch eingehende Erörterungen
durch die Handel - Attaches bei den Gesandtschaften in Washing -
ton , London und Paris und durch speziell hierzu beauftragte
Sachverständige im Auslande selbst beabsichtigt sind , welche das
Wesen und die Wirkung einer Fabrikatsteuer betreffen .
Vor Abschluß dieser Ermittlungen wird an eine Brausteuer oder
Liersteuer nicht gedacht , so daß vor dem Jahre 1914 die letztere
nicht zu erwarten ist . Diese Mitteilung ist meinem Gewährs -
mann übereinstimmend von einer ganzen Anzahl von Parlamen -
tariern gemacht worden , die ihm außerdem noch mitteilten , daß
die Führer der bürgerlichen Parteien im jetzigen Reichstage für
die nächste Woche zu Konferenzen in - das Reichskanzleramt ge -
laden sind . Letztere Besprechungen werden eine Militärvorlage
betreffen , die nichts weniger als die Ncuaufftellung von zwei
Armeekorps und weitere , sehr bedeutende Erhöhungen des Prä -
senzstandes zum Gegenstande haben sollen und zirka 170 Mil -
lioncn beanspruchen . Zur Deckung dieses Bedarfs ist aber , wie

erwähnt , keine Bier - oder Brausteuer , wohl aber eine

Flaschenwein st euer und eine Reihe anderer neuer
Steuern in Aussicht genommen , unter denen sich auch eine

ReichSsteuer auf den Umsatz in Gastwirtschaften befinden soll .
Für alle diese Deckungsvorlagen nimmt man mit Bestimmtheit
eine Mehrheit an , die sich aus allen Parteien , mit Ausnahme der

sozialdemokratischen , zusammensetzen wird . Mit der Arbeits -

Unfähigkeit des neuen Reichstages und der Auflösung desselben
wird durchaus nicht gerechnet .

Hoffentlich bestätigt der in zirka einer Woche zu erwartende
Etat die oben wiedergegebenen , für die deutsche Brauindustrie
günstigen Nachrichten . Jntereffant war , zu erfahren , daß den
unmittelbaren Anstoß zur Erwägung einer Bierfabrikatsteuer im

Reichsschatzamte eine Denkschrift gegeben haben soll , welche von
einem Brauer in Holzminden , dessen Name mir nicht genannt
werden konnte , eingereicht ist , und die im speziellen darlegt , wie

er sein Bier noch mit zirka 11 Prozen Balling herstelle und ver -

kaufe , im Verhältnis zu seinen Konkurrenten benachteiligt werde .
die den Extraktgchalt ihrer Biere auf nur 8 Prozent herabgesetzt
hätten und dadurch nicht nur jede Belastung vermieden hätten ,
sondern gegen früher noch ein gutes Geschäft machten .

Mit vorzüglicher Hochachtung
R. - A. Bruno Peltasohn .

Direktor .

Reichsverbandsgelder für die Sozialdemokratie .
Ter Angestellte des Reichsverbandes in Königsberg , General -

sckretär Taube , versuchte �in letzter Zeit die Sozialdemokratie mit

„Berichtigungen " zu „ bckämpten " . Brachte unser dortiges Partei -
blatt irgendetwas über den Reichsverband , so sandte Herr Taube
auf Grund deS § 11 des Preßgesetzes eine „Berichtigung " . DaS
Gesetz zwingt bekanntlich den Redakteur , die Berichtigung auch
dann aufzunehmen , wenn die Angaben des Einsenders unzu -
treffend ober ungewöhnlich lang sind . Im letzteren Falle besagt
aber daS Gesetz , daß , wenn die Entgegnung den Raum her zu
berichtenden Mitteilung überschreitet , für die über dieses Maß
hinausgehenden Zeilen die üblichen Einrückungsgebührcn zu zahlen
seien . Die Länge des Artikels spricht hierbei nicht mit ; maßgebend
ist nur die zu berichtigende Mitteilung . Die Berichti -
gungen des Herrn Taube waren nun alle beträchtlich länger , und
der Verlag des Königsberger Parteiblattes hat deshalb die Ein -

rückungsgebühren , oie der Herr Taube zu zahlen hatte , von ihm ein -

kassieren lassen . Für dre » Berichtigungen muhte er

n�t d) J _ w e n ig er als 36 Mark entrich t e n. Die Zeile

Verantw . Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil verantw . :

wurde als Reklame mit 50 Pf . berechnet . Herr Taube hat die
Summe prompt bezahlt . Das Geld�des Reichsverbandes wird

selbstverständlich im Interesse der Sozialdemokratie , zur Auf -
klärung der Arbeiter verwandt werden . Der Verlag des Königs -
berger Parteiblattes gedenkt — kulant wie er ist — in Zukunft
Herrn Taube Rabatt zu gewähren , falls er auch fernerhin so rege
txls Königsberger Partciblatt in Anspruch nehmen sollte .

Ersatz Hertling .

Im Wahlkreis Münster - Cocsseld ist für die bevorstehende
Reichstagsnachwahl der Geh . Sanitätsrat Gerlach als Kandidat
des Zentrums aufgestellt worden . Bisheriger Vertreter des

Kreises war der jetzige bayrische Ministerpräsident Freiherr
v. Hertling . _

Im hessischen Landtag

herrschen setzt die Reaktionäre unumschränkt ; das zeigt sich in den

sich häufenden Zusammenstößen mit der Linken und auch in den Bc -
schliisscn . Am Mittwoch wurde mit allen gegen die Stimmen der

Fortschrittler und Sozialdemokraten die von der Regierung bean -

tragte Verstaatlichung der Offen bacher Polizei ge -
nehmigt . Der Nachweis , daß es sich hier lediglich um eine durch
keinerlei Tatsachen gerechtfertigte schikanöse Verkürzung der Selbst -
Verwaltung Offenbachs handelt , wurde klipp und klar von den

sozialdemokratischen Rednern erbracht , doch verursachte das dem
reaktionären Klüngel nicht die geringsten Bedenken .

Wie sehr die hessische Regierung v e r p r e u tz t ist . das offen -
bart auch die beim Eisenbahnctat von sozialdemokratischer Seite

veranlaßte Besprechung der von der Eisenbahndirektion Mainz er -

lassenen Verfügung an ihre Arbeiter . Laut dieser Verfügung haben
die Eiscnbahnarbeiter Entlassung zu gewärtigen , wenn sie sich gc -
werkschaftlich organisieren , sozialdemokratische Versammlungen bc -
suchen oocr sozialdemokratische Blätter lesen . Der Finanzminister
mußte zugeben , daß die hessische Regierung vom preußischen Eisen -
bahnministcr nicht um den Erlaß gefragt worden sei , ja von ihm
vor seiner Bekanntgabe gar nichts gewußt habe . Trotzdem aber

billigte er diesen unerhörten Eingriff in die wichtigsten Staats -

bürgerrechte der Eisenbahner durchaus und bestritt mit beneidens -
wertem Mut , daß der Erlaß das Vereins - und Versammlungsrecht
der Eisenbahner verkürze .

Bei der Etatsberatung kündigten die Zentrumsredner auch
den bestehenden Simultanvolksschulen gelegentlich der kommenden

Volksschulgesetzreform energische Bekämpfung an . Angesichts der

Abhängigkeit der Regierung von den Schwarzblauen hat das Ver -

sprechen , die Simultanschulen zu erhalten , gar leine Bedeutung .

Sabotage .
In der Wahlzeit wurden mehrfach Bubenstreiche gegen die

Geschäftsräume des „ Bochumer Volksblattcs " verübt . Wiederholt
wurden die Schaukästen demoliert , die Scheiben zertrümmert oder
überklebt . Auch sonst waren die Gebäude des Blattes dem Fana -
tismus ausgesetzt ; wurde doch einmal mit einem Tesching in den

Setzersaal hineingeschosscn . Der Polizei ist es nun gelungen , die
Täter zu ermitteln — und siehe , es waren erwachsene Söhne
gutkatholischer „ besserer " Familien .

Was würde wohl in der bürgerlichen Presse ein Geschrei
über sozialdemokratische Sabotage losgelassen werden , wenn es

sich um Sozialdemokraten handelte ?

Italien .
Ein Revolveranschlag auf den König .

Eine Wahnsinnstat , wie sie nur ans den sozialen Zu -
ständen Italiens und als Gegenstück zu der gegenwärtigen
chauvinistischen Ueberspannung zu erklären ist , gibt der

bürgerlichen Presse wieder einmal Anlaß zu sensationellen
Berichten und zu wortreichen Deklamationen voll mon -

archistischen Ueberschwanges . Ein junger , unreifer Mensch
hat Tonnerstag früh auf den italienischen König geschossen ,
ohne - ihn zu treffen . Wenngleich von vornherein festgestellt
werden muß , daß diese zweck - und sinnlose Tat eines Wirr -

kopfes keiner politischen Partei zur Last gelegt werden kann ,
werden die Arbeiterfeinde in ihr sehr bald einen willkommenen

Anlaß zu einer Hetze gegen die sozialistische Bewegung finden .
Einige deutsche Bourgeoisblätter haben damit schon den An -

fang gemacht . Zunächst wird dem biederen Spießer mit

allerlei Anarchistengeschichten gruselig gemacht .
Das Attentat hat heute in Rom und in anderen

Städten Italiens zu großen nationalen und dynastischen
Kundgebungen Anlaß gegeben . Aus den wortreichen Mel -
düngen des offiziösen Telegraphenbureaus geben wir in
nachstehendem das Wichtigste wieder :

Rom , 14. März . Als sich der König heute früh zu einer

Seelenmesse für König Humbert nach dem Pantheon begab , feuerte
ein Unbekannter mehrere Revolverschüsse auf ihn ab .
Der König blieb unverletzt . Der Täter wurde verhaftet .

In Begleitung des Königs auf der Fahrt nach dem Pantheon
befand sich auch die Königin . Während die hohen Herrschaften
unverletzt blieben , wurde der Kommandeur der den Wagen
des Königs begleitenden Kürassiereskorte , Major
Lang , durch einen der auf den König abgefeuerten zwei
Schüsse verwundet .

Rom , 14. März . Der Anschlag auf den König , bei dem , wie

jetzt gemeldet wird , drei Schüsse abgegeben wurden , erfolgte in der
Nähe der Kirche Santa Maria in Via Lata bei dem Corso
Umberto und dem Palazzo Doria . Die Majestäten setzten ihre
Fahrt nach dem Pantheon fort , wo der König dem Unterrichts -
minister eine Schilderung des Attentats gab . Major Lang , der
vom Pferde gesunken war , wurde in einem Krankenwagen nach
dem Sankt Jakobskrankenhaus gebracht . Der verhaftete Verbrecher
gab auf den : Polizeikommissariat an , er heiße Antonio Talba , sei
21 Jahre alt und sei Maurer in Rom .

Als der König und die Königin nach der Messe daS Pantheon
verließen , wurden sie von der Menge , die sich inzwischen auf dem

Platz vor dem Pantheon angesammelt hatte , begeistert begrüßt .
Die Volksmenge begleitete den königlichen Wagen , der auf dem »

selben Wege nach dem Ouirinal zurückfuhr , und rief immer wieder :
Es lebe der König , eS lebe die Königin , e » leb « Savoyen ! Kurze
Zeit darauf begab sich der König im offenen Automobil nach dem
Krankenhaus , um dem Major Lang einen Besuch abzustatten . Aus
der Hin - und Rückfahrt war der König wieder Gegenstand leb «

haster Ovationen .

Rom , 14. März . Der Urheber des Attentats auf
den König ist ein junger , bartloser , verhältnismäßig gut gekleideter
Mann von dem charakteristischen Aussehen eines Apachen .
Wie sich bei dem Verhör herausstellte , ist der Täter mehrfach
vorbestraft , darunter dreimal wegen Diebstahls . In den letzten
Jahren ist er Anarchist geworden und zwar indididua -

l i st i s ch e r A n a r ch i st. Zuerst behauptete er , den Revolver

gefunden zu haben , doch räumte er später ein , daß er ihn seit
einiger Zeit besitze . Während des Verhörs wechselte er mehrmals
seine Taktik . Er protestierte dagegen , daß er von der Menge , die

ihn lynchen wollte , mißhandelt worden sei . Tann legte er ein

halbes Geständnis ab über die Absichten , die er bei seinem Atten -

tat gehabt , sagte aber nur wenig . Später begann er von seiner
Vergangenheit und seinem gegemvärtigen Leben zu sprechen . Er

stellte in Abrede , daß ein Komplott bestände ; daS Verbrechen

Zh. GlickclBeriin . Druck u. Verlag : VorwärtSBuchdr . li Verlagsanstals

habe er allein ersonnen und es auch allein aus¬

geführt . Er habe Vater , Mutter und auch einen Bruder .

Dalba wurden einige Papiere abgenommen . Er hatte einige

Schrammen im Gesicht , die ihm von der Menge im Augenblick

seiner Verhastung zugefügt waren . Talba hatte sich hinter einer

Säule des Palais Salviati verborgen . Als der Wagen , in dem

sich der König , die Königin und der Gcneraladjutant Brusati be -

fanden , an dem Palais vorübersuhr , jener ! e er seinen ersten Schuß

ab . Er verletzte deiDKommandanten der Eskorte , Major Lang , der

zur Linken des Wagens dicht neben dem König ritt . Das Pferd

machte einen Sprung , doch blieb der Rkajor im Sattel und näherte

sich dem Wagen noch mehr , während die Kürassiereskorte sich dicht

um den Wagen drängte . Taraus gab Dalba noch zwei Schüsse

ab und traf den Major Lang am Kopfe , so daß er vom Pferde

stürzte . Dalba wurde von einem Polizisten festgenommen . Tie

Menge suchte ihn zu lynchen und verletzte ihn unbedeutend . Dalba

schrie : Schlagt m i ch n u r . i ch b i n A n a r ch ist ! Er wurde

dann nach dem Polizeikommissariat gekrackt . Tie Verwundung

des . Majors Laug scheint nicht sehr schwer zu sein .

Rom , 14. März . Gleich nach dem Attentat wurde bei Dalba

eine Haussuchung vorgenommen ; es wurde sein Arbeitsbuch

beschlagnahmt und daraus festgestellt , daß er bis gestern abend

als Maurer auf einem Bau gearbeitet , dann seine Arbeit nieder -

gelegt und sein Handwerkszeug mit sich genommen hatte unter

der Angabe , daß er sich nicht wohl fühle . . Heute morgen verließ er

zu sehr früher Stunde seine Wohnstättc , nachdem er sich seine

beste Kleidung angezogen hatte . Die Mutter Talbas zeigte sich

sehr niedergeschlagen , als sie das Attentat erfuhr .

Rom , 14 . März . lP r i v a t t e l e g r a m m des „ Vor -

wärt s " . ) Ter Attentäter gehört
' keiner politischen

Partei an und ist ein geistig zurückgebliebener Mensch .

K ei neZeitnng führt die Tat auf politische
Motive zurück .

Die Läden der Stadt sind als Protest gegen das Attentat

geschlossen . Der sinnlose Anschlag erregt Erstaunen und Ent -

rllstung . Soeben erwlgten große Kundgebungen vor dein

Quirinal .
_

JVIarohho .

Unruhen und Gefechte .
Pari ? , 13. März , lieber die Unruhen in Marrakesch

wird gemeldet : Am 9. März , einem marokkanischen Festtage , wur -

den mehrere Franzosen , die in einem Wagen außerhalb der Stadt

eine Spazierfahrt unternommen und dabei die Volksmenge behin -
dert hatten , von Eingeborenen beworfen . Soldaten brachten die

Franzosen in Sicherheit . In der Stadt kam es zu neuen Kra -

wallen , wobei der deutsche Ingenieur Bertram und

ein Schweizer Kaufmann Kunz durch Stein -

würfe verletzt wurden . Die Truppen schritten ein und

feuerten auf die Menge . Es heißt , daß mehrere Ma -

rokkaner getötet worden seien . Gegenwärtig herrscht wieder

Ruhe . ( ?)
Tanger , 13. März . Nach Casablanca gelangten in den letzten

Tagen Privatnachrichtcn aus Mazagan , denen zufolge der deutsche

Ingenieur Bertram und ein Schweizer namens Kuntz bei einer

Ruhestörung in Marrakesch verwundet sein sollen . Die hiesige

deutsche Gesandtschaft ersuchte den Vertreter deS SulDns ,

die nötigen Schritte zu tun . Gleichzeitig wurde der

hiesige französische Gesandte benachrichtigt .
Casablanca , 12. März . Die Kolonne Brulard wurde

am 9. d. M. 20 Kilometer südlich von Manziz von aufrührerischen

Zemmurs angegriffen , die den Marsch der Kolonne von

10 Uhr morgens bis nachmittags um 5 Uhr durch verschiedene An .

griffe aufzuhalten versuchten . Ter Feind wandte sich schließlich

mit erheblichen Verlusten zur Flucht . Auf französischer Seile wur .

den zwei . Mann getötet und 19 verwundet , unter

ihnen drei Offiziere . — General Bailloud hat sich heute morgen

ausgeschifst , nachdem er 24 Stunden wegen Sturme ? an Bord

seines Schiffes auf Reede hatte bleiben müssen .

Casablanca , 13 . März . Nachrichten aus der Gegend , welche von

der Kolonne Brulard durchzogen wurde , bestätigen , daß die

aufrührerischen Beni Hakcm ins Gebirge geflohen sind und nicht ge »

neigt zu sein scheinen , um Verzeihung zu bitten . Sie sind mit dem

Stamm der Zaian in Verbindung getreten und bitten ihn um

Unterstützung , damit sie die französischen Truppen zurücktreiben
könnten . Sie erklären , der Zugang zu dieser Gegend sei den Fran -

zosen unmöglich . Je nach dem Gang der Ereignisse wird Brulard

sich nach Tizza im Osten oder nach Tcddcrs im Westen begeben .

Afrika .

Tie panislamitischc Bewegung in Tunis�
Tunis , 13. März . Tie eingeborene Bevölkerung

boykottiert seit einem Monat die Straßenbahnen , um

gegen die Vergünstigungen zu protestieren , die dem italienischen
Personal gewährt werden . Eine Untersuchung ist eingeleitet worden .
Das panislamitische Komitee leitet die Bewegung , um die

Glaubensgenossen durch Einschüchterungen zu verhindern , ihre nor -

malen LcbenSgcwohnheiten wieder aufzunehmen . 6 Hauptmitglieder
des Komitees sind heute früh verhaftet worden , vier sind auSge -
wiesen , die beiden anderen werden im Süden der Regentschast ein -

gesperrt werden .

, Durch solche Gewaltmaßnahmen wird die stanzöfische Regierung
die Erregung unter den Eingeborenen nur noch mehr schüren -

£ ctxtc Nachrichten .
Keine Äaffcnausfuhr nach Mexiko .

Washington , 14. März . ( W. T. B. ) Das Repräsentan -
t « n h a u S hat den von dem Scnatsausschuß für die Auswärtigen

Angelegenheiten entworfenen Antrag angenommen , der den

Präsidenten ermächtigt , die Ausfuhr von Waffen nach Mexiko zu
verbieten . _

Ende des Bürgerkrieges in Paraguay ?
Buenos Aires . 14. März . Nach Blättermeldungen aus Asuncion

haben die Revolutionäre ein Abkommen unterzeichnet , das dem

Bürgerkrieg ein Ende macht .

Unerhörte Bluttaten im Gerichtssaal .
Köln . 14. März . Die „ Kölnische Zeitung " meldet aus New

Jork : Das Grafschaftsgericht von Hillsville in Virginia war
heute der Schauplatz einer einzigartigen Gesetzlosigkeit . Ter Richter
Massie verurteilte einen gewissen Floydallen zu einem Jnhre Ge -

fängnis . worauf dessen Bruder und Freunde aus ihren Revolvern
einen wahren Kugelregen eröffneten . Der Richter , ein Staats -
anwalt , ein Geschworener und der Scherif wurden von mehreren
Kugeln getroffen und getötet , andere Geschworen « wurden ver -

letzt . Die Täter entkamen .

PauISingerLCo . ,BerlinL >V. Hierzu 4 Beilagen u. Unterlfältüngsbl .
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Der Kampf der
Reichstag

26 . Sitzung . Donnerstag , den 14 . März ,
nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratSliiche : Delbrück . Sydow . Velsen .
Präsident Kaempf gibt der Genugtuung darüber Ausdruck , daß

die auf den König und die Königin von Italien abgegebenen der -
brecherischen Schüsse ihr Ziel verfehlt haben , und
teilt mit , daß er in einem Telegramm dem Präsidenten der
italienischen Deputiertenkammer die Gefühle des Reichstages über -
Mitteln wird . sLebhaster Beifall . — Das Haus hat sich von den
Plätzen erhoben . )

Ein schleuniger Antrag der Sozialdemokraten auf Ein -
stellung eines gegen den Abg . Wendel ( Soz . ) schwebenden Straf -
Verfahrens während der Dauer der Session wird debattelos an -
genommen .

Der Bergarbctterftreih .
Die Interpellation des Zentrums lautet :

»Ist der Herr Rei� » kanzler bereit , über den Stand des
Streiks im rhernisch - westfälischen Kohlen »
r e v i e r Auskunst zu geben ?

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um unter
Berücksichtigung der berechtigten Wünsche der
Bergarbeiter ein rasches Ende des die deutsche
Volkswirtschaft schwer schädigenden Ausstandes herbeizuführen ? "

Abg . Schiffer - Borken ( Z. ) begründet die Interpellation . Es steht
außer allem Zweifel , daß die Bergarbeiter berechtigte
Wünsche auch hinsichtlich ihrer Löhne haben . Die
Löhne haben den Stand von 1967 noch nicht wieder erreicht . Ferner
ist zwelfellos , daß die Rentabilität der Zechen eine gute ,
teilweise sogar eine glänzendeist . Im Vergleich dazu muß
die Lage der Arbeiter eine durchaus ungünstige genannt
werden . Auch der christliche Bergarbeiterverband , der sich an dem
jetzligen Lohnkampf nicht beteiligt , hat seit Jahren mit Entschieden -
heil eine Lohnerhöhu » g verlangt und wir verwahren
uns dagegen , zu den sogenannten

gelben Verbänden

gerechnet zu werden . lLachen bei den Sozialdemokraten . ) Im
Namen aller christlich - nationalen Arbeiter des Ruhrreviers lehnen
wir jede Verbindung mit den Gelben ab . sBravo I
im Zentrum . ) Die gelben Organisationen , dieses aus Frankreich
herübergekommene Gewächs , sind wahrlich keine Z i e r d e für die
deutsche Industrie und noch weniger für die deutsche Arbeiterschaft .
lZustimmung . ) Die gelben Gewerkschaften erziehen ihre Mitglieder
zur Unselbständigkeit , zum Scharfmachertum und .
drastisch ausgedrückt , zur Speichelleckerei . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Unsere ausstrebende deutsche Industrie braucht tüchtige
charaktervolle Männer , braucht pflichttreue und ihrer Pflichten sich
bewußte Arbeiter . ( Bravo ! im Zentrum . ) Auch die staatlichen
Organe sollten von diesen gelben Gewerkschaften möglich st weit
abrücken , denn die Gelben schädigen und vergiften die
deutsche Arbeiterbewegung . ( Lebhafte Zustimmung . )
Im nationalen Interesse liegen diese Organisationen gleichfalls
nicht . Im Ernstsall braucht das Vaterland opferfreudige
Helden . Dasselbe Vaterland kann im Wirtschaftsleben keine
Feiglinge gebrauchen . Wir Chrsttlichen sind gegen den Streik
aus rein sachlichen Gründen . Unsere gewerkschaftliche
Methode ist eben vielfalb eine andere , als die der Sozialdemo -
kralen . Wir sehen darauf , daß der Streik auch aussichtsvoll ist und
daß erst alle stiedlichen Mittel erschöpft sein müssen . ( Sehr richtig I
im Zentrum . ) Wir nehmen auch

Rücksicht auf die deutsche Industrie .

Die Zechenbesitzer hatten eine Lohnerhöhung zugesagt . Da

hätte man doch erst einmal abwarten sollen . ( Zuruf bei den Sozial »
demokraten : Bis zum St . Nimmerleinstag !> 1965 beim letzten
Streik hat England unS mit seiner Kohle wichtige Gebiete abge -
nommen . Jetzt war Gelegenheit geboten , diese Gebiete
wieder zu gewinnen . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Ehe durch
einen Bergarbeiterausstand das deutsche Wirtschaftsleben «richüttert , ja
stillegelegt wird , müssen alle , aber auch alle Mittel erschöpft sein .
Wir waren aber auch aus taktischen Rücksichten gegen den
Streik . Die Bergarbeiter sind bei ihren Kämpfen weit mehr auf die
Gunst der öffentlichen Meinung « » gewiesen als andere
Arbeitergruppen . Und was soll die öffentliche Meinung sagen ,
wenn die Bergarbeiter fast blindlings den radikalen Schreiern
nachlaufen . wenn sie ohne Rücksicht auf da « gesamte
Erwerbsleben einen solchen Kamps heraufbeschwören und
wenn eS sich bei diesem Kampf in der Hauptsache um
einen Sympathiestreik im Interesse der Engländer handelt .
( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Zweifellos ist ,
daß den englischen Grubenbesitzern diefer Streik sehr angenehm ist .

sie brauchen nicht zu befürchten , ihre Absatzmärkte zu verlieren . Die

sozialdemokratische . Bergarbeiterzeitung " schrieb in Nr . 6
vom w. Februar : . Die Nachricht , daß der alte Bergarbeiterverband
seine Mitglieder auffordert , Ueberstunden und Ueberschichien zu
meiden und den englischen Kameraden den Kampf nicht zu
erschweren , hat allgemein Genugtuung hervorgerufen .
Wir hoffen , daß die deutschen Bergarbeiter die i n t e r -

national « Solidarität durch die Tat beweisen werden . "
Auch folgendes spricht dafür . daß es sich mehr oder

weniger um einen Sympathiestreik handelt . Am 2. ' Februar kündigte
der Zechenverband eine Lohnerhöhung an . Am S. Februar
fand eine gemeinsame Konferenz der Vertreter der vier Bergarbeiter -
verbände . — Der christliche Gelverlverein war hier noch dabei statt .
Am folgenden Tage reichten die drei übrigen Verbände eine

recht maßvoll gehaltene Eingabe

den Zechenverband ein . die nur Lohnforderungen enthielt .

Wenige Tage später . ich glaube am 11. v. Mls . lief beieils

die Antwort der Zechenherren ein . Wieder eine Woche später ,

vom 19. bis 22. Februar tagte in London eine inter -

nationale Konferenz der Bergarbeitersührer , an der auch Herr
Sachse und zwei weitere Führer seines Verbandes reilnahinen .

Am Schluß dieser Konferenz lies beim Zccheiioerband eine neue , aber

erheblich weiter gehende zehn Forderungen enthaltende

Eingabe der drei zusammengehende » Verbände ein . Sie war aller -

dings vom 19. datiert , lief aber erst am 22. Februar ein . Es ist

doch recht auffallend , daß gerade in der Zeit , wo der maßgebende

Führer sich in London aushielt , ein so radikaler Umschwung
in der Taktik der drei Verbände eingetreten ist . ( Zuruf bei den

Sozialdemokraten : Unsinn I> Ich würde es mir al » Führer sehr ver -

bitten , wenn ein so wichtiger Umschwung in meiner Abwesenheit er «

folgen würde . ( Zurus bei den Sozialdemokraten : S a ch i e hat die

Eingabe ja ueranloßt . bvvor er abreiste I) Dann wundere ich

mich nur . daß die vom 19. datierte Eingabe nicht gleich abgeschickt
wurde , sondern liegen blieb , bis vielleicht von London telegraphische
Anweisung kam Also der Eindruck besteht in weiten Kreisen der

Oeffentlichkeit , daß eS sich um einen Sympathie st reik für
die englischen Bergarbeiter handelt . ( Sehr richtig I im

Zentrum und rechts . ) Weiter kommt in Betracht , daß seit Jahr und

Tag systematisch von den Führern deS alten Verbandes auf den

Otreik hingedrängt wurde , sowohl in der Preffe , wie besonders im

Bergarbeiter vor <
stillen unter der Grubenbelegschaft . Auch auS diesem Grunde
konnte der christliche Verband schließlich nicht mehr mit den
anderen Verbänden zusammengehen , denn es war
eben zu klar , daß die ganze Tätigkeit des alten Verbandes zum
Kampf drängte . Gewiß scheuen auch die christlichen Gewerkschaften
den Kampf nicht , das haben sie oft genug bewiesen . Für den alten
Verband scheint auch der Umstand maßgebend gewesen zu sein , daß
die Gelegenheit günstig schien , die christlichen Gewerkschaften empfind -
lich zu schädigen , wie daS noch immer die Absicht aller dieser Be -
wegungen war . Ich erinnere an daS Wort vom schmerzstillende »
Halsband , daS man 1905 dem christlichen Gewerkverein hätte umlegen
sollen . Damals wurde der

BerschmelzungSrummel

propagiert , man Meinte wozu die Zersplitterung , man sollte einen
Verband gründen I ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Nein , die prinzipiellen Gegensätze zwischen Ihnen und
uns wollen wir nicht verwischen lassen durch eine recht dunkle
Taktik . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Dieser Verschmelzungsrummel ist nicht gelungen und jetzt scheint
das Halsbandrezept ivieder versucht zu werden . Aber auch das
wird nicht zum Ziel führen . Wir Christlichen haben einen großen
Weitblick bewiesen , als wir erkannten , daß die Sozialdemokraten
den Kampf nur des Kampfes wegen wollten . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Wir wissen die Bedeutung einer g u t
prosperierenden Industrie zu schätzen , und die
Grubenbesitzer sollten sich daher auf Verhandlungen mit den
nationalen Arbeitern einlaffen und ihnen Zugeständniffe machen .
( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Da können Sie lange
warten . Die weiteste Oeffentlichkeit hat das Recht zu
einem

Appell an die Grubenherren ,

sie mögen mit den A r b e itera u s sch ü s se n auch in der Lohn -
frage verhandeln . ( Beifall im Zentrum . ) Aber das muß schnell
geschehen , sonst werden auch die nationalen Arbeiter fchwankend .
( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Auf dem Gebiete der
sozialen Fürsorge , in bezug aus die s o z i a l e und g e i st i g e
Hebung der Arbeiter im Ruhrrevier ist seitens der Zechen -
Herren bisher nur wenig , teilweise fast gar nichts geschehen .
( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie sehen ,
wir beschönigen die Mißstände absolut nicht . Aber wir be -
trachten die Medaille von beiden Seiten . Trotz aller
gegenteiligen Behauptungen kann ich mitteilen , daß bisher
kein einziges Mitglied des christlichen Gewerk -
verein ? sick freiwillig am Streik beteiligt . ( Leb -
hafteS Hört ! hört ! im Zentrum und rechts . Stürmisches Gelächter
links . ) Vielleicht legen Sie uns einige dieser Exemplare aus den
Tisch nieder . Einige Mitglieder des christlichen Gewerk -
Vereins streiken allerdings , eben nur infolge des
schlimm st en Terrorismus der Sozialdemokraten .
( Hört ! hört ! rechtS . ) Der Weg zur Arbeitsstätte wurde ihnen ver -
sperrt , sie wurden verhöhnt , verspottet , beschimpft , ja tätlich an -
gegriffen . ( Erneutes Hört ! hört ! ' rechts und im Zentrum . ) Infolge
deS mangelhaften Schutzes hat der Terrorismus im Ruhrrevier
in den letzten Tagen geradezu Triumphe gefeiert . ( Stürmisches
Hört I hört ! rechts und im Zentrum , lebhaste Unterbrechung links . )
Es ist mir berichtet worden . . , ( Lebhafte Zurufe bei den Sozial -
demokraten . ) ich selbstwarja garnicht da . . . aber von
zuverlässigen Leuten ist mir berichtet worden , daß dort , wo die
Sozialdemokraten die Mehrheit haben , der Mob die Straße
beherrscht hat . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . )

Zuerst streikte nur der d r i t t e T e i l der Belegschaften , jetzt
infolge des mangelhasten Schutzes und des erhöhten TerroriSmns
dle Hälfte . Viele Sozialdemokraten arbeiten
weiter , allerdings da , wo der christliche Gewerkverein im
Revier die Majorität hat . ( Zuruf bei den Sozialdemo -
traten : Märchen l) Ueberhaupt ,st die ansässige Bergarbeiter -
schaft gegen den Streik . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Unsinn ! )
Ich rufe nicht nach Militär , aber ich höre heute mittag , daß
Militär ichondort sein soll . ( Zuruf rechts : auch not -
wendig ! ) Wir überlassen die Maßnahmen vollkommen der
Regierung . Wir verlangen nur , daß die volle Schutzsreiheit
auch für den Arbeiter im Ruhrrevier unter allen Umständen
gewahrt wird . ( Beifall rechts und im Zenttum . ) Die A n s a m m -
lungen auf den Straßen müssen aufhören . Gegen eine
friedliche Einwirkung auf Arbeitswillige durch ruhige Streik -
Posten haben wir nichts einzuwenden . Aber wir sind gegen jede
gewaltsame Beeinfluflung . ( Zunife bei den Sozialdemokraten .
Zuruf im Zentrum : Maul halten ! ) Noch schlimmer als
in Moabit ( Hu I hu I Rufe bei den Sozialdemokraten . )
wurden Frauen und Kinder in die ersten Reihenge st ellt ,
und halbwüchsige Burschen geben den Ton an . Die Ausschreitungen
sind regelrecht organisiert , planmäßig inszeniert und werden von
oben herab dirigiert . ( Hört ! hört I rechts . ) Ohne eine regel¬
rechte Organisation wäre dieser umfassende Terrorismus nicht gut
möglich . Da war «S 1906 anders , und niemand wurde belästigt .
Trotz alledem möchte ich zum Schluß dem Wunsche Ausdruck geben ,
daß der Kampf für unsere wackeren Bergarbeiter , die zum Segen
der Allgemeinheit ihrem gefahrvollen Berufe nachgehen , zu einem
guten Ende geführt « erden möchte . ( Lebhafter Beifall rechts und im
Zentrum . stürmische Zurufe bei den Sozialdemokraten : I u d a S I
Verräter ! Wiederholter Beifall rechts , erneute Pfuirufe bei den
Sozialdemokraten . )

Präsident Kaempf : Pfuirufe widersprechen der Ordnung des
Hauses .

Staatssekretär Dr . Delbrück : ( Ä handelt sich um die Arbeits -
einstellung eines Teiles der Bergarbeiter im Ruhrrevier . ES handelt
sich also um eine Angelegenheit , die , streng genommen , vor den
Preußischen Landtag gehört , insofern die Berggesetz -
gebung einschließlich der Regelung der Rechtsverhältnisse der Berg -
arbeiter zum Ressort der Einzelnaaten gehört . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Leider I> und guch die Exekutive bei den
Einzelstaaten liegt . Damit ist auch für den Reichskanzler und für
die Verbündeten Regierungen

eine gewisse Schranke für ein unmittelbares Eingreifen

in die Entwickelung der Dinge gegeben . Auf der anderen Seite ist
ja unbestreitbar , daß die Gesetzgebung des Reiches , insbesondere
zahlreiche Bestimmungen der Gewerbeordnung und andere die
Rechtsverhältnisse der Arbeiter betreffende gesetzliche Bestiminungen .
in die Verhältnisse der Bergarbeiter eingreifen , und�eS kann keinem
Zweifel unierliegen , daß eine Arbeiiseinstellunjj im ' Ruhrrevier ein

Ereignis ist . das in seinen Wirkungen weit hrnausreicht über den
Kreis der unmittelbar beteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer .
weit hinausreicht über die Grenzen des Ruhrreviers und des
preußischen Staates , eingreift in die Verhältnisse weiter
Kreise der Bevölkerung im ganzen deutschen
Vaterlande und geeignet ist , die ruhige Entwicklung
in unserer Industrie zu bedrohen und uns vor die

Gefahr einer ernstlichen Störung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung zu stellen . Unter diesen Umständen Hai
der Reichskanzler wie in ähnlichen Fällen es für seine selbst -
verständliche Pflicht erachtet , die an ihn gestellte Anftage zu beant -
Worten und mit Ihnen die Lage zu erörtern . Der Reichskanzler
würde der Bedeutung der Sache und dem Ernst der Situation ent -

sprechend selbst jetzt an dieser Stelle stehen , um die Interpellation

lern Reichztage .
zu beantworten , wenn er nicht durch eine dringliche Sitzung

abgehalten wäre . Er behält sich aber vor , zu einem späteren Zer . «

punkt in die Debatte einzugreifen . Wenn Sie fragen , was die

Reichsregierung zu tun gedenkt , um den Streik zu einem befriedigenden
Ende zu bringen , so bin ich genötigt , zunächst noch einmal kurz dw

Frage zu erörtern :

Wie ist dieser Streik entstanden und was sind seine Ursachen ?

Denn ohne Kenntnis der Ursachen wird es schwer sein , - Mittel

zu finden und Vorschläge , um ihn zu beseitigen . Sie wissen alle ,

daß bereits im vorigen Herbst eine Lohnbewegung unter den Berg -
arbeitern einsetzte , die zu einem festen Abschluß nicht gelangte . Die

Bewegung ist dann im Anfang dieses Jahres wieder lebendiger ge -
worden , und am 6. Februar dieses Jahres wandten stch die drei

vereinigten Bergarbeiterverbände , der sozialdemokratische , der Hirsch -
Dunckersche und der polnische , in einer gemeinsamen Eingabe an

den Zechenverband in Essen und den bergbaulichen
Verein . In dieser Eingabe wurden 10 Forderungen gestellt . An

erster und wichtigster Stelle stand die Forderung nach einer all «

gemeinen löprozentigen Lohnerhöhung Z da «

neben wurden Wünsche auf Verkürzung der Arbeitszeit ,

Beseitigung des Zechenarbeitsnachweises und eine

Reihe anderer bekannter Forderungen der Bergarbeiter erhoben

bezw . wieder laut . Der christliche Gewerkoerein und der

evangelische Bergarbeiterverband haben sich diesem
Schritt nicht angeschlossen , sondern sind selbständig

vorgegangen . Der Zechenverband antwortete alsbald , zugleich
namens des bergbaulichen Vereins unter dem 12. Februar ,
daß die beiden Verbände aus wiederholt dargelegten
Gründen in Lohnfragen nicht zuständig seien . Die

Antwort fuhr fort : �Wir unterlassen aber nicht , darauf hin «
zuweisen , daß , abgesehen von der seit Anfang 1910 bereits ein «

getretenen allgemeinen Steigerung und infolge der vom Kohlen «
syndikat zum 1. April beschlossenen Preiserhöhung eine Erhöhung
der Schichtlöhne im niederrheinisch - westfälischen Bergbau teils erfolgt

ist , teils unmittelbar bevorsteht . Eine Erhöhung auch der übrigen
Löhne muß angesichts der starken Beschäftigung der Industrie mit

Sicherheit erwartet werden , vorausgesetzt , daß daS Wirtschaftsleben
von Störungen verschont bleibt . "

Auf diese in der Form ablehnende , in der Hauptfrage —

der Lohnfrage — entgegenkommende Antwort richteten die drei

Bergarbeiterverbände dieselbe Eingabe am 20 . Februar an die

einzelnen Zechenverwaltungen , ich glaube , es sind 165 .
Am Schluß der Eingabe war der Wunsch ausgesprochen , innerhalb
14 Tagen , also bis zum 5. März , eine Antwort zu erhalten ,
weil die drei Verbände dann über die weiteren Schritte beraten
wollten . Bis zum 6. März sind 80 Antworten von 155

echen eingelaufen . 10 Zechen haben nicht geantwortet . Ein
eil der Antworten hatte folgenden Wortlaut : „ Wir müssen es ah -

lehnen , uns zu den von Ihnen gestellten Forderungen zu äußern ,
da lediglich die nach gesetzlicher Vorschrift gebildeten Arbeiter «
a u S s ch ü s s e berufen sind , Anträge und Wünsche , sowie Be -
schwerden der Arbeiter zur Kenntnis der Zechenverwaltungen zu
bringen . " Die übrigen Antworten lauteten ähnlich , mit dem Aus -
druck deS Bedauerns , daß man zu Verhandlungen nicht in der
Lage sei und mit dem Hinweis aus die Arbeiterausschüsse als die
berufenen Vertreter der Arbeiter . Am 6. März fand eine Vorsteher -
konferenz der beteiligten Organisationen statt . Sie verhielt sich im
Prinzip ablehnend gegen ein Verhandeln mit den Arbeiter -
ausschüsien , mit der Begründung : es stehe schon fest , daß die Arbeiter -
ausfchüfse wegen der schlechten Erfahrungen von 1911 sich
weigern würden , nochmals über die Lohnftage mit den Zechen -
Verwaltungen in Besprechungen einzutreten . Ich entnehme diese
Kenntnis aus dem „ Vorwärts " vom S. März . Bis zum 6. März
war nach meiner Ansicht ein Anlaß zu einer Beunruhigung nicht
vorhanden , sofern eS sich tatsächlich nur darum handelte , eine Steige «
rung der Löhne in angemessenem� Umfange herbeizuführen .

Die Situation war nach meiner Ansicht günstiger als in
vielen ähnlich liegenden Fällen . Die Konjunktur stieg , eine Er -
höhung der Kohlenpreise war in Aussicht gestellt , d i e
Löhne st i e g e n , die Zechenverwaltungen waren bereit ,
weitere Steigerungen eintreten zu lassen . Sie
waren , was früher nicht immer der Fall war , wenigstens in ihrer
Mehrzahl auch bereit , mit den Arbeiterausschüssen über die
Lage der Löhne und dMn zukünftige Gestaltung zu verhandeln .
Inzwischen wurde die Situation etwas unruhiger . In der Presse
tauchten Hinweise auf den großen Bergarbeiterausstand in England
auf . Gleichzeitig wurde von verschiedenen Rednern verschiedener
Parteien dieses hohen Hauses meine Aufmerksamkeit auf die Berg -
arbeiterbewegung gelenkt . Ich hielt es nunmehr für angezeigt , mit
den betreffenden Abgeordneten aus diesem Hause in Erörte »
r u n g e n einzutreten , um aus ihren Aeußerungen ein Urteil darüber
zu gewinnen , ob ich meinerseits die Sache richtig oder falsch
beurteilt hatte . Auf Grund einer mündlichen Besprechung
wurden zu mir folgende Abgeordnete geladen : Behrens ,
GiesbertS , Sachse , Schmidt und S o s i n S k h. Am anderen
Tage erschien auch — ungeladen — der frühere Abgeordnete H u e.
( Lebhaftes Hört ! hört ! rechts und im Zentrum . Zuruf bei den
Soz . : Der ist Ihnen wohl besonders unbequem ? ) In dieser Be -
sprechung wurde festgestellt , daß es wesentlich zur Beruhigung bei -
tragen würde , wenn dieZechenverwaltungen Auskunft
über den derzeitigen Stand der Lohnfrage geben
würden . Es ist richtig , daß von feiten der Vertreter deS alten
Verbandes betont wurde , daß die Verhandlungen darüber noch im
Laufe der vorigen Woche stattfinden müßten , wenn sie Erfolg haben
sollten . DaS wichtigste war , daß ich meinerseits die Ueberzeugung
gewann , daß mein Urteil insoweit richtig gewesen war , daß , wenn
es sich um eine Erhöhung der Löhne handelte , ein Streik nicht gc -
boten war . und daß die Möglichkeit gegeben war , zu einem fried -
lichrn Ende zu kommen . ( Hört ! hört ! )

Ich habe mich zu diesem Zweck an den preußischen
Hand elsm in ister gewandt , der mir seine Unterstützung zu -
sagte , aber gleichzeltig mitteilte , daß er bereits in demselben Sinne
eingewirkt habe und kein Zweifel darüber bestehe , daß man in den
Kreisen der Zechenverwaltung bereit sein würde , den von uns vor -
geichlagenen Weg zu betreten , eine Auffassung , die auch mir von
führenden Leuten aus dem Ruhrrevier bestätigt wurde . ' ( Hörtl
hört ! rechts . ) Der . V o r w ä r t s " vom 9. März enthielt einen
Artikel , aus dem ich den Eindruck gewann , daß es sich doch
empfehlen dürste , noch einmal darauf hinzuweisen, wie nötig und
nützlich ein ruhiges Abwarten und ein Verhandeln mit
den Zechenverbänden sein würde . Das gab Veranlassung
zu dem Artikel der » Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , der
nochmals den Zechenverwaltungen Verhandlungen ans Herz
legte und noch einmal den Arbeitern das Gewissen
schärfen sollte für die Verantwortung , die sie übernehmen
würden , wenn sie diese Verhandlungen ablehnen sollten untz gerade
unter den obwaltenden Verhältnissen unter Kontraklbruch in den
Streik eintreten würden . Am 10. März waren die bekannHn Ver -
Handlungen , die zum Streik führten . Diese Verhandlungen wurden
bekanntgegeben in der Resolution der Herner Revierkonferenz , in der
ein einheitliches Vorgehen der Verbände und eine
Fortsetzung des Streiks , bis die Revierkonferenz darüber entschieden
habe , empfohlen wurde . Um ganz gewissenhaft zu sein , mutz ich
feststellen , daß in den vorangegangenen Tagen ein Teil der Zechen
und ( zwar ein ganz kleiner Teil allerdings Brrhandlunge »



' mit ihre » ArbeiterauSschüssk » abgelehnt hatte ». ( Hört l hört l bei den
Sozialdemokraten . )

Nun begann am 11. März der Streik . Wie sich die christlichen
Gewerkschaften dazu gestellt haben , hat Herr Schiffer eingehend
dargelegt ; ich habe seinen Ausführungen nichts hinzu «
gu fügen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Sie bestätigen
rn dem für mich im Augenblick allein wichtigen Punkte die Richtigkeit
der Anschauung , daß der Zeitpunkt für einen Streik noch nicht ge «
kommen war , auch wenn man auf dem Standpunkt der christ «
lichen Bergarbeiter stand , die eine Reihe erheblicher For «
derungen an die Zechenverwaltungen stellen zu müssen glaubten .
Eine ähnliche Stellung haben die evangelischen Berg »
a r b e i t e r eingenommen . Ich bin auch heute noch der

Meinung , dag , wenn eS sich nur darum handelte , eine
angemessene Erhöhung der Löhne herbeizuführen , der Streik
nichr notwendig war , und daß er jedenfalls begann , ehe alle
friedlichen Mittel erschöpft waren . ( Sehr richtig I im Zentrum und
rechts . ) Ich will hier in keine Untersuchung eintreten , was zuletzt
die Ursache dieses Streiks gewesen ist , welche Erwägungen der Führer
den Streik schließlich ausgelöst haben . Es ist richtig , daß die sozial «
demokratische Presse auf England hingewiesen hat , obwohl sie
ausdrücklich verneint hat , daß ein Sympathiestreik be
absichtigt wäre , andererseits hat diese Presse darauf hin
gewiesen , daß am 11. März — das war der Tag , an dem in
einer Reihe anderer Länder Sympathiedemonstrationen für die englu
scheu Bergarbeiter beabsichtigt waren , alle diese Länder ihre Augen
auf das Verhalten der deutschen Bergleute richten würden . ( Hört I
hört ! rechts . ) Ich möchte feststellen , daß mir eine ganze Reihe von
Protokollen über Ausschußverhandlungen vorliegen ,
in denen die Ausschußmitglieder des alten Verbandes erklären , die
Lohnverhältnisse ihrer Zechen seien so, daß man zweifeln könne , ob
ein Streik notwendig ist ( Hört I hört I) ; es handelt sich aber nicht
um die Löhne , sondern um einen von der Organisation befohlenen
Streik . ( Hört I hört ! rechts . Abg . Ledebour : Das stand in den
Protokollen ? ) — Ja , das steht in den Protokollen . ( Lachen bei den

Sozialdemokraten . ) Run , ich erkläre hiermit ausdrücklich : die

Frage , was den Streit veranlaßt hat , will ich heute und
hier nicht entscheiden , es hat nämlich auch kein Interesse . WaS ich
nun noch weiter darzulegen habe , ist die zweifellose Richtigkeit der

Auffassung , daß der Streik , wenn er eine Lohnver -
besser » ng erstrebt , in diesem Augenblick nicht
notwendig ist . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : DaS ist
Ihre Auffassung !) Gewiß , ich werde sie gleich des Näheren dar¬

legen . Der SlaatSsckretär gibt nunmehr Zahlentabellen für die

Bewegung der Kohlenpreise auf der einen und der Bergarbeiterlöhne
auf der anderen Seile für die Jahre ISOb — 1911 bezw . 1912 .

Die Preise seien bei der F e t t k o h l e im Jahre 1911 gegen das

Jahr 1907 um 6,6 Proz . , bei dem Hochofenkoks um 19 Proz .
zurückgegangen ; dagegen seien die Löhne — wenn man die Ber -
Minderung der Zahl der Schichten mit in Rechnung stellt — im

Jahre 1911 gegen die des Jahres 1907 nur um 4 Prozent
zurückgegangen , für alle Bergarbeiter berechnet ,
bei deir Häuern um 7 Prozent .

Um diese Zahlen richtig zu würdigen , muß man sich auch vor
Augen halten , wie die Berhälwiffe sich voraussichtlich 1913 gestalten
werden . Hierfür habe ich vor mir eine Reihe von Zahlen der
fiskalischen Zeche . Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß die

Löhne in diesen Werken jetzt schon den Höchststand des Jahres 1S08
überschritten haben . ( Hört ! hört » Nun wird man mir vielleicht
sagen , daß das fiskalische Zechen seien , und daß die fiskalischen Zechen
in den Löhnen immer etwas voranzugehen pflegen . DaS ist an sich
richtig , ändert aber nicht das Geringste daran , daß die hohen
Löhne in den fiskalischen Zechen des RuhrrevierS
zu einem Teil zurückzuführen find auf die Lage in anderen Revieren .
Ich habe hier auch eine Anzahl Lohnangaben von Privat -
zechen , die eine ganz ähnliche Entwickelung zeigen . Auch sie er «
geben durchweg seit 1911 bis in das Jahr 1912 hinein eine zum
Teil erhebliche Steigerung der Löhne über das Musterjahr IVOS

hinaus . Nun wird man einwenden , daß , selbst wenn der FiskuS
und eine Reihe von Privatzecheu dieses günstige Bild zeigen ! , daS
kein Beweis dafür sei , daß nun die anderen Zechen daS auch machen
werden . Jeder , der die Verhältnisse kennt , weiß , daß das aus «

geschlossen ist , daß die Löhne auf den einzelnen Zechen zwar aus
verschiedenen Gründen schwanken, daß aber , wenn der FiSkuS
und große Zechen eme Lohnsteigerung vornehmen , die
anderen Zechen unter allen Umständen folgen müssen . ( Lebhafte
Zustimmung iin Zentrum . ) Die EntWickelung der Dinge ist
also nicht so gewesen , daß ein Streik notwendig
gewesen wäre . ( Hört I hört I rechts und im Zentrum . ) Run
kommt noch hinzu , daß auf die Anregung der Zechenverwaltungen
hin fast ausnahmslos noch im Laufe dieser Woche mit den Arbeiter «
ausschüssen verhandelt worden ist und zwar auch auf den Zechen , die
grundsätzlich die ArbeiterauSschüsse für die Lohnfrage nicht als zu -
ständig betrachten .

Allerdings ist , daS will ich ausdrücklich feststellen , eine 16 prozentigc
Lohnerhöhung als nicht durchführbar bezeichnet worden ,

und zwar schon anS technischen Gründm , die jeder mit den Ber -
Hältnissen Vertraute kennt . Den ArbeiterauSschüsse » find die Ber «
Hältnisse in den einzelnen Fällen eingehend dargelegt worden . Die
Zechen haben die tatsächliche Lage den Ausschußmitgliedern ge -
schildert , wonach schon jetzt die Löhne seit Monaten im Aufsteigen
begriffen find , und sie haben ihnen zugesichert , daß bei an -

ein weiteres Ansteigen eintreten
die Zechen ein weites Ent «

Aber die Zechen find noch weiter
Lage geweien , sämtliche Arbeiter ,

die Arbeit nieder -
entlassen an zu «

haltender Konjunktur
wird . DaS alles beweist , daß
gegenkommen geübt haben .
gegangen . Sie wären in der
die am Montag unter Konträktbruch
gelegt haben , nach dreitägigem Fehlen a l S
sehen und sie mit einem sechstägigen Schichtlohn zu
bestrafen . Die Zechen haben daS nicht getan , sondern sie haben
den Termin aus den nächsten Sonnabend verschoben . Sie
wollen damit den Belegschaften die Möglichkeit geben , noch einmal
die Verhältnisse zu prüfen , und sie wollen denjenigen Arbeitswilligen ,
die in der Unruhe der ersten Tage infolge mangelhaften Schutzes
auf dem Wege zur Arbeit zurückgehalten wurden ( Hört I hört !
recht «) , ermöglichen , ohne Verluste zu erleiden , unter stärkerem
Schutze wieder zur Arbeit zu gehen . ( Beifall recht » und
im Zentrum , Unruhe bei den Sozialdemokraten . )

Ich schließe diesen Teil meiner Ausführungen mit der noch «
maligen Betonung , daß angesichts de » Verhaltens der Zechen -
Verwaltungen , des Standes der Löhne , kein hinreichender
Anlaß zu einem Streik vorlag . ( Sehr richtig I rechts . —

Zuruf bei den Sozialdemokraten : . Anwalt des ZechcnverbandeS ! ' )
Hier wird mir vorgeworfen , ich sei ein

Anwalt der Zeche «.

( Lachen im Zentrum . ) So lange ich ein öffentliches Amt bekleide ,
bin ich bemüht gewesen , die Ding « objektiv und ruhig darzulegen .
Was ich hier gesagt habe , sind kerne Meinungen , sondern feststehende
Zahlen , und ich halte mich für verpflichlet , dieses Material vor dem
Lande bekanntzugeben , damit man draußen in der Lage ist , sich
über die Notwendigkeit der jetzigen Lohnbewegungen ein unbefangenes
Urteil zu bilden . ( Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum . Zu -
rufe bei den Sozialdemokraten : Lebensmittelpreise »

Man hat mich nun gefragt , was ich unter den obwaltenden
Umständen

zur Beilegung oeS Streikes tun könne .

Selbst wenn ich geneigt wäre , jetzt einzugreifen , würden dazu
die eigentlichen Voraussetzungen fehlen . ( Sehr
richtig !)

Sie ( zu den Sozialdemokraten ) sind in den Streik getreten .
( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wir ?) Ich meine natürlich
Ihre Leute . ( Heilerkeit . ) Also trotz der Bereitwilligkeit der Zechen
zu Verhandlungen ist der Streik begonneir wordeu . Wir werden zu -
nächst einmal abwarten müssen , zu welchem Ergebnis das Verhalten
der Zechenverwaltungen in dieser Woche führen wird . Geht der
Strerk weiter , so können Sie mit ziemlicher Sicherheit annehmen ,
daß di « Zechenverwaltungen dann zu nicht « mehr

bereit sein werden . ( Sehr richtig I recht « und im Zentrum .
Erneuter Zuruf bei den Sozialdemokraten : Zechenauwalt I) Ich b i n
kein Anwalt der Zechen , sondern ich prüfe jetzt die
Chancen de « Streiks . Eine Bermittelung smw phrase würde den Streit
nicht beendigen , sondern nur verlängern . Eine Bermittelung
kann nur dann mit Erfolg aufgenommen werden , wenn die Zeit
dafür reis ist , und

wenn beide Teile für die Bermittelung bereit find .

Ein vorzeitiges Eingreifen in eine derartige Bewegung würde
ein direkter Fehler sein und würde das Ende nur hinaus
schieben . ( Sehr richtig ! rechts . )

Wenn in dieser ganzen Entwickelung der Streik des Jahres
1912 «in ganz anderes Bild bietet , wie der Streik von 1906 , so hat
er auch auf der anderen Seite ein neues Bild gezeigt , das auch für
die Behörden , in erster Linie allerdings für die Landes
behörden , eine Reihe neuer schwieriger Aufgaben gebracht hat . Die
Arbeitseinstellung war nur eine teilweise . Nicht nur große
Mengen unorganisierter , sondern auch der größte Teil der
christlichen Gewerkschaften beteiligt sich aus wohlerwogenen und zu -
treffenden Gründen am Streik nicht . Diese große Menge organü
sierter Arbeitswilliger stellt selbstverständlich an die Behörden d t e
Anforderung eines absoluten und sicheren
Schutzes . ( Beifall rechts und im Zentrum , Unruhe bei den Sozial
demokraten . ) Tie Arbeitswilligen können beanspruchen , daß die
Wege zu den Zechen frei sind , daß sie ohne Schädigung ihres
Körpers und ihrer Ehre den Weg zur Arbeit zurücklegen können .

Die Behörde » in Preußen find sich der Bedeutung ihrer
Aufgabe keinen Augenblick nicht bewußt gewesen .

( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das wußten wir I) Der Schutz
der Arbeitswilligen ist im weitesten Umfange
durchgeführt . ES find

« 000 Polizeimaunschasten im Ruhrrevier
vereinigt worden , und wir haben die Hoffnung , daß eS uns gelingen
wird , mit diesem Material den Arbeitswilligen Schutz zu ge -
währen . ( Beifall rechts und im Zentrum . ) Diese Maßnahmen sind
notwendig gewesen , auch nach meiner persönlichen Ueberzeugung not -

wendig gewesen , weil wir Ihre ( zu den Sozialdemraten ) Disziplin
bisher überschätzt haben . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Wir bleiben
dabei , was der preußische Minister wiederholt erklärt hat : ES ist in

Preußen nicht üblich , zur Unterstützung der Polizei Militär heran -
zuholen , sofern es nicht absolut notwendig ist . Wenn im Streik -
gebiet das Polizeipersonal , nachdem es nun genügend ein -
gewöhnt ist , nicht genügt , um die Arbeitswilligen zu schützen ,

so wird die Regierung nicht zögern , Militär

heranzuholen .
( Stürmische Unterbrechung bei den Sozialdemokraten : Schießen !
Schießen » Wer zuerst geschossen hat , das wird flcb noch heraus -
stellen .

'
( Zurufe bei den Sozialdemokralen : Auf Bater und

Mutter schießenl Anhaltende Unruhe . ) Auf Vater und Mutier
wird nicht geschossen , sondern eS werden die Arbeitswilligen geffbützt
gegen Angriffe auf ihre Gesundheit , auf ihre Ehre . ( Stürmischer
Beifall rechts und im Zentrum . ) Die öffentliche Arbeit

zu schützen , daS ist die Aufgabe des Staates .
( Lebhafter Beifall rechts und im Zenlrum . Stürmische Unter -

brechung bei den Sozialdemokralen . ) DaS mag Ihnen u n a n -

genehm sein , aber daran sind diejenigen schuld . . . ( Der Rachsatz
wird vom Lärm verschlungen . ) Wir werden unnachsichtlich gegen die

einschreiten , die dir Freiheit anderer unwürdig beschränken .
( Stürmischer Beifall rechts und im Zentrum . )

Abg . Sachse ( Soz. ) :
LlS diese Interpellation eingebracht wurde , stand e « im Ruhr -

revier ungefähr wie im Jahre 1889 . Damal » depeschierte der
kommandierende Offizier an seine Behörde , als Militär zugezogen
war : » ES ist hier alles ruhig bis auf die Zivil -
behördenl " ( HörtI hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Lehnlich
könnte man diesmal sagen :

„ ES ist hier alles ruhig bis auf daS Zentrum und feine Helfershelfer . �
Lebhaste Zusttmmung bei den Sozialdemokraten . Lachen recht » und

im Zentrum . ) Wenn alles so gegangen wäre , wie die Führer des

christlichen GewerkvereinS sich den Plan gedacht haben , wenn in

Ihren Reihen die Disziplin so gewesen wäre , wie man ge -
glaubt hat . oder wenn eS wahr gewesen wäre , daß
wgar Massen von Verbändlern nicht einmal mit
dem Streik einverstanden waren , daß sieben Achtel der Un -

organisierten nichts vom Streik wissen wollten , bann wäre die Un>

ruhe bei den Zentrumsanhängern nicht eingetreten und wahrschein >
lieh auch diese Interpellation nicht so fix eingebracht worden .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Jedenfalls ist auffallend ,
daß am Tage , wo in der . Kölnischen Volkszeitung ' zu lesen war ,
daß die chri st lichen Arbeiter sich dem Streik an -
schließen , hier diese Interpellation eingebracht
wurde . ( Hör : I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Am Mttwoch
schrieb die . Kölnische Volkszeitung ' aus Essen : ,AuS einer
Reihe von Zechen namentlich im Duisburger Revier ,
ist ein . wenn auch nicht gerade bedeutender , Prozentsatz
christlicher Bergarbeiter , die gestern noch anfuhren , heute
der Atbeil ferngeblieben ' . ( Zuruf rechts : Die
werden Sie sckiön behandelt haben !) Daraus komme ick noch , wa »
daran wahr ist . Gestern bestätigt die . Kölnische VolkSzta . ' . daß
auch im Recklinghauser Revier , das Herr Schiffer der -
tritt , eine größere Zahl christlicher Arbeiter sich dem Streik an -
schließen . Vorgestern war ich in B o ch u m. Dort ist kein
Zusammenstoß gewesen , bis heute nicht . Trotzdem haben am Mit !
woch nachmittag christlichorganisicrleLeute angefragt , ob
sie in demselben Lokal , wo unser Streikbureau ist

auch ihr Streikbureau eröffnen können .

( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese christlichen Arbeiter
haben eben noch dasselbe kameradschaftlicheGefühlwie 1906 .
( Sehr gut I b. d. Soz . ) 1906 haben sie mit den sozialdemokratischen
Berbändlern , wie Sie fie meinetwegen nennen , in demselben Zimmer
ihre Streikbureaus errichtet , kameradschaftlich haben fie
das getan , und fie wären heute noch bereit dazu , wenn nicht eine
Anzahl Leute aus der Müncken - Gladbacher Schule fie
vollständig verhetzt und irregeführt Hilten . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Auf der Zeche Viktoria streikte » schon
Mittwoch früh ein paar hundert Ehristliche . ( Zuruf im Zentrum .
Wenn sie gezwungen worden wären von den Verbändlern , dann
hätten fie sich bei dieser verdammten Bande nicht als Mitglieder
angemeldet . ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Der

chr » stliche Bezirksleit er hat sie sofort inständigst geVeten ,
doch nickt dem Verbände beizutreten , er würde auch rin Streik -
burcau für sie errichten . ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten . )
Eine große Anzahl von ihnen haben sich aber nicht halten lassen vnd
sind doch übergetreten .

Nun Hai Herr Schiffer heute gegen die Gelben gesprochen .
(Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Er hat den Leuten wirklich
ungerecht getan . Das Organ der Gelben von Essen hat , als die
Generalversammlung des christlichen GewerkvereinS beschloß , sich
nicht an der Lohnbewegung zu beteiligen , und die Gründe dafür
angab , geschrieben :

Da » find gesunde gelte Ansicht «»!

Diese Gründe der Christlicken können wir un » zu eigen
machen . ( LebbafteS Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der

. Bergknappe ' schrieb darauf hin , daß die Gelben auf diese Weise nur
den Sozialdemokraten in die Hände arbeiten . Herr Schiffer
sagte vorhin weiter , er werde den Eindruck nicht lo ». daß e»
sich um einen internationalen Sympathiestreik handle . Er meinte ,
am 2. Februar sei die Lohnbewegung loSgegange » . Da war der

Herr Staatssekretär ehrlicher . Er hat der Wahrheit die Ehre
gegeben und hat anerkannt , daß die Lohnbewegung schon über ein

Jahr alt ist . Ich habe schon am 4. März ausgeführt , daß die Lohn -
bewegung schon auS dem Spätherbst 19l0 stammt und habe gesagt ,
und wenn in E n g l a n d gar nichts vor sich gegangen wäre , dann

hätten wir in Deuffchland nach der Wahlvewegung die Lohn «

bewegung bekommen , weil fie unbedingt notwendig war , da die Berg -

Herren nicht nachgeben . Sehnlich wie Herr Schiffer heute , schrieb

auch die . Kölnische Bolkszeitung ' , es scheine , als ob die Um -

sornmlierung der Forderungen am 19. internationale Macke | ci .

Nein , meine Herren , daS ist vollständig unwahr . Ich will Ihnen ,

wenn Sie gar so unwissend sind , Herr Schiffer , wie

sich solche Sachen abspielen , sagen , wie «S sich ver -

halten hat : Am 19. Februar war Sitzung des sogenannten .
Dreibundes — auf den Namen sind wir srolz � wo biete

spezialifierten Forderungen aufgestellt wurden und natürlich von

demselben Tage datiert wurden . Dann wurden zwei Kollegen von

jedem Verband beauftragt , die Begründung zu diesen Forde -

rungen zu schreiben , die Eingabe dann sofort in Druck zu geben
und an die Bergverwallungen abzuschicken . Am 19. abends fuhren
wir nach London . Dan » haben die Kameraden die Begründung

geschrieben , am 20. in die Druckerei gegeben , am 21 . abgeschickt und

am 22. ist fie in die Hände der Bergherren gekoimnen .
Damit ist die ganze Verdächtigung und die in

der . Köln . Ztg . ' ausgesprochene Verleumdunng zurück »

gewiesen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Herr Schiffer hat es dann so hingestellt , als wären wir Ver »

bändler nach dem Streik von 1906 darauf ausgegangen , den christ »

lichen Verband
daS schmerzstillende HälSbanb

umzulegen . Ja , Kollege Schiffer , Sie wissen doch , dach wir mit

unserem Genossen H a e n i s ch gerade dieser Sache wegen schwere

Auseinandersetzungen gehabt haben , Sie und Herr GieSbertS müssen

wissen , daß diese Angelegenheit von unS nicht gutgeheißen
worden ist . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ! Deshalb
wundert es mich , wie Sie heute noch den traurigen Mut baden

können , mit dieser Behauptung zu kommen . Ich weise eS aus daS

entschiedenste zurück , daß man die Aeußerung eines einzelnen heraus -

greift und dem ganzen Verband als Absicht unterschiebt . ( Bravo !
bei den Sozialdemokraren . )

Kollege Schiffer hat gefordert und der Staatssekretär hat

zugesagt : volle Freiheit den Arbeitern , die arbeilen wollen .

Wir fordern auch volle Freiheit für die , die nicht arbeiten » ölen .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Schamlos wäre
es von einem Arbeiter , wenn er das Gegenteil verlangen wollte .
Der Oberbürgermeister von Essen hat das begriffen , ihm
find jedenfalls Vorgänge gemeldet worden , die daraus hindeuteten ,
daß er auch die Streikenden schützen müsse . Daher
hat er bekannt gemacht , daß er der Meinung sei , daß beide
Seiten geschützt werden müssen , auch die Streikenden gec . en Ueber -

fälle und Unterdrückungsversuche der anderen Seite . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . Lachen rechts . ) Ich werde Ihnen noch
Beispiele dafür anführen , welche Terrorismusversuche , ja
Schießversuche im Lager des christlichen Gewerk -
Vereins gemacht worden sind . ( Hört ! hört I bei den Sozial -
demokraten . Unruhe im Zentrum . ) Am 28 . Februar 1910 ist Kollege
GieSbertS hier sehr energisch seinem FraklionSgenosien Fleischer
entgegengetreten und hat es aufs schärfste verurteilt , baß beim

Mansfelder Streik Maschinengewehre und ei » kolossales Auf -
gebot von Militär herangeholt wuide . Heute aber ist im christlichen
Lager eine vollständige Schwenkung vor sich gegangen .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich erwarte von dem

Herrn Staatssekretär , daß er . wenn Streikende belästigt werden ,
dafür eintritt , daß auch ihnen genügender Schutz zuteil wird .

Die Christlichen tun jetzt auf einmal so. als ob fie auf ver -

sprechungen der Bergherren sehr viel geben . AI « wir

aber die Sitzung hatten im Oktober , zu der der Hirsch - Dunckersche
Gewerkverein geladen hatte , da war auch Herr I m b u s ch von de »

Christlichen anwesend und erklärle damals der Wahrheit gemäß ,

daß allerdings die Bergherren »och nie freiwillig etwas gegebe » hätte ».

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der christliche Gewerk -
schaftsführer Effert hat nach dem Streik von 1906
Broschüre herausgegeben . Zur Geschichte der Bergarbeilerbewegustg
im Ruhrrevirr ' . Da kommt er auch auf die Versprechungen von

1889 , wobei u. a. protokollarisch die Vermeidung aller Ueberschichten
versprochen wurde und schreibt : . Zeige man in der Gegenwart
einmal eine Zechenverwaltung , welche die » ver -

sprechen gehalten hat . ' IHört l hört ! bei den Sozialdemo -
ftaten . ) In bezug auf die Bemerkungen auf den Lbkehrfchcinen ,
die dann als UriaSbriefe benutzt werden , worauf ein Ver «

sprechen gegeben war , daS abzustellen , schreibt er : . Ist dies Ver¬

sprechen etwa durch die brutale Sperre gehalteu worden ? '

( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Er schreibt weiter : Wir fragen nochmal :
WaS ist von diesen feierlichen Versprechungen gehalten
worden ? Wären die Herren ihren Versprechungen nachgekommen ,
so hätten wir 1906 kesnen Streik gehabt ' . ( Hört I hört ! bei

den Sozialdemokraten ) . Wer solche feierlichen Versprechungen nicht
hält , begeht ebenso gut Konträktbruch . wie die Arbeiter beim letzten
Streik . So hat ohne Widerspruch Herr Effert vor� 7 Jahren
geschrieben . Nun behauptet man , von den Engländern könnten uns

Absatzgebiete abgenommen werden . Ich halte schon am 4. Januar
festgestellt , daß die Einfuhr englischer Kohle von 1907 bis 1910

um 2' / « MillionenTonnen abgenommen hat , während
die deutsche KohlenauSfuhr um 4>/ , Millionen g e -

stiegen ist . Also mit dieser Susrede ist e« auch nicht ». Ich habe

gestern ein Flugblatt der Christlichen zugeschickt bekommen .
Darin heißt eS : . Dl « Zechenverwaltungen müssen die berechtigten
Forderungen der Arbeiter erfüllen . ' Nun , auf Ihre
( zum Zentrum )

Bettelbriefe

hin tun fie das nicht . Ehe unsere hartgesottenen Bergherren nach «
geben , da muß mit ihnen A r a l t u r geredel werden , da muh ihnen
etwa » abgetrotzt werden , da müssen ihnen die Zähne gezeigt werden .
da heißt es talsächlich : Nur dem Mutigen gehört die Zu -
kunft . «Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdcmokraien . ) Bei
den Christlichen find eS jetzt fast nur die Führer , die den
Streik nicht wollen . Geben Sie den christlichen Arbeitern
Unterstützung , dann treten fie mit Mann und Maus
in den Streik . Den Versprechungen der Unternehm « gegenüber
hat der . Bergknappe ' , das Organ der Christlichen , früh « ein » ganz
andere Hallung eingenommen und auch Herr G i e « b « r t » hat in
der Konferenz beim Staatssekretär Delbrück ausdrücklich erklärt .
daß er unsere Forderungen sämtlich guiheißt .
( Lebhaftes Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . Widerspruch im
Zentrum . ) Das kann nicht abgeleugnet werden , dafür ist der
Staatssekretär f e l b st Zeuge . Aber die Zeit soll für den
Streik nicht geeignet sein . Nun , wenn diy jetzige Zeit nicht ge -
eignet ist . für den Bergmann etwas durchzusetzen , dann gibt «S
überhaupt keine Zeit dafür . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Sogar bürgerliche Blätter haben da » gesagt . ( Abg . Graf
Westarp : Wohl das . Berliner Tageblatt ' ?) Wenn da » . Berliner
Tageblatt ' da » auch geschrieben hat . dann ist das nur - in Beweis
dafür , daß es vernünftiger ist . als Sie Herr Graf .
( Sehr richtig I link ». ) Um uns inS Bockshorn zu jage «, habe « die

christlichen Führer erklärt , daß fie diesmal nicht mitmachte » und
wenn e « uni Kopf und Kragen ginge . Aber Ihre Mitglieder teile «
diese Anficht nicht . ES liegt hier eine von langer Ha » d v » r «
bereitete

Schwenkung i « christliche » Gcwerkvrrei »
vor .

Man wirft un , politische Motive vor . Ich erkläre mtt aller
Bestimmtheit , daß eine freche Unwahrheit ausgesprochen wird .
wenn man behauptet , dieser Lohnbewegung lägen irgendwelche poli -
tische Motive zugrunde . ( Sehr richtig ! be , den Sozialdemokraten . )
Früher lagen sich die Herren I m b u s ch und Brust in den Haaren .
jetzt aber gehen sie Arm in Arm und haben sich in emcr Bersanim -
lung so weit verstiegen , die christlichen Arbeiter aufzufordern ,
sie mögen bewaffnet zur Arbeit gehen . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdeinotraten . Zuruf im Zentrum : Rotwehr ! — Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Herr Brust bat seineu Anhängern auch
gesagt , wa » st « mitnehmen möchte » , nämlich «iglichß feffc ( Rfes -



stZSe mit eiserneu Ringen . ( Sehr gut ! im Zentrum . ) Und schließ -
lich haben diese christlichen Führer von Anfang an nach der
Polizei , nach dem Militär und nach Maschinen -
gewehren gerufen . Ter Ratschlag der Herren Brust und
Jmbusch ist von den christlichen Mitgliedern ausgeführt worden .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) So hat man in Herne
einem christlichen Vertrauensmann den Revolver abnehmen
müssen , weil er Streikende damit bedrohte .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In Hamm hat ein
christlicher Vertrauensmann mit dem Revolver in der Hand auf
der Straße herumgefuchtelt , und in Essen hat ein christliches Mit -
glied sogar

die Frauen der Streikende » mit dem Revolver bedroht .

( Lebhaftes Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) In H e r n e ist
ja ein Christ auch schon verhaftet worden ! Unter dem Schutz
der Polizei haben sich christliche Bergarbeiter die schwersten
Bedrohungen Streikenden gegenüber erlauben
können . Aber da hat man nichts davon gehört , daß die Streik -
brecher arretiert worden sind . Meine Herren von der Regierung
und der Polizei , fahren Sie nur fort , in dieser echt parteiischen
Weise zu handeln . Das letzte Vertrauen im Volke
wird verschwinden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Verantwortung dafür , daß jedes Vertrauen des Volkes zu einer
unparteiischen Regierung , Rechtsprechung und Polizei vollends zum
Teufel geht , tragen dann wahrlich nicht wir .

Richt nur die drei Verbände sehen in den Streikbrechern
ein Uebel , sondern auch die Zentrumsblätter haben das bis in
die neueste Zeit hinein . ausgesprochen . Natürlich handelte es sich
dann um Streiks , an denen die christlichen Arbeiter beteiligt
waren . In Saarbrücken ist es vor vier Jahren gelegentlich eines
Streiks christlicher Arbeiter zu großen Ruhestörungen gekommen , das
Militär wurde requiriert und es kam zu Schießereien , Tumulten ,
Exzessen und Zusammenstößen . Also solche Zusammenstöße , die wir
an sich sehr bedauern , kommen zu unserem Tröste auch anderswo vor .
Beim Streik im Siegerland , wo eS gar keine Sozial¬
demokraten gab , kanr eS auch zu K r a w a l l e n und damals
schrieb die »Köln . VolkSztg . ' ' : . Die Erfahrungen haben gezeigt , daß
sich die Arbeitswilligen in der Regel aus den zweifelhaftesten Elc
menten zusammenscticn . Anständige und geschulte Arbeiter werden sich
niemals zur Verrichtung von Ttrcikarbeit herdcUassen . " ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . )

Unser Kollege Dr . Hitze war schon 1888 so verseucht . wie wir
Roten und hat in seinem Buche . Kapital und Arbeit ' gesagt :
. ES ist eine Schande , wenn ein Arbeiter die Gelegenheit , daß
in einem Streik vakante Stellen vorhanden sind , benutzt , um sich
da hineinzudrängen . Das ist ein Verrat der
Standesehre . ' ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo�
kraten . ) Erfreulicherweise gibt es auch heute noch christliche Gewerb
schaftler , die mit uns den vernünftigen Standpunkt einnehmen , daß
die Arbeitswilligen ebenso behandelt werden wüffen , wie Landes
Verräter . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokralen . ) Noch in diesem
Jahre hat das Organ der christlichen Bauarbeiter geschrieben : . Bei
der Arbeiterbewegung handelt eS sich um eine Standes -
b e w e h u n g. Die Erfolge des Kampfes kommen allen
Arbeitern zugute . " ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Nun ,
dann machen Sie doch jetzt auch mit ! ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . ) Da « christliche Bauarbeiterblatt
fährt fort : . So wenig den Vaterlandsverrätern Lorbeerkränze
gewunden werden » so wenig darf der Streikbrecher gelobt werden ,
denn

ein Unterschied zwischen Streikbrecher rtzld Landesverräter

besteht nicht !

Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Allerdings muß
man zugeben , daß unter den Arbeitswilligen sich auch Leute befinden ,
die zu einfältig sind , um einzusehen , zu welchen Zwecken sie
voiV ' den Unternehmern gebraucht werden . Diese verdienen unser
Mitleid , denn . gegen Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens " .
(Heiterkeit und Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Leider

ist die Leitung des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter
jetzt so tief gesunken , daß sie diese Grundsätze
preisgegeben hat . Es sitzen ja auch schöne Exemplare in dieser
Leitung drin . Da ist der Herr H u e S k e S , der frühere A n a r ch o-
sozialist , ein Anarchist und Christ ! ( Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten . ) Bor Jahren hat er Flugblätter herausgegeben ,
in denen es hieß , die Bergarbeiter , die vom preußischen Land -
tag « etwaS erwarteten , wären unheilbar verrückt . Weiter
hat er gepredigt , der Verband müßte drei Mark Beitrag
monatlich einziehen , einen Streikfonds von 20 Millionen an¬
sammeln und damit den hartgesottenen Bergherren einen Kampf an -
bieten , selbst wenn die deutsche Industrie dabei zugrunde ginge . Jetzt
spielt dieser Herr den Sireikbrechergeneral und tele -

graphiert an den Sieichskanzler um militärische
Hilfe . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das ist

ein wahre ? Musterexemplar ,

offenbar ein Erfolg der so viel gerühmten christsichen Erziehung .
(Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

vorhin wurde der Zwischenruf . Effert " gemacht . DaS

Zentrum bestreitet , daß Herr Effert abgesägt ist . Nun , vielleicht
haben die Herren Schiffer und Behrens die Güte , darüber
Auskunft zu geben , warum Effert kurz vor dem Streik versetzt
worden ist . ( Abg. Behrens : Er ist ja gar nicht versetzt !) Na ,
wo steckt er denn ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Im
Oktober 1S11 , alt die vier Verbände noch zusammengingen , war

Herr Effert dabei und bat gesagt : jetzt machen wir allerdings nicht
mit ; ober wenn es nach den ReichStagswahlen in England zum
Klappen kommen sollte , dann werden auch wir mittun . ( Stürmisches

Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Da » hat Effert erklärt
und deshalb ist er jetzt

in den Winkel gestellt

worden . Sie seben , baß auch in Ihren Kreisen keine Einigkeit über
die Taktik herrscht . Welch eigenartige Ansichten ein christlicher Ar -
beitersekretär haben kann , beweist ein Herr Thiel , der am vorigen
Sonntag in Borbeck in einer Versammlung öffentlich erklärte :

. WaS ist denn dabei , wenn mir Herr StinneS

hnndert Talep gibt . Ich würde sie gern nehme » , denn ich
kann sie gut gebrauchen . " Tiefer gehts doch eigentlich nicht . - ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Aufforderungen der christ -
lichen Flugblätter und der . Kölnischen VolkSzeiwng " haben ge -
Holsen und

Militär ist in Dortmund eingerütft .

( Stürmisches Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . Sehr gut !
rechts . ) Außerdem sind Polizisten und Gendarmen zu
Tausenden zusammengezogen worden . ( Zuruf im Zentr . : Sie

sind schuld daran . ) Nein , Sie mit Ihren Provokationen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . ) Die armen Gemeinden , die den Schaden

zu tragen haben werden , sollten sich die Unkosten vom christ »

lichen Gewertverein bezahlen lassen .
Der Kampf gegen die Zechenhe�en wird von einem Dreibund

der Bergarbeiter geführt . Die ÄrbMer sind stol , darauf , daß sie

diesen Kampi führen dürfen . Ein anderer Dreibund steht uns gegen¬
über - Polizei . Scharsmacher und der christliche Ge «

wer ' kverein . Ich überlaste das Uneil der Oeffcntlichkeit . auf

welcher Seite das Recht zu suchen ist . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) � . . . . , _

In der bürgerlichen Preste ist behauptet worden , mem Freund

Eue wäre uncingeladen zu der �Konferenz bcini Staats , ekretär

elbrück erschienen , und eigentlich hatte ihm die Tür gewiesen werden

müssen . ( Abg . Behren « : Sehr richtig !) Sehr unrichtig ! Herr
Behrens , bleiben Sie doch bei der Wahrheit . ( Zuruf bei

den Sozialdemokraten : DaS kann er ja gar nicht . Heilere Zu -
stimmung. ) Hue hatte an diesem Tage in Berlin an einer

Sitzung teilzunehmen , und al « ich zur Konferenz ging , war
Staatssekretär Delbrück noch nicht anwesend , sondern nur
Untcrstaatssekretär R i ch t e r und Oberberghauptmann v. B e h l s e n.

Ich habe diese Herren gefragt , ob etwas dagegen ein -

zuwende « wäre , wenn Kollege Hue der Äonserenz bei¬

wohnt . tlnterstaatssekretär Richter erwiderte : . Aber bitte ,
er mag nur kommen " , und der Oberberghauptmann
sagte : . Holen Sie ihn nur gleich , er ist ja mein
Landsmann ! " ( Heiterkeit und Hört ! hört I bei den Sozial -
dcmolraten . ) So steht es in Wahrheit mit diesen Mätzchen .

Der Staatssekretär hat gemeint , wegen der Löhne sei der Streik
nicht notwendig gewesen . Wenn wirklich die Löhne erhöht werden
sollten , warum sind denn dann die fiskalischen Zechen nicht
vorangegangen ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber die

fiskalischen Zechen haben die Arbeitcrausschüste genau so behandelt
wie die Privotzechen . Nun zu den

Schaiicrnachrichtcn der ZentrumSpresse , des „ Berliner Lokal -

Anzeigers " und von Wolfis telegraphischem Bureau " .

Am 12. März , als die Zentrumsinterpellation bereits einge -
bracht war , schrieb die . Rheiiiisch - Westfälische Zeitung " , daß von
kleinen Reibungen abgesehen alles ruhig sei . In
der Abendausgabe desselben Tages schreibt das Blatt wiederum ,
daß es nirgends zu Ausschreitungen von Belang gekommen .
Die Arbeitswilligen könnten ruhig und unbelästigt zur
Arbeit gehen . Aus Hamborn wird diesem Zechen
besitzerorgan gemeldet , daß man die dorsigen Aus

schreitungen nur zum klein st en Teil auf das Konto
des Streiks setzen dürfe . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Soz
Aber die . Essener Volkszeitung " und die . Kölnische
BolkSzeitung " meldeten einen Triumph des sozial «
demokratischen Terrorismus und ersuchten um
militärische Hilfe . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Ein Schulbeispiel , wie solche Schauernachrichten entstehen . Ein

Streikbrecher war anderthalb Stunden zu spät in die Grube

gekommen und log der Zechenverwaltung vor , die Streikenden
hätten ihn in d i e E m s ch e r geworfen . In Wirklichkeit hat er

sich in einer Wirtschast eins angetrunken . ( Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Nach den aufgebauschten Vorfällen in Hamborn hat
sich ein Vertreter der . B. Z. am Mitlag " bei der Hamborner
Polizei erkundigt und die Hamborner Polizei selbst hat
die Vorfälle als ganz harmlos bezeichnet . Eine Schwindelnachricht
ist es auch , daß das evangelische BereinShaus in

Bochum zu einem Reservelazarett für verwundete Arbeitswillige
umgewandelt worden sei .

Nnruhig ist nur die Polizei , die ähnlich wie in Moabit in
der brutalsten Weise auch gegen Frauen und Kinder vorgeht .

( Lachen rechts . ) So wollen Sie eswobl haben ? ( Zuruf
rechts : Jawohl ! ) Streikende werden bis auf ihre Höfe von den

Polizisten verfolgt . Soll ein Blutvergießen vermieden werden , dann

ist es höchste Zeit , daß die Polizei zurückgezogen wird .

( Sebr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) In Herne ist gestern
ein junger Mann von einem Schutzmann erschossen worden . Er soll
vorbestraft sein . Aber am Auflauf hat er sich nicht beteiligt . Er wollte
Kohlen aus dem Schuppen holen und wurde dabei niedergeschossen .
( Hört I hört I bei den Sozialdem . ) Kaum war der Teilausstand auf
Zeche K a i s e r st u h l ausgebrochen , da meldete die Zentrums -
presse auch schon Revolverschüsse der Streikenden . DiePolizei
selb st mußte erklären , daß das nicht wahr sei .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie skandalös die Polizei
vorgeht , beweist ein Entschluß der Bergarbeiter in Watten -
scheid , ihre Kinder nicht mehr zur Schule z u
schicken ,

weil sie sonst den lebensgefährlichen Polizeiattacken ausgesetzt find .

( Hört I hört ! bei den Sozialdemokralen . ) Einem Berichterstatter der
. Kölnischen Zeitung " hat ein höherer Polizeibeamter nach
einer Rundfahrt durch das Revier erklärt , es herrsche überall
die Ruhe des gewöhnlichen Alltags , und wenn einzelne
Bergleute behauptelen , sie fürchten sich vor dem Wege zur Arbeit , so
sei daS nur eine Ausrede . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kva�en. ) Besonders skandalös ist der gestrige Vorfall in Sodingen ,
wo die Polizei von hinten auf Bergleute eingeschlagen hat , die wegen
des zu engen Eingangs nicht schnell genug in den Per -

sammlungsraum gelangen konnten . ( Stürmische Pfui '
Rufe bei den Sozialdemokraten . )

Vizepräsident Dave : Ich mache wiederholt darauf aufmerksam .
daß Pfui - Rufe nicht parlamentarisch sind . ( Zurufe bei den Sozial
demokraten : I » diesem Falle aber zutreffen . — Erneute Pfui
Rufe. ) Ich bitte , meine Anordnungen zu befolgen , sonst müßte ich
jeden Rufer ermitteln und zur Ordnung rufe ».

Abg . Sachse ( Sog . ) :

ES ist einfach skandalös , wenn die Polizei auf ruhige Ber .

sammlungöbesuchcr in dieser Weise einhaut . ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . ) Wir haben uns beschwerdeführend an
den Ministerpräsidenten gewandt , weil man uns in un -
zulässiger Weise auch die Versammlungen verboten und
einzelne unserer StreikbureauS geschlossen hat .

Die Antwort war die Entsendung von Militär nach dem Rshmvier .

( Bewegung bei den Sozialdemokraten . ) Das Verhalten der Christ .
lichen wird immer dreister . Gestern hat ein christlicher Bergarbeiter .
führer zu den Arbeitswilligen gesagt : Wenn Euch ein Streikender
schief ansieht , schießt nur drauf los . ( Lebhaftes Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) So geht es in Deutschland zu , dem
Lande , von dem Graf Posaöowsky behauptet hat , daß in ihm
alle nur denkbaren RechtSgarantien gegeben sind . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . )

Ganz besonder ? werden auch unsere polnischen Käme -
roden schikaniert . Es ist schwer , ruhig Blut zu bewahren und
wir mahnen fortgesetzt zur Ruhe und zur Ent »
haltsamkeit vom Alkohol .

Wenn der Staatssekretär meint , daß unsere Leute kein « Diszi -
plin hielten , ja , mein lieber Herr Staatssekretär ( Heiterkeit ) , ich
wollte Sie mal sehen und Ihre Kollegen , wenn Sie in der Weise
von den Polizeimannschaften gereizt würden ,

wen « Sie es mit einer solchen P- lizeimißwirtschaft , « it solchen
Bluthunden zu tun hätten !

( Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Vizepräsident Dove : Die Bezeichnung von Beamten als Blut -

Hunde ist unzulässig .
Abg . Sachse ( Soz . ) : Als die Polizeimannschaften von aus -

warte eintrafen und manch « von ihnen so rigoros vorgingen , da
find wir aufgefordert worden , es solle doch nachgeforscht werden ,
ob das dieselben Leute wären von Moabit , ob vielleicht der
Mörder de « Herrmann darunter wäre . ( Hört ! hört ! und Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Also , wer ist schuld an dieser
Erregung ? ( Abg . Graf Westarp : Der frivole Streik ist
daran schuld ! ) Bei Ihnen Graf Westarp ist natürlich jeder
Streik frivol , aber wenn Sie mit einem Jammerlohn von
S Mark eine zehnköpfige Familie ernähren sollten , so
würden auch Sie streiken , ich habe Sic sogar im Verdacht , daß Sie
dann den Strcikführer und den Streikhetzer spielen würden . ( Sehr
gut ! und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Es wird immer gesagt und auch gestern im Herrenhaus « wieder ,
wir hätten den Streik auS politischen Motiven eingeleitet .
Eine solche Behauptung ist absolut uinvahr . Gestern im Herren «
hause ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Irrenhaus « !
Vizepräsident : Sie dürfen eine Institution de » preußiscben
Staates nicht als Irrenhaus bezeichnen . Große Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . ) Im Herrenhause hat Herr v. Putt kamer
eine Rede gehalten , die geradezu

nach Blut gedürstet

hat . Er sagte , wenn die Sozialdemokraten da » Recht auf die Straße
erobern wollen , so müssen sie mit blutigen Ltövfen nach
Hause geschickt werden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Worauf eS den Scharfmachern ankommt , hat ja Herr B u c ck ini
Herbst 1S10 offen ausgesprochen , indem er sagte , den Gewcrk -

schaftcn muß der Garaus gemacht werden . Das
meinen die Herren , wenn sie den Schutz der Arbeitswilligen for -
dern . Denn sie wissen genau , daß , wen « da » Streikpostensteheck
vmnögttch gemacht , verm die Streikbrecher jn « wer Weise geschützt

werden , baß sie nicht einmal aufgeklärt werden können darüber ,

daß Streik ist , daß dann das K o a l i t io nS r e ch t so gut

wieillusorischgemacht wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) \

Zu dem scharfmacherischen Antrag im Herrenhaufe hat auch
der Vorsitzende des Bochumer KnappfchaftsverrinS , Dr . W e i d t -

mann , feine Zustimmung ausgesprochen . Dieser Dr . WeidtmanN

ist einer der Hauptschuldigen , daß die Erregung der '

Bergleute im Ruhrrevier einen solchen Umfang angenommen hat .

Jn der Bochumer Knappschaftskasse haben die Berg .
arbeitcr am meisten über rigoros eHandhadungdeS Statuts

zu klagen ; das wird selbst Herr Behrens bestätigen nmifien . Die

Durchschnittsrente der Kasse beträgt 242 M. Aber als eine zehn -

prozeniige Erhöhung verlangt wurde , hat das Dr . Weidimann mir

einem gewissen Zynismus abgelehnt . Der Etat der Kasse wird

in einer Weise zur Abstimmung gestellt , daß die Bergarbefterver -
lreter nicht die geringste Möglichkeit haben , irgend etwas zu ändern .

Wenn die Bergherren dafür stimmen , ist er angenommen
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese Handhabung er -

folgt unter Billigung des Oberbergamts . Der bekannte Herr
StinneS hat eine Familienkranke nkass « errichtet , zu
der er aber keine Beiträge zahlt , die werden auS den� Straf -

lassen der Arbeiter genommen . Bergrat Schäfer aus

Essen hat selbst zugegeben , daß das ein ganz unzulässiges Verfahren

ist ; trotzdem hat das Oberbergamt in Dortmund die

Sachegutgeheitzen . ( Hört ! hört ! bei den Sl�ialdemokraten . )
DaS Strafgeldernnwesen

nimmt immer mehr überhand . Jn einem Jahre find in einzelnen

Belegschaften 8000 bis 2S 000 M. Strafgelder auferlegt wovden .

Fragen Sie die christlichen Arbeiter selbst , ob sie nicht häufig

genug über das Strafwesen aufgeregt sind , genau so wie früher
über das sogenannte Wagennullen . Auch die schwarzen
L i st e n sind z. B. im Braunkohlcnrevier noch in ständiger

Hebung . Arbener , die regelrecht gekündigt haben , also keinen

Äontraktbruch begehen , werden durch diese schwarzen Listen ver -

folgt , nur weil sie von ihrem Recht , bessere Löhne zu ver -

langen , Gebrauch machen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Wo bleibt da der Schutz der Arbeitswilligen ? ! ) Die Maß -

regelungcn in Nicdcrschlesicn nehmen kein Ende , dabei sind dort

die Löhne am traurigsten . Schuld daran sind die Gelben , die
dort die Hauptrolle spielen . Der . Hannoversch « Courier " hat ein -

mal sehr richtig geschrieben : So wie der Kaufmann die gute
Konjunktur ausnutzt , mutz das - auch der Arbeiter tun
können . ES freut mich , daß Herr Pauli auch nickt . Warum
werden wir dann aber Slrcikhetzer genannt , wenn wir jetzt im

Interesse der Bergarbeiter die gute Konjunktur ausnutzen wollen .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) ,
Der Staatssekretär hat

die Lohnsätzt

vorgetragen . Seine Zahlen bestätigen aber ebenfall », daß die

Löhne von 1907 bis 1999 um mehr als 299 M. gesunken
sind . Ja , eS geht aus ihnen hervor , daß die Hauer »
JahreSlöhne in Westfalen 1999 315 M. geringer waren als
1997 . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Jn einer

ganzen Reihe Zechen ist 1911 die Arbeitsleistung bedeutend
höher gewesen als 1998 und 1999 , so daß schon aus diesem
Grunde die Arbeiter mehr verdienen mußten . Die Teuerung
hat der Staatssekretär unberücksichtigt gelassen . Dabei beweisen
Listen , die vom Konsumverein der Kruppschen Werke herausgegeben
sind , daß die Lebensmittel 1919 um 14,2 Proz . teurer waren als
1997 . Die Bergarbeit ? rlShne sind dabei in derselben Zeit um
IS bi » 18 Proz . gesunken . Also auf der einen Seite Lohn »
k ü r z u n g e n , auf der anderen LebenSmittelderteu « .
r u n g e n , und dazu kommen dann die ungeheuren Ueberschüsse
der Zechen .

Der Gesamtüberschutz der 24 grStzte « Zeche « betrug ISIS
163� Millionen , 1911 182H Millionen .

DaS war bei denselben Kohlenpreisen möglich und trotz g e r t u g < u
Ansteigens der Löhne . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdem » -
traten . ) Am 1. April steigen die Kohlenpreise von neuem , daher
können die 15 Proz . Lohnerhöhung ganz gut gewäbrt werden ,
wenn die Herren nur wollen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Zurückweisen muß ich die Behauptung de » Wolssschen Tele »
graphenbureau » , wir hätten verhindert , daß die Arbeiterausschüsse
vorgeschickt würden zu Verhandlungen . Mein Freund Hu « und ich
haben in der Konferenz — ich berufe mich da auf Herrn Ober -
berghauptmann v. Velsen — sofort zugesagt , daß wir
nicht dagegen wären , daß die Arbeiterausschüssc zur Verhandlung
gehen , aber es mutzten ihnen feste , bestimmte Ver -
sprechungen gemacht werden , dann würde e »
nicht zum Streik kommen . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Dieselbe Forderung hat übrigens die . Germania "
aufgestellt . . Wtzttn eine einigermaßen feste Zusage dahin gegeben
würde , schrieb sie , daß die Löhne möglichst bis zu einer bestimmten
Höhe aufgebessert werden sollen , so würde das ungeheuer de »
r u h i g e n d wirken und würde vor allem den imverantwortlichen
Hetzern im anarcho - sozialistischen Lager die Waffen au » der Hand
schlagen . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Kollege
S o s i n » k y hat den Oberberghauptmann aufgefordert , er solle
wenigstens für die fiskalischen Zechen eine bestimmte Zu -
sage machen . Dieser ist aber um die Sache herumgegangen wie
die Katze « m den heißen Brei . Er hat nicht einmal zugesagt , daß
die Lohnperioden geändert werden , wonach heute die Bergarbeiter

sechs Wochen auf den Lohn warten müsse « .

( Hört ! hört ! b. d. Soz. ) Die fiskalisch « Verwaltung hätte wenig -
stens den Vorschlag machen können , zunächst ein « durchschnittliche
Erhöhung von 19 Proz . und vielleicht vom 1. April ab weitere
5 Proz . zu gewähren . Dann , versichere ich Ihnen , wäre e » nicht
zum Streik gekommen . Aber nichts davon , die ArbeiterauS -
s ch ü s s e hat man brüskiert , zum Teil direkt verhöhnt .

Der EtoatSsekretär hat gesagt , was er tun könne , würde er
tun , um den Frieden herbeizuführen , aber die Voraussetzung fehlt
ihm dazu , er müsse abwarten , zu welchem Resultat die VerHand -
lungen mit den Arbciterausschüssen fiihrten . Run . welches Resuß -
tat soll denn herauskommen ? Sind denn irgendwelche bestimmten
Versprechungen gemacht worden ? Daß bei steigender Konjunktur
die Löhne steigen sollen , hat man schon vor vier Jahren gesagt . Wenn
Sie den guten Willen haben , etivas zu tun . machen Sie e » wie 1880 ,
geben Sie b e st i m m t e Versprechungen den Behörden ,
den Arbciterausschüssen zu Protokoll . �Bravol b. d. Soz . )

Wenn Sie den Frieden haben wolle » , de » könne « Sie

morgen haben .

( Hört ! hört ! b. d. Soz . ) Wenn die Arbeitgeber nur bepiwmte
Versprechungen machen . Nur daran liegt e». Wir haben
gezeigt , daß wir Verhandlungen haben wollen , aber unsere Kohlen »
baron « in Westfalen , in Niederschlesien in der Braunkohlenindustrie
verhandeln nicht mit den A r b e i t « r o r ga n i s a t i o -
n e n, sie kehren den Herren st andpunkt heraus , sie behan »
dein die Arbeiter als Rechtlose . Nehmen die Arbeitgeber Vernunft
an und erkennen die Organisationen als gleichberechtigten Faktor
an , dann wird der Friede zustande kommen .

Noch ein Wort an die Herren Scharfmacher . Ans ihr Vertan -
gen rücken jetzt Jnfanterieregimenter mit Maschinengewehre «,
Ulanen und Kürassiere in da « Rnhrrevier ein . ( Lebhafte » Hört !
hört ! b. d. Soz. ) Glauben Sie damit

die KirchhofSruhe

zu erreichen , glauben Sie damit durchzusetzen , daß die Arbeiter
zu Kreuze kriechen ? Nein und abermals nein . Das
haben Sie in M a „ s f e l d gesehen . Wir hätten dort ohne Mili -
tär Ordnung gehalten , wenn man unsere Ordnungsmänner nicht
verhaftet , ihnen die weiße Binde zerschnitten und
heruntergerissen hätte . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . ) Durch ein
solch rigoroses Vorgehen der Polizei allein wird die Masse aufge »
regt . Aber trotz de » Militär » werden vi ? alle » austnet «, damit



im Ruhrrevier der Streik ordnungsgemäß durchgeführt
wird . Wenn die Herren Scharfmacher geglaubt haben , die Regie -
rung braucht nur Militär zu schicken , dann ist alles beigelegt , dann
werden sie sich irren .

Arbeiter sind keine Sklaven mehr

( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) und lassen sich nicht mehr wie Hunde
behandeln . ( Stürmische Zustimmung b. d. Soz . ) Sie fordern
ihr Recht ( Erneuter lebhafter Beifall b. d. Soz . ) und dazu gehört
auch ein menschenwürdiger Lohn . Sie , meine Herren von der Rech -
ten , vom Zentrum und von der Regierung , Sie haben dem Arbeits
Volk die Lebensmittel künstlich verteuert . ( Sehr wahr ! b. d. Soz
lebhafter Widerspruch im Zentrum und rechts . ) Selbst ein ch r i st
l icher Arbeitersekretär bestreitet diese nackte Tatsache ?
Ist da ? auch christlich , die Wahrheit so zu verleugnen ?
( Unruhe im Zentrum . ) Mit Redensarten allein kann man die
Arbeiter nicht mehr abspeisen . Ich bitte Sie alle , mit uns dahin

zu wirken , daß unsere hartgesottenen Bergherren den Arbeitern

entgegenkommen , ihnen das Organisationsrecht
garantieren und mit den Maßregelungen aufhören
Dann wird Ruhe und Frieden eintreten , dann werden die Ver

Handlungen Erfolg haben . Ich schließe meine Ausführungen mit
den Worten , die unser leider verstorbener Dichter Kämpchen
gedichtet Hirt :

„ Wir sind keine rohe verwilderte Schaar ,
Wir wollen nur menschliche Rechte ;
Wir krümmen keinem Kinde ein Haar ,
Doch sind wir auch klar zum Gefechte ,
Zum Kampfe für unser gutes Recht ,
Ein Freier zu sein , doch kein höriger Knecht !

( Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Rogalla ». Bieberstein (k. ) : Wenn Herr Sachse friedliche

Zustände will , so war seine Rede keine Friedensrede . Wenn er

gesagt hat , daß die Arbeiter behandelt werden wie Hunde und daß
ihnen die Lebensmittel künstlich verteuert werden . ( Stürnrische
Zurufe : Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Darüber haben
wir so oft gesprochen , daß ich auf diese Zurufe nicht einzugehen
brauche .

Wir begrüßen es mit Freude , daß Militär

gerufen ist !

( Hört ! hört ! und große Unruhe bei den Sozialdemokraten . Pfui -
Rufe . ) Denn es hat sich , wie es scheint , herausgestellt , daß die

Polizei allein nicht in der Lage ist , die Sicherheit des ruhigen
Bürgers zu gewährleisten . ( Lachen bei den Sozaldemokraten . )
Gegen die Verunglimpfungen der Polizei durch Herrn Sachse lege
ich entschiedensten Protest ein . ( Rufe bei den Sozialdemokraten :
Hurra ! Hurra ! ) Der Streik ist nach unserer Ansicht ein un -

berechtigter , er ist vom Zaune gebrochen und wie ich und meine

Freund « behaupten , aus politischen Gründen . ( ( Große Un -

ruhe bei den Sozialdemokraten . Zuruf : Lüge ! — Präsident
K a e m p f ruft den Abg . Sachse wegen diese « Zurufs zur Ord -

nung . ) Der sozialdemcckratische Verband hat eine Machtprobe
veranstalten wollen und trägt allein die Verantwortung . ( Zuruf
bei den Sozialdemokraten : Beweisen Sie das doch ! )

Zum mindesten ist der Streik eine große Dummheit , denn er

nützt allein den englischen Grubenherren , denen ihre Absatzgebiete
erhalten werden . Den Schaden haben ebenso die englischen Ar -
beiter wie die deutschen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Deshalb
. Sympathiestreik " ! Heiterkeit . ) Und endlich ist der Streik in Szene

gesetzt aus Hatzgegendiechristli chen Gewerkschaften .
( Gelächter bei den Sozialdemokraten . ) Ein sachlicher Grund für den
Streik liegt nicht vor . Nach dem 1. Jan « ar haben die Zechen -
b e s i tz e r in loyalster Weise von selbst Lohnerhöhungen vorgenom
m« n und im Februar neue Lohnerhöhungen angekündigt . Jetzt
mögen die Dinge laufen wie sie wollen , die sozialdemokratischen Ver
bände tragen die Schuld an diesem frivolen Streik . ( Zuruf
bei den Sozialdemokraten : Und die Christlichen sind die Engel ! ) In
dksem Falle sind sie Engel gegen Sie . ( Große Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . ) Wir sind ihnen dankbar , daß sie sich von
dem Streik fernhalten . Soweit sind wir Gott sei Dank noch nicht ,
daß nur die sozialdemokratischen Gewerkschaften bestimmen , wie hoch
die Löhne sein sollen . Wenn eS erst soweit kommen sollte , daß g e -

setzlich festgelegt wird , was jeder verdienen muß .
dann wird es bald keine Arbeitgeber mehr geben . ( Stürmische
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Nur der brutale Terro -
r i S m u S hat den Streik veranlaßt . Diesmal handelt « S sich nicht
nur um einen Schutz von unorganisierten Arbeitswilligen , sondern
um den Schutz der christlichen Arbeiter . Das sollten auch die Ar
beitgcber bedenken . Air werden die Frage auch im preußischen
L a n d t a g zur Sprache bringen . Militär ist ja jetzt eingerückt , aber
erst aus Wunsch von allen möglichen Seiten . Selbst einfache Ar
beiter haben um militärischen Schutz gebeten . ( Lachen bei den So
zialdemokraten . ) Obwohl es sich bei allen diesen Maßnahmen um
rein preußisch « Angelegenheiten handelt , richten wir
von dieser Stelle aus einmütig an die preußische Regierung den
Wunsch und die dringende Erwartung ( Zurufe beiden Sozialdemo¬
kraten : Säbel ! ) , daß sie mit aller Energie und mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : M a
schi nr nge w e h r « ! ) die Ruhe und Ordnung im Streikgebjet her -
stellen und aufrechterhalten . ( Beifall rechts . Zuruf bei den So -
zialdemokraten : Schießen ! ) Wir verlangen , daß die preußische
Staatsregierung ihre ganzen Machtmittel entfaltet , um
die Arbeitswilligen und ihre Angehörigen zu schützen gegen die
brutale Vergewaltigung der volksverhetzenden

Sozialdemokratie . ( Lauter Beifall rechts und im Zentrum .
Gelächter bei den Sozialdemokraten . )

Handelsminister Sydow : Gegenüber den Angriffen des Abg .
Sachse bemerke ich, daß in Preußen vor dem Gesetz alle gleich
sind , die sich nicht in Widerspruch setzen zu den Gesetzen . ( Zuruf
bei den Soz . : Ist nicht wahr ! ) Es ist doch wahr . ( Bravo ! rechts . )
Dem ruhigen Streikenden wird kein Polizeibeamter etwas tun , ja
er wird ihm schützen gegen alle Angriffe auf seine persönliche Frei -
heit . Ihre Depeschen sind einseitige Darstellungen
und auch ich will die Depeschen , die wir erhalten haben , nicht vor -
tragen . Aber wenn Herr Sachse recht hätte , dann geht es im
Ruhrrevier jetzt so zu : Die Polizisten gehen auf die Straße , suchen
einen Streikenden und erschießen ihn nach Möglichkeit . ( Heiterkeit
rechts . ) Und die Arbeitswilligen gehen bewaffnet zur Arbeit und
suchen auf diesem Wege die Streikenden aus ihren Verstecken hervor .
Vor mir liegt ein objektiver Bericht des Regierungs -
Präsidenten in Münster . Auch dieser Bericht klagt über den
Terrorismus der Streikenden . ( Hört ! hört ! rechjs und im Zen -
trum . Zuruie bei den Soz . : Schöne Objektivität ! Bestellte
Arbeit ! ) Es wird gesac�, daß der jetzige Schutz nicht ausreicht .
So hätten im Revier bei Münster 200 Streikende vor Arbeits¬
willigen Pfui gerufen .

Gegen die Rufer wurde mit Waffengewalt vorgegangen .

( Zuruse bei den Soz . : Unerhört ! Sie bestätigen ja alles , was wir
sagen ! ) Die Täter sind gefaßt worden . Auf . Radbod " haben
Weiber ( Große Utzruhe bei den Soz . ) die Arbeiterradler angefallen
und haben ferner den Kindern , die ihren arbeitenden Vätern das
Essen bringen wollten , den Henkeltopf fortgenommen . ( Lachen bei
den Soz . — Zuruse bei den Soz . : Schrecklich!) Bei den Zusammen -
stoßen wurden vielfach Frauen mit Kinderwagen in die
ersten Reihen gestellt . ( Hört ! hört ! rechts und im Zentrum . —

Abg . Ledebour : Das glauben Sie ? ) Jawohl , ich bin sogar
fest davon überzeugt . ( Lachen bei den Soz . ) Durch Ihr
Lachen schaffen Sie meine Tatsachen nicht aus der Welt . ( Abg .
Ledebour : Ist da ? alles , was Sie haben ? — Sehr gut ! bei
den Soz . )

Der Abg . Sachse hat den fiskalischen Zechen vorgeworfen ,
daß sie zu niedrige Löhne zahlen . Wer . in den siskalischen
Zechen nicht nur Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeiter sieht .
sondern wirtschaftliche Unternehmungen , der muß zugeben , daß sie
eine löprozentige allgemeine Lohnerhöhung gegenwärtig nicht
zahlen können . Und dann kann man Schichtlöhne von 6,30 bis

6,50 Mk. wirklich nicht als Hungcrlöhne bezeichnen . ( Bravo l rechts
und ftn Zentrum . )

Abg . Dr . Böttger ( nakk . ) : Dem Streik liegen politische
Motive zugrunde , deShal ? ist die öffentliche Meinung
diesmal auch gegen ihn , auch die Presse . ( Zuruf bei den Sozu
Die Unternehmerpresse ! ) Nein , die Unternehmer sind in bezng auf
die Presse am schlechtesten gestellt . Wir beglückwünschen die christ -
lichen Arbeiter zu ihrer charaktervollen Haltung .
Hoffentlich wird ihr Vertrauen zu den Zechenverwaltungen nicht
getäuscht , so daß sie auf friedlichem Wege eine der Konjunktur
entsprechende Lohnerhöhung erreichen . Ueberhaupt sollte bewilligt
werden , was an den Bergarbeiterwünschen berechtigt ist . So sollte
vor allem die Zuständigkeit der Arbeiterausschüsse für die Lohnfrage
hergestellt werden . Der Redner schließt mit dem Wunsche auf eine

baldige friedliche Verständigung im Ruhrr�vier und auf
eine schnelle und gerechte Justcz gegen dre verhafteten
Tumultnanten . ( Beifall bei den Natl . )

Das Haus vertagt sich.
Abg . Sachse ( persönlich ) : Der HandelSmknister hat meine

Schilderung von der Lage im Ruhrrevier ironisiert . Das konnte er

dadurch , daß er meine Darstellung ganz unrichtig wietzer -
gab . Weiter hat der Handelsminister gesagt , ich hätte nur ein -

seitige Darstellungen von dem Vorgehen der Polizei gegeben . Das

ist wiederum nicht richtig . Ich habe mich wiederholt und aus -

drücklich auf P o l i ze i b e r i cht e, die „ R h e i n i sch - W e st -

fälische Zeitung " und die „ Kölnische Zeitung " bezogen .
Nächste Sitzung : Freitag . 1 Uhr . Schleuniger Antrag Ablaß

( Vp. ) auf Einstellung eines Strafverfahrens gegen den Abgeord -
ncten Graf Oppersdorf , Fortsetzung .

Schluß Uhr . _

Gcwcrhrcbaftllchca .
Die gelben Cbriften fürchten die Kotihurretiz

der gelben Knegervcreinkr !

Der Deutsche Kriegerbund will eine „ Krieger -
Versicherungs - und Fürsorgekasse " gründen ,
um seine Mitglieder vom Eintritt in die Gewerkschaften ab -

zuhalten . Der Plan richtet sich gegen die freien Gewerk -

schaften , dedroht fühlen sich aber die „ christlichen " und

die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine . Besonders
die Zentrumschristen fürchten die gelbe Konkurrenz . In einem

Artikel des . , Zentralblatts der christlichen Ge -

werkschaften " heißt es u. a. :

„ Aus den schon früher angeführten Gründen , daß nämlich
der angebliche Zweck der neuen Einrichtung , den sozial¬
demokratischen TcrrorismuS abzuwehren , nicht erreicht , wohl
aber die christliche Arbeiterbewegung geschädigt wird , müssen die

christlichen Gewerkschaften nach wie vor dem Plan deS deutschen
Kriegerbundes den äußersten Widerstand entgegensetzen . Alle Mit -

glieder und Freunde der christlichnationalen Arbeiterbewung , die
in den Kriegervereinen ein Wort mitzureden haben , ersuchen wir
hiermit , den neuen Plänen die schärstte Opposition zu machen .
Wird dies ohne Erfolg bleiben und die gelbe
Unter st ützungSkaffe dennoch zustande kommen ,
so würden alle auf unserem Standpunkt
stehenden Mitglieder der Kriegervereine die
weiteren Konsequenzen ziehen müssen . Hoffentlich
wird eS so weit nicht zu kommen brauchen " .

Das „Fürchterliche " könnte ja nur der AuSmarsch der

Zentrumschristen aus den Kriegervereinen sein . Es versteht
sich, daß dies , wie die Dinge zurzeit liegen , ja nur eine leere

Drohung sein soll . Der komische S tieft zwischen Zentrums -
christen und Kriegerbund beweist also , was denn eigentlich die

„ Stärke " der Christen ist : die Z ü ch t u n g von G e l b yt I
Das ist die Domäne der „Christen " , da fürchten sie die neue

Kriegerkasse I

Vielleicht kommt aber eine Einigung zustande durch die

Verschmelzung zu einem „christlich - gelben Kriegerbund " .

VerUn und dmgcgend .

Die Fleischermeister Neuköllns erklärten , als der Verband der
Fleischer die Forderung an sie stellte , ihren Gesellen eine zwölf -
stündige Arbeitszeit und einen Minimallohn von ! 3 M. zu ge -
währen , daß dies in allen Schlächtereien schon längst eingeführt sei ,
ja in den meisten sei die Arbeitszeit viel kürzer und der Lohn viel
höher . Als der Verband dies als unwahr bezeichnete , waren die

Herren sehr empört darüber , daß man eS wagte , an ihren Angaben
zu zweifeln . In Neukölln beträgt die Arbeitszeit in den meisten
Geschäften wöchentlich 90 Stunden , bei dem Fleischermeister Paul
Dahms , Prinz - Handjery - Str . 44, sogar 95 % Stunden . Der
Erstgeselle erhält dafür ll M. , der andere 10 M. pro Woche Lohn .
In einigen Geschäften werden sogar für ältere Gesellen noch unter
10 M. Lohn gezahlt . Die Fleischermeister schimpfen über die Be -
gchrlichkeit der Gesellen und erklären der Kundschaft , wie gut es
dieselben haben , wenn sie nur nicht den �Hetzern " vom Verband
folgen . Jetzt greift sogar die Berliner Fleischerinnung in diese
Bewegung mit ein . Am Frcütag , den 15 „ findet eine Versammlung
der Neuköllner Innung statt , zu der der Vorstand der Berliner
Innung ebenfalls erscheint und die Meister gegey die Organisation
scharf machen will . Der Haupt scharfmacher ist der Fleischcrmeister
Franz Gerigk , Berlin . Adalbertstr . 2. Mit ihm hatte die Or -
ganisation schon manchen Strauß auSzufechten , weil die organi »
sterten Gesellen in seinem Betriebe nicht alle ? mitmachen wollten .
Ferner wird behauptet , daß die Berliner Fleischerinnung be -
schlössen habe , diejenigen Neuköllner Meister , die durch den Boy -
kott ( ? ) geschädigt werden , zu unterstützen . Auch die Berliner
Innung wird durch ihr Eingreifen nicht verhindern können , daß die
gerechten Forderungen der Gesellen mehr und mehr anerkannt
werden . Die Fleischermeister werden einsehen müssen , daß die
alten Lohn - und Arbeitsbedingungen auf die Dauer nicht aufrecht -
zuerhalten sind .

Deurleves Rrid » .

Tie Arbeitslosigkeit der Nattarbeiter

war im Januar nach der vom Bauarbeiterverband vorgenommenen
zweiten Zählung ganz erheblich größer als nach der ersten Zählung
im Dezember 1911 , was besonder ? auf die große Käste im Januar
zurückzuführen ist . An der Zählung beteiligten sick, diesmal
969 Zweigvereine mit 283 OÖÖ Mitgliedern , von denen 254 499 be -
fragt wurden . Von ihnen standen nur 129 796 in Arbeit ; 124 702 ,
also nahezu die Hälfte , waren arbeitslos . Die Ursache der Arbeits -
losigleit war bei 60 897 der Befragten direkter Lrbeilsmangel .
51 170 konnten der sckilechten Witterung wegen und 12 635 wegen
Krankheit nicht arbeiten . In Prozenten ausgedrückt war da « Ver¬
hältnis folgendes : Insgesamt standen in Arbeit 51 Prozent .
arbeitslos waren 49 Prozent und zwar 23,9 Prozent
wegen ArbeilSmangels , 20 . 1 Prozent infolge ungünstiger
Witterung und 5 Prozent wegen Krankheit . Von den einzelnen Be «
rufen hatten die Maurer am stärksten unter der Arbeitslosigkeit zu
leiden . Von ihnen waren 51,9 Proz . arbeitslos , während bei den
Bauhilfsarbeitern und Erdarbeitern nur 44 . 2 Proz . und bei den

Isolierern sogar nur 18,7 Proz . arbeitslos waren . Der Grund für
diesen Unterschied ist darin zu suchen , daß ein Teil der BauhilfS -
arbeiter und der Erdarbefter bei Frost noch arbeiten kann , wenn
ür den Maurer die Arbeit im Freien völlig unmöglich ist . Die

niedrige Zabl bei den Isolierern erklärt sich aus der Tatsache .
daß die Arbeit der Isolierer zumeist im Innern der bereit «

ertigen Gebäude ausgeführt wird . — Auch nach Landesteilen geordnet
war die Arbeitslosigkeit sehr verschieden . Am größten war der Prozent -
ätz der Ärbeitsloien wieder im agrarischen Norden und Nord -

osten . Hier wurden in den Großherzogtümern Mecklenburg 79,1 Proz . ,
in Pommern 76 . 8 Proz . , in Ost - und Westpreußen mit Posen
75,2 Pro, , und m Schlesien 64 Pro�. Arbeitslose gezählt . Am

niedrigsten war der Prozentsatz wieder in den industriellen Gebieten ,
so in der Rheinprovinz 17,8 Proz . , in Westfalen 29 . 6 Proz . usw .

' Zu den Arbeitslosen sind auch 3345 Mitglieder gezählt worden , die

vorübergehend Arbeit in einem fremden Beruf gesunden hatten . Da
die Witterung am Zähltage ungefähr der vier Wochen lang ( vom
7. Januar bis 6. Februar ) herrschenden entsprach , so läßt sich mit

einiger Sicherheit sagen , daß man durch die am 27 . Januar vor -

genommene Stichprobe ein ziemlich einwandsfreies Bild von der den

ganzen Januar hindurch herrschenden Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter
bekommen hat . _

Der Verband der Sattler und Portefeuiller
im Jahee ISIl .

Auch im verflossenen Geschäftsjahre hat diese Organisation gut «
Fortschritte gemacht . Die Mitgliederzunahme betrug 1219 . Der
Verband zählt 13 819 Mitglieder , darunter 1168 weibliche . Die

männlichen Mitglieder haben um 992 und die weiblichen um 227

zugenommen . Der durchschnittliche Mitgliederstand betrug 13 206 .
Die große Steigerung der Mitgliederzahl vom Jahre 1910 ließ
für 1911 zahlreiche Bewegungen erwarten . Insgesamt wurden
83 Bewegungen in 729 Betrieben mit 12 454 Beschäftigten durch «
geftihrt ; daran waren beteiligt 19 818 Personen . 62 Bewegungen
mit 10 329 Personen wurden ohne Kampf beendet . An Lohn »
kämpfen waren 489 Personen beteiligt ; darunter befanden
sich 131 Ausgesperrte . Die Gesamtdauer der Kämpfe betrug
623 Tage . In 16 Fällen endeten die Bewegungen mit vollem
Erfolg ; 4 Streiks gingen verloren . Die Lohnbewegungen ohne
Arbeitseinstellung waren in 53 Fällen vollständig erfolgreich , und
9 hatten einen teilweisen Erfolg . Außerdem waren 4 Abwehr «
bewegungen ohne Kampf zu verzeichnen , die gleichfalls mit Erfolg
beendet werden konnten . Die Hauptresultate ließen sich dahin
resümieren , daß 7195 Personen eine wöchentliche Arbeitszeit «
Verkürzung von 15 217 Stunden erreichten und 10 868 Beteiligte
eine durchschnittliche Lohnerhöhung pro Woche um 22493 M. er «
zielten . Außerdem wurden für 1400 Personen Zuschläge für
Ueberstunden und dergleichen erzielt . 32 Tarifverträge wurden

abgeschlossen . Die Resultate auf dem Gebiete der Streiks
und der Lohnbewegungen sind also als bestiedigend zu be «

zeichnen ; sie haben der Organisation nur 81582 M. an Kosten
verursacht . — Der Kassenbericht zeigt eine Einnahme an Beiträgen
von 294 872 M. . oder pro Kopf 22,33 M. Unter den HauptauSgabe «
Posten steht die Erwerbslosenunterstützung mit 99 548 M. obenan .
Die Ausgaben für Unterstützungen stehen mit 87,8 Prozent in der
Ausgahesumme an erster Stelle . An Unterstützungen jeglicher Art
wurden pro Kopf 10,92 M. wieder an die Mitglieder zurückgezahlt .
Da die Zunahme des Vermögens eine mäßige zu nennen ist , wird
zurzeit dte Beitragsfrage eifrig erörtert und steht zu erwarten , daß
die im Mai in München stattfindende Generalversammlung den
weiteren Ausbau der sich bisher gut entwickelnden Organisation
vollenden wird .

_

Ausstand der Kupferschmiede in Görlitz «
Seit drei Wochen stehen die Kupferschmiede von Görlitz im AuS »

stand . Sie hatten einen Lohntarif eingereicht , der eine Erhöhung
de » Stundenlohnes und Festsetzung eines MinimallohneS vorsteht .
Die bei den Meistern außerhalb deS Streiks Arbeitenden haben sich
mit den Streikenden solidarisch erklärt Den Tarif anerkannt haben
zwei Unternehmer . — Die Firma Edmund Friedrich , Görlitz ,
Jüdenring 5, sucht nun in einer Anzahl Parteiblätter tüchtige
Kupferschmiede für Rohrarbeiten zum sofortigen Antritt In den
~nseraten findet sich onch der Vermerk : Lohntarif bewilligt

>os trifft nicht z » ! Aber Herr Friedrich hätte durchaus nicht
nötig , in die Ferne zu schweifen und von auswärts Kupferschmiede
heranzuholen . Am Orte selbst find noch genügend Arbeitskräfte , die

jederzeit in Arbeit treten würden . Wie sich aber jetzt herausgestellt ,
hat die Firma bei Anerkennung deS Tarifs sich den übrigen Unter »
nehmern gegenüber verpflichtet , keinen von den noch aus -
ständigen und am Orte befindlichen Kupfer -
schmieden einzustellen . Unter diesen Umständen wird ge «
beten , den Zuzug von Kupferschmieden , Klempnern
und Installateuren fernzuhalten .

Die TZpferei - HUfSarbeiter in SrrSlatt haben , da die Unternehmer
auf eine Neuregelung des Tarifs nicht eingehen wollen und auf
Anfrage deS SektionSleiterS erklärten , daß fie nicht gewillt find ,
weder dir Organisation noch deren Tarif anzuerkennen , in einer
vollzählig besuchten Versammlung den Generalstreik be «
schlössen , der am Donnerstag früh begann .

Zur SchneiderauSsperrung in Breslau . Wie in einer Mit -
gliederversammlung deS Breslauer Schneiderverbandes mitgeteilt
wurde , hat die Aussperrung bei weitem nicht den Umfang
angenommen , als die Unternehmer vorher großspurig cm »
gekündigt haben . Bis jetzt sind nur 185 Verbandsmitglieder ,
53 Chrfttlich « und 12 Hirsch - Dunckersche Gewerkvereinler auS -
gesperrt . Da ? ist die knappe Hälfte aller im Berufe Be -
schäftigten . Von der Breslauer Schneiderinnung , die sich auch voll -
zählig an der Aussperrung beteiligen wollte , haben nur ganze
zwei Mitglieder ausgesperrt . Die übrigen macheu sich die

gute Konjunktur zunutze .

Die städtischen Arbeiter Stuttgarts find über die Ablehnung
de ? Antrags auf Gewährung einer Teuerungszulage durch den
Gemeinderat aufs äußerste erbittert . Der Anfangslohn deS stt &ti -
schen Arbeiters ist 3,80 M. pro Tag , der Durchschnittslohn 4,10 M. ;
bei den außerordentlich Hohen Miet - und Lebensmittelpreisen
Stuttgarts eine kaum zur Fristung de » nackten Leben » ausreichende
Entlohnung . Der Antrag der gemeindlichen Kommission ging da -
hin . jedem Arbeiter eine einmalige Teuerungszulage von 25 M.
und für jedes Kind 5 M. zu gewähren . Die bürgerlichen Parteien
auf dem Stuttgarter Rathaus , Konservative , Freisinnige und
Nationalliberale , lehnten diesen Antrag jedoch geschlossen ab . Eine
papierne Resolution , im nächsten Jahre die Löhne der Arbeiter
einer Prüfung zu unterziehen , war alles , was sie den Arbeitern
reichten . Die fast vollzählig organisierten Arbeiter haben als Ant -
wort ein neues Gesuch an die Stadtverwaltung gerichtet und als
äußersten Termin der Entscheidung den 1. April festgesetzt .

Achtung , Metallarbeiter l In der Maschinenfabrik von V o k t h
in Heidenheim ( Württemberg ) find Differenzen ausgebrochen . Zuzug
von Formern und Gießereiarbeitern ist fernzuhalten .

Uu stand .

Streik beim Bau des Hauenstcintunnels .
AuS Bern wird gemeldet : Die in den letzten Monaten be -

gonnenen Tunnelarbeiten beim Baue de « HauensteintunnelS find
bereits unterbrochen worden , weil die Arbeiter in eine Lohnbewegung
eingetreten find . Sie klagen im allgemeinen über niedrige Lohne
und fordern einen neuen Tarifvertrag mit der Firma Julius
B e r g e r - Berlin . Die Verhandlungen sind bereits im Gange .

Ein Generalstreik det�Parifer Transportarbeiter .
Am Mittwoch iand in der Manege St . Paul zu Paris eine Ver «

fammlung von Mitgliedern des Transportarbeiterverbandes , den An «
gestellten der Omnibus - , Straßenbahn » und Untergrundbahngesell¬
schaften usw . statt . Auf der Tagesordnung der starkbesuchten Ver »
sammlung stand die Debatte über einen 24standigen Generalstreik der
Angestellten aller Verkehrs - » nd Transportgesellschaften al » Sympathie «
kundgebung für die streikenden Chauffeure . In der etnstnnmig
zur Annahme gelangten Resolution wird auf daS schärfste gegen die
ungesetzlichen Handlungen zugunsten der Arbeitgeber während de »
Chauffeurstreiks protestiert , insbesondere wird dte Haltung der Re¬
gierung getadelt , die Polizei und Armee in den Dienst der Arbeit -
geber gestellt habe , um die Arbeiter zur Annahme eines Schieds «
gertchtS zu zwingen . Die skandalöse Haltung der Regierung zwinge
dazu , den streikenden Chauffeuren mit allen Mitteln beizuspringen
und gleichfalls nicht vor ungesetzlichen Handlungen hierbei zurück «
zuschrecken .
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Hbgcordnctenbaus .
36 . Sitzung . Donnerstag , den 14 . März ,

vormittags 11 Uhr ,
Am Ministertisch : Dr . Sydolo .
Es sind vier Interpellationen über den Bergarbeiterstrcjk im

Ruhrrevier und den Schutz der Arbeitswilligen eingegangen , und
zwar von den Konservativen , Freikonservativen , dem Zentrum und
den Nationalliberalen .

Das AuSführnngsgesetz zur Maß - und GewichtSordnung
geht nach kurzer Diskussion an die Gemeindekonunission .

Das Gesetz über den Arbeitszwang gegen Arbeitsscheue
und säumige Nährpflichtige

ist vom Herrenhause bekanntlich schon angenommen und als „ Gesetz
über die Abänderung und Ergänzung der Ausführungsgesetze zum
Reichsgesetz über den Unterstützungswohnsitz " bezeichnet worden .

Abg . jiardorsf ( fk . ) : Das Gesetz soll schweren sozialen Schäden
abhelfen , lieber die juristischen Zwirnsfäden des Ein -
wandcs der Zuständigkeit des Reiches dürfen wir nicht stolpern .
Eingehende Beratung ist nötig , denn es handelt sich um Frei -
heitsentziehung bis zu mehr als eine in Jahr . Wir
beantragen Verweisung an eine besondere Kommission .

Unterstaatssekretär Holtz : Es muh gegen die frivole Aus -
Nutzung der Armenpflege durch Arbeitsscheue
vorgegangen werden . Die Armenpflege ist Sache der Bundes -
staatcn , also besteht keine Kollision zwischen Reichs - und Landes -
recht . Das Gesetz ist eine soziale Vorbcugungsmahregel ; es wird
hoffentlich das Gefühl der moralischen Verpflichtungen gegen die
nächsten Angehörigen gestärkt werden . ( Bravol bei der Mehrheit . )

Abg . Schmedding ( Z. ) empfiehlt eine Kommission von 21 Mit -
gliedern . Der Vorlage stehen wir freundlich gegenüber . Im
Jahre 1903 wurde festgestellt , dah in 33 Städten mit 6 Millionen
Einwohnern 5931 Personen unterstützt werden muhten , weil die
Nährpflichtigen ihre Pflicht versäumten . Der Arbeitszwang
darf aber nicht den Charakter einer Strafe annehmen . Einige
von uns wünschen gröheren Schutz gegen die Freiheitsbeschränkung ;
ich wünsche Bestimmungen gegen die Stromer und Vagabunden .

Abg . Borchardt ( Soz . — Zur Geschäftsordnung ) : Nach § 47
der Geschäftsordnung sollen nach Möglichkeit bei Vorlagen Redner
für und wider sprechen . Das wäre sehr nützlich und sachlich ge -
rechtfertigt : eS würde die Verhandlung abkürzen .

Abg . Winkler sk. ) : Das geht nicht , denn oft haben Redner , die
sich für gemeldet haben , gegen gesprochen .

Abg . Boisly ( natl . ) : Ich werde gegen daS Gesetz sprechen ;
dadurch wind die Abwechselung eintreten .

Abg . Dr . Schröck <fk . ) : Die Praxis hat die Undurchführbarkeit
dieser Bestimmung ergeben . Bei ersten Lesungen ist es gar nicht
möglich , sich direkt für oder gegen eine Vorlage auszuspreihen .

Abg . Funck ( Vp. ) empfiehlt den Vorschlag Borchardts .
Präs . Dr . Freiherr v. Erffa : Die Sache ist in der Theorie

sehr schön und gut . Nach meiner 27jährigen Praxis aber ist der
Vorschlag unmöglich , weil manche Herren nicht die Selbstzucht
haben , wenn sie sich fiir gemeldet haben , nun auch für zu sprechen .

Abg . Borchardt lSoz . ) : Die Gründe , die gegen meinen Vor -

schlag angeführt werden , haben mich sehr überrascht . Der Präst .
dent hat das richtige Wort geprägt ; dah diese Bestimmung un -
durchführbar wurde , zeigt einen bedauerlichen Mangel
von Selbstzucht derjenigen Herren , die sich unberechtigter -
weise vorgedrängt haben . Da ich aber die Debatte nicht in die
Länge ziehen will , und durch du : Erklärung des Abg . Boisly zu¬
nächst das erreicht ist, was ich wollte , ziehe ich meine Anregung
zurück .

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) stimmt dem Präsidenten zu . Man
kann mit gutem Gewissen von vornherein niemals sagen , ob man
dafür oder dagegen ist . <Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Da sieht man
die Nationalliberalenl — Schallende Heiterkeit im ganzen
Hause . ) Sie , Herr Hoffmann , sind eben mit Ihrem Urteil
leicbt fertig . Wir prüfen aber erst und urteilen dann . ( Sehr
richtig ! ) Beim Etat könnte gar nicht nach dem Wunsche des Ab-
geordneten Borchardt verfahren werden .

Abg . Borchardt ( Soz . l : Das weih ich auch . ES steht in der
Bestimmung auch nur „ solange es möglich ist ". Wir können aber
ein anderes Mal über diese vernünftige Bestimmung weiter -

sprechen .
Damit ist die GcschäftSordnungSdebatte beendet .

Abg . Boisly ( natl . ) weist in längeren Darlegungen nach , dah
die wesentlichen Bestimmungen des Entwurfs Reichsrecht bc °

kleines Feuilleton .
vlceps Imperator . Aus Paris wird uns geschrieben : In

einem zur Nachwahl berufenen Kreis kandidiert der Aviatiker

BedrineS — Vedrincs , der vor ein paar Jahren noch ein kleiner

Mechonikergehilfe war , aber zu den Glückskindern gehört , die dem

lebenslänglichen Proletarierelend entwischen können . BedrineS ist ,

persönlich betrachtet , ein prachtvolle « Exemplar der menschlichen
Gattung , ein verheihungSvoller Beweis für die Siegeskraft , die im

Menschengeschlecht überall keimt , aber in Millionen durch eine Wahn -

witzige soziale Mihordnung zugrunde gerichtet wird . Aber VedrineS ,
der mit kaltem Blute und scharfem Blick die Pyrenäen über -

flogen hat . will sich nun auf einmal nicht begnügen , in der Luft der

erste zu sein , sondern beansprucht , in die gesetzgebende Versammlung
hineinzufliegen . Der Ruhm . daS viele verdiente Geld und der

alberne Tamtam geschäfisbeflissener AufregungSredakteure haben fein

seelisches Gleichgewicht gestört . Der SchwindelpatriotiSmuS . der

eine der stolzesten Errungenschaften deS menschlichen Geistes zu einer

Suggestion atavistischer Hahaefühle und radschlagenden Hochmuts
ausbeutet , bat auch Vedrincs soweit gebracht , sich für eine nationale

Angelegenheit zu halten . Vedrincs kandidiert nicht auf ein politisches
und soziales Programm , nicht als Vertreter von Interessen und

Meinmigen einer Volksgruppe , sondern als VedrineS schlechtweg —

al « Flieger . Er will ini Parlament die „ Aviatik vertreten " . Und

die „ grohe " Presse . gleichgültig dagegen , dah sie so die

Idee der Demokratie selbst verhöhnt , macht für ihn Pro -

paganda — ist doch diese Kandidatur selbst eine Reklame für

ihr „unpolitisches " Vcrblödungsgeschäst . VedrineS gibt zu , keine

Abnung von den Aufgaben der Gesetzgebung zu hoben , aber da «

besckuvert ibn nicht iveircr . Er ivill einfach seinem Gegenkandidaten

den Mandatsansprnch um die volle » IS 000 Frank de « Abgeordneten -

fold « abkaufe », ihn zun , Sekretär nehmen und ihm die Erledigung

seiner parlainemarischen Arbeit anvertrauen . — Gäbe es noch ein

revndlilonischeS Bcivuhtscin . ja ein « Spur politischer Redlichkeit bei

der bürgerlichen Presse , so mühte sie über dieses offene Bekenntnis

zur Korruption , das ja allerdmgö den Bekciiiier noch mehr durch

seine Einialt kompromittier ! , lachend oder ernst ihr Urteil spreche ».

Aber sie nimm « im Gegenteil VedrineS uuter ihre Fittiche . Die

Lviatik wird also möglicherweise inS Parlament einziehen .
Und ivcr dann ? Es gibt hcnte so viele . nationale '

Institutionen . Funktionen und Instrumente . Bor ein paar Tagen

erst als ein Preisboxer aus der Arena sterbend lveggetragen
worden war und manche Leute forderten , dah dieser blutige
Sport aus der Ncihe der öffentlichen Schaustcllniige » ge -

strichen werde , schrieb Herr Tristan Bernard — jawohl ,
der geistreiche , skeptische Komödienphilosoph Tristan Bernard ~

an den „ TempS " einen ernstgemeinten langen Brief , worin

er auseinandersetzte , dah daS Boren nicht nur eine physische .
sondern auch eine moralische Kräftigung , eine Erziehung zur
Loyalität , bewirke . Und dann gebe e » jetzt auch eine zugleich

treffen und daher unzulässig sind . Der Arbeitszwang in einer
Anstalt ist in der Tat eineStrafe . Es fehlen auch Garantien
gegen ungerechtfertigten Verlust der persönlichen Frei -
heit . ( Beifall links . )

Abg . Braeiner (k. ) spricht für das Gesetz und wünscht , dah dle
Arbeitsscheuen statt in Anstalten in der Landwirtschaft be -
schäftigt werden .

Abg . Dr . Flcsch ( Vp. ) : Die Armenverwaltung erkennt an ,
dah ein besserer Schutz der Familien gegen unterhaltspflichtige
Miisfiggänger notwendig ist ; wir wollen aber solche Pflichwer -
gessenheit als schweres Vergehen nach dem Strafgesetzbuch behandelt
wissen und mit denselben richterlichen Garantien , wie
sie der Verbrecher hat . ( Beifall links . )

Abg . Styczynski ( Pole ) erklärt ebenfalls , dah das Gesetz dem
Reichsrecht zuwiderlaufe .

Abg . Borchardt ( Soz . ) :

Schon wiederholt hat sich der preuhische Landtag mit An -

gclegenheiten besaht , die in die Kompetenz des Reiches ge -
hören . Das ist au ' ch hier der Fall . Das Strafgesetzbuch selbst
beweist daS , indem es mehrere Bestimmungen enthält , die gerade
die hier uns vorgelegte Materie nach allen Seiten regeln . Ter

§ 361,5 des Strafgesetzbuches bestimmt , dah bestraft wird , wer sich
dem Spiel , Trunk oder Mütziggang dergestalt hingibt ,
dah zu . seinem Unterhalt oder zum Unterhalt derjenigen , zu deren

Unterhalt er verpflichtet ist , behördlich die Hilfe anderer
in Anspruch genommen werden muh . § 369 . 7 des Strafgesetz -
buches sagt , daß bestraft Wird , wer , wenn er aus öffentlichen
Armenmitteln Unterstützung empfängt , sich aus Arbeitsscheu
weigert , die ihm von der Behörde angewiesene , seinen Kräften an -
gemessene Arbeit zu verrichten , und § 361,10 des Strafgesetzbuches
lautet : „ Wer , obschon er in der Lage ist , diejenigen , zu deren

Unterhalt er verpflichtet ist , zu unterhalten , sich seiner Unterhalts -
Pflicht trotz Aufforderung durch die zuständige Behörde derart

entzieht , dah durch die Vermittelung der Behörde fremde Hilfe
in Anspruch genommen werden muh , wird bestraft . " § 362 sagt ,
dah in einigen dieser Fälle nach der Verbühung der Freiheits -
strafe der Verurteile der Landespolizeibehörde zu über -

weisen sei . die ihn bis zu zwei Jahren in einem Arbeitshause
unterbringen oder zu gemeinnützigen Arbeiten verwenden kann .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wozu nach all dem ein
neues Gesetz ? Wenn wirklich die Strafbestimmungen des Reiche »
nicht genügen , dann gibt es doch den klaren gesetzlichen Weg , eine
entsprechende Vorlage an den Reichstag zu machen .
Aber man ist offenbar der Ansicht , dah der Reichstag in seiner
gegenwärtigen Zusammensetzung ein solches Gesetz nicht annehmen
wird ; doch berechtigt diese Ansicht noch keineswegs zu einer Um -

gehung der gesetzlichen Bestimmungen . Die Bezeichnung dieser
Bedenken als

juristische Zwirnsfäden

durch den Abg . v. Kardorff beweist , dah man ganz gut weih ,
dah der preuhische Staat , der nicht zuständig ist , mit voller
Absicht die klaren gesetzlichen Bestimmungen umgehen will .
( Lebhafte Zustimmung links . ) Es ist wieder einmal sehr be -
zeichnend , daß wir Sozialdemokraten für die Autorität und Heilig -
keit der bestehenden Gesetze eintreten müssen . ( Lachen rechts . )
DaS ist schon oft so gewesen und wird noch oft so sein , denn die
zuständige Stelle und die großen Parteien dieses Hauses sind
bereit , die bestehenden Gesetze nur zu halten , wenn ste ihnen
in den Kram passen ; wenn sie ihnen aber einmal un -
bequem sind , gehen sie mit vollem Bewuhtsein darauf auS , d i e
Gesetze zu brechen , sie zu umgehen und sie juristische
Zwirnsfäden zu heißen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn sechs bis sieben andere Bundesstaaten ebenso vorgegangen
sind , so haben doch wir nicht das Recht zu solchem Unrecht .

Nun beruft man sich auf eine ReichstagSkommission vor
49 Jahren und auf Sachverständige . Wie oft ist von der

sogenannten staatscrhaltenden Seite dieses Hauses gefragt
worden : Was brauchen die Gerichte z. B. in Kunstsrayen Sach .
verständige ? Die Gerichte können sich selber ihr Urterl bilden !

Ja , lvas brauchen w i r denn dann Sackwerständige , wo wir uns

hier über den klaren Zusammenhang selbst ein klare » Urteil
bilden können , wenn wir nur die Sache verstehen wollen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Tief beschämend ist es . dah man glaubt , durch daS Spiel mit

den Worten Strafgesetz — Armenpflege da » Gesetz um »

gehen zu können . Nur eine schlechte Saöhe wird mit solchen
Mitteln verteidigt . In diesem Gesetz ist angedroht :

Unterbringung in eine öffentliche Arbeitsanstalt ,
wo der Untergebrachte verpflichtet ist , die ihm angewiesene Arbeit

elegante und wissenschaftliche „französische Methode dieses Faust «
fechtenS ". Ja , für Tristan Bernard ist daS Boxen eine
Philosophie , „ daS Terrain dieses Sports die wahre Wahrheit " , alles
andere konventionelle Lüge — eine erkenntniskritische und ethische
Enideckung , die den alten Immanuel Kant total niederboxt . Im
Schlußsatz deschwört der Briefschreiber den „ TempS " , die Boxkämpfe
zu verteidigen , denn sie seien „ ein gutes Werk vom nationalen und
humanitären Gesichtspunkt ' . Da ist es nun einfach ein nationaler
Imperativ , daß auch ein Champion der Boxwissenschaft — natürlich
ihrer nationalen Richtung — in den gesetzgebenden Körper kommt ,
»in dessen Muskulatur zu stärken . Und da eS noch eine Reihe
anderer Sporte und Künste gibt , die sämtlich national sind und
irgendwelche Anlagen der Rasse entwickeln , so könnte sich daS
Parlament bald ans preisgekrönten Weltschwimmern , Angelfischern ,
Kegelipielern und Flohdresseuren zusammensetzen . . .

Edouard Drumont , der , von seinen reaktionären Schrullen ab -
gesehen , ein ausgezeichneter Beobachter der dekadenten kapitalistischen
Gesellschaft ist . hat die blöde Sensationslust , die sich jetzt am liebsten
hinter patriotische Borwände versteckt , sehr richtig mit dem Histrio -
niSmuS — der Koinödiantemnanie — der römischen VerfallScpoche
verglichen . Ein Unterschied besteht allerdings darin , daß sich die
moderne BourgeoiSgLsellschast in der Illusion der Verjüngung wiegt ,
weil sie den Glauben an Ideen schwachsinnig durch einen lärmenden
Bicepskultus ersetzt . Wenn die antike Welt in einer affektierten
Schönheitöpose in ihrer letzten Stunde gleich jenem Cäsar rufen
konnte : welch ein Künstler stirbt in mir I , so geht die kapitalistische
Kultur als JahrmarktsherkuleS in den Tod . während draußen ' vor
der Bude die Fanfare ihre tägliche Nationalhymne tutet und der
witzige Clown philosophisch greint .

Nachträglich . Am 13. März hat OSkar Blumenthal den
69 . Geburlstag gefeiert . Möge er seinen Lebensabend in Freuden
verbringen . Aber . . . ( nichts gegen ihn ) . Aber iin „ Berliner
Tageblatt ' gratuliert Paul Schlenlher . der friibere Direktor des
Wiener Burglheaters . dem „ blutigen Oskar ' . Dies der Beiname
des einst so gefürchtet «» Konfektionärs . ( Er hatte leicht ungezogen
sein in den siebziger , achtziger Jahren , die Mehrzahl der Gegner
lvar noch unfähiger . ) Nichts gegen ihn — em alter Herr . . . .
Aber wenn ein Blatt und ein Mann politisch so handelten , wie da «
„ Tageblatt ' und Schlenlher in diese, «? Falle , — wären beide fertig .

Es ist einfach nicht anständig , eine solche Minderwertigkeit wie
diesen Heineepigoiien ( nicht mal ! ) hcranSzustreichen , wenn Hunderte
von starken Talenten — i » allen Vollsschichien — verkümmern
müssen . ES ist nicht anständig , Ibsen einzuleiten wie Schlenther
und Vlumcnthal einen Dichter und einen Denker , einen Rezensenten
und Dramatiker zu nennen . Eins muß verlogen sein : entweder
. Das weiße Rößl " oder . RcksmerSholm " . Beides geht nicht .

Was nützt eö. wenn Arbeiterbühnen gute Literatur fördern ,
wenn die Besten bestrebt sind , gute Bücher zu schreiben , — wenn
das größte liberale Blatt an derselben Stelle , an der es sonst
Strindbcrg und Ibsen bespricht , Vlumenthal feiert ? — Als Blumen -
thal jung war , hat er sich rüde und ungezogen benommen ( niemand

nach dem Maße seiner Kräfte zu verrichten . § 15 des Reichs -

Strafgesetzbuches sagt , daß zur Zuchthausstrafe Verurteilte

in den Strafanstalten zu den eingeführten Arbeiten anzuhalten

sind , während § 16 lautet : „ Die zur Gefängnisstrafe Verurteilten

können in einer Gefangenenanstalt auf eine ihren Fähigkeiten
und Verhältnissen angemessene Weise beschäftigt werden . Und

unsere Vorlage , die mehr verlangt als die Gefängnisstrafe und der

Zuchthausstrafe vollständig gleichsteht , — die soll keine Strafe be -

stimmen ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokralen . ) Im Leip -

zigcr Arbeitshaus , daS auf Grund eines ähnlichen Gesetzes be -

steht , darf sogar noch g<spriigclt werden , es ist eine vollständig

zuchthausmäßige Einrichtung .
Die Verhandlungen im Herrenhause beweisen die

Umgehung der Reichsgcselzgevung .

Wenn Sie sie gelesen haben ( Ja - Rufe rechts ) , dann werden Sie

wissen dah die hohen Herren da drüben sich über das Gesetz sehr

wenig unterhalten haben . ( Rufe rechts : Das war

sehr vernünftig ! ) Das mag nach Ihrer Meinung sehr

vernünftig sein , wir nennen es gewissenlos . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . )

Vizepräsident Dr . Porsch : Sie dürfen den Mitgliedern des an -
deren Hauses nicht vorwerfen , daß sie l e i ch t s r n n j g Gesetze

machen ; ich rufe Sie dafür zur O r o n u n g.

Abg. Borchardt ( Soz . ) :

Also die an Umfang sehr geringe Debatte des Herrenhauses
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) hat sich fast nur um die

Frage des Verschuldens gedreht . Der Rcgierungsvertreter
' hat dort gesagt : Es darf nicht nach Strafe und Verschulden aussehen ,
sonst kollidiert es mit der Gesetzgebung des Reiches . Nun hat man

durch den Antrag Dziembowski den Ausweg gefunden , dem

Gesetz eine Fassung zu geben , die nichts vom Verschulden sagt , son -
dern im ersten Absatz erklärt , alle , die auS öffentlichen Mitteln

Armenunterstützung bekommen , sind getroffen . Im zweiten Absatz
aber zählt man eine Reihe von Fällen auf , in denen der erste Absatz

nicht gelten soll . Anstatt zu sagen : Die , die etwas verschuldet
haben , erleiden die und die Strafe , hat man gesagt : Die sollen

nicht getroffen werden , die nichts ausgesressen haben . Das ist aber

doch sachlich und inhaltlich vollständig oasselbe . ( Abg . S ch med -

ding ( Z. ) ruft : Noch lange nicht ! ) Vor dem gewöbnlichcn , ge -

sunden Menschenverstand wird Ihr „ noch lange nichr " nicht be -

stehen ! ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Indirekt ist in

den ersten Absatz hineingelegt der Sinn : Nur derjenige kommt ins

Arbeitshaus , oer etwas verschuldet hat . Nach der eigenen Aus -

lguug der Staatsregierung ist die Kollision mit der Ge -

setzgebungdes Reiches zweifellos . Und nun haben wir

uns zu fragen : Ist das Bedürfnis nach diesem Gesetz wirklich so

dringend , daß diese Vorlage mit ihrem schwerwiegenden Inhalt , mit

Srer Einschränkung der persönlichen Freiheit durch den Spruch von

erwaltungsbehörden , mit ihrem Einbruch in die Reichsverfassung
nötig wurde ?

Ein so unaufschiebbares Bedürfnis liegt nicht vor . Die Staats -

regierung hat es keineswegs zu beweisen versucht , sie behauptet
es nur . Sie gibt keine Zahlen , keine Statistik über die Unter -

' stützungen infolge Versäumnis der Nährpflicht . Die beigegebenen
Zahlen sind nicht amtlich ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) ,
' sondern von einem Privatverein gesammelt . Die Regierung
ist ja sonst nicht so Erhebungen und Erwägungen abgeneigt . Die

Zahlen des „ Deutschen Vereins für Armenpflege und Wohltätigkeit "
stammen von 1896/97 ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Und auf Zahlen über e i n Jahr , das 16 Jahre zurückliegt , sollen
wir ein Gesetz machen ? ! Andere Zahlen betreffen den einzigen
Monat März 1999 ; ein einzelner hat sie so eilig wie möglich ge -
sammelt . Welche Oberflächlichkeit , darauf ein Gesetz zu
machen ! Aber 1896/97 wurden in 1l3 deutschen Städten mit acht
Millionen Einwohnern die Unterstützten gezählt , dagegen in
14 preußischen Großstädten mit 1 % Millionen Einwohnern ganze
1826 Pflichtvergessene . Bei den Märzzahlen 1999 spelt der Zufall
die größte Rolle : in 29 preußischen Großstädten mit 2 Millionen
Einwohnern — wenn Berlin nicht dabei ist — waren ganze 2865
säumige Nährpflichtige . Rechtfertigt diese winzige Zahl Missetäter
ein Gesetz ? Haben die preußischen Gesetzfabriken keinedringen -
deren Aufgaben ?

Die Aenberung des Wahlrecht »

wird uns seit Jahren versprochen — aber wir kriegen sie nicht , dieses
Gesetz aber gleicht ( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Ueber die Nützlichkeit dieses Gesetzes sagt die Begründung nun ,
was bisher AehnlicheS versucht wurde und NxiS alles wenig genützt
hat . So z. B. das Gesetz von 1855 , das ebenfalls die Entscheidung

hat Ibsen so angepöbelt wie er ) , der Mann ist heute erledigt . Wenn
er eS nicht wäre , hieße es ihn bekämpfen .

Der Journalismus hat eine furchtbare Waffe : daS Tot «
schweigen .

Diese Vershandelsleute schweigt man tot .

Die „künstlichen Instinkte " der Tiere . In einer inhaltsreichen
Mhanölung beschäftigt sich der Direktor des französischen Instituts
für Tierpsychologie , P . Hachet - Souplet , mit der Frage , wie „künst -
liche Instinkte " bei den Tieren durch Dressur entstehen , und führt
als ein besonders interessantes Beispiel die Ohren robben an ,
deren Geschicklichkeit als Equilibristen vielfach Erstaunen hervor -
gerufen hat . Diese Flossenfützer besitzen nach den Beobachtungen
des Gelehrten bereits vor der Dressur Fähigkeiten , die die Dresseure
ausgenutzt haben und die für den Psychologen von hoher Wichtigkeit
sind . Es passiert sehr häufig , daß die Ohrenrobben , wenn sie unter -
tauchen , um einen Fisch zu fangen , einen Fisch an der Oberfläche
des Wassers hinjagen . Will der Fisch nach einer Seite ausweichen .
so bedroht ihn die Robbe sogleich von dieser Seite , schneidet ihm
den Rückzug ab und zwingt ihn so, wieder an die Oberfläche zu
flüchten , wo er dann gefangen wird . Solcher Uebung verdanken
die Ohrcnrobben die außerordentliche Beweglichkeit ihres Halses ;
diese Bewegungen sind nun aber gerade diejenigen , die ein Jong «
leur ausführen muß , um einen langen Gegenstand auf der Nase
zu balancieren . Hat man diese bei den Robben so sehr entwickelte
Fähigkeit erst einmal festgestellt , dann hat man auch das Geheim -
niS ihrer Dressur gelöst . Um die Robbe zum Equilibristen aus, .
zubilden , setzt man ihr zunächst einen Stock auf die Nase , an dessen
Spitze sich ein Fisch besindet . Es genügt dann nach einer bestimm -
ten Zohl pon Wiederholungen , wenn die Robbe eilten Fischgeruch
an dem Stabe findet , damit sie ihn auf der Nase behält . So wird
also ein „künstlicher Instinkt " hier durch die Dressur ausgenützt .
wie auch sonst häufig ,

_

Notizen .

— Bartholoms erkrankt . Der neben Rodin Berfihmteste
Bildhauer Frankreichs . Paul Albert Bartholoms , der Schöpfer des
den Toten geweihten Monument » auf dem Friedhof Pore Lachaise ,
ist plötzlich von einer schweren Herzlähmung befallen worden . Der
Zustand des Künstlers ist besorgniserregend .

— Das Wachstum von Paris . Die Resultate der am
5. März erfolgten neuesten Pariser Volkszählung ergeben wieder ein
bedeutendes Anwachsen der Seinestadt . Paris umfaßt gegenwärtig
89 639 Häuser , 1 123 634 Haushaltungen und Hai eine Einwohner -
zahl von 2 888 119 Personen . DaS Anwachsen von Paris in den
letzten 119 Jahren veranschaulichen folgende Zahlen : Die Stadt hatte
1391 547 756 Einwohner ; 1831 735 862 ; 1856 1 174 346 ' 1861
1696 141 ; 1872 1851792 ; 1836 2334 559 ; 1336 2 536 834' ; 1999
2 763 333 . Das Seinedepartement hat heute eine BevöUeruna von

154 942 gegen 631898 Einwohner im Jahre 1391 .



der Justiz abnimmt und der Verwaltung übergibt . Man bat von
diesem Gesetz eingestandenermaßen sehr wenig Gebrauch
gemacht , u. a. auch , weil „ zweifellos " die Angst vor dem Ar -
beitshaus günstig gewirkt hat . Bewcislose Behauptung — „zweifel¬
los " ist doch kein Beweis ! Nach der Reichsgründung hielt man
Preußen nicht mehr für zuständig für diese Sache . Das Reichs -
strafgesetz hat nach der Regierungsbchauptung auch nichts genutzt
— das ist das Ende einer 7Sjährigen Aktion gegen die Arbeits -
scheuen ! Aber abermals fordert die Regierung auf dem nutz -
losen Wege noch mehr Brutalität und Gewaltanwendung . Dr .
S a m t e r - Charlottcnburg führt aus , daß nach ööjährigem Be -
stand eines solchen Gesetzes in Sachsen dort der höchste Prozentsatz
solcher Pflichtvergessener besteht ! sHörtl hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Und Dr . L o h s e - Hamburg , wo auch ein solches Gesetz
existiert , stellt fest , daß Hamburg bei der glänzenden Be »
Währung des Gesetzes lHort ! hört ! rechts ) — warten Sie
ab ! — 1909 absolut und relativ die meisten Pflichtvergessenen
hatte . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn das Gc -
setz nur selten angewandt werden soll — warum machen Wir
es ? Beweisen Sie doch die abschreckende Wirkung des Gesetzes .
sonst ist es durch die Regierung selbst als überflüssig erklärt !

Was ist nun ,
die wirkliche Tendenz des Gesetzes ?

Neu ist nicht die seit 70 Jahren versuchte Zwangsmaßregel , sondern
neu ist , daß die Entscheidung vom Nichter auf die V e r w a l -
tungsbe Hörde übergehen soll . Die soll die persönliche Freiheit
einzelner Staatsbürger . ausheben können — das ist echt russisch :
die administrative Einsperrung . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Als Begründung gibt man an , daß nach dem
Strafgesetz die Arbeitsscheu bewiesen werden muß — das
will man eben vermeiden . Offen gibt das die Begründung
der Vorlage zu ; ein solcher Nachweis sei nur sehr schwierig zu
erbringen . Darum sollen die Gerichte versagt haben . Wer an die
Autorität der Gerichte glaubt , wird annehmen , es habe
keine Arbeitsscheu borgelegen ! Solches Mißtrauen zu den Ge -
richten , nur weil sie Beweise haben wollen ? Da vertreten wieder
wir Sozialdemokraten die Autorität der Gerichte . Es soll einfach
ein Schutzwall gegen behördliche Willkür beseitigt werden . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Gerichte „ der -
sagt " haben , beweist das , daß die behaupteten Mißstände gar
nicht so groß sind . Nun müssen aber auch nach diesem Gesetz
Beweise erhoben werden — aber vor den Verwaltungs -
behörden . Und Sie haben zu diesen Wohl das Vertrauen , daß
diese viel leichtsinniger mit dem Beweis umspringen werden , als
die Gerichte . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das ehrt
diese Behörden keineswegs , ein solches „ Vertrauen " .

Im Herrenhaus hat Oberbürgermeister Kirschner - Berlin
einen großen Teil der A s Y l i st e n als Arbeitsscheue bezeichnet .
lSehr richtig ! rechts und im Zentrum . ) Ganz ohne Beweis rufen
Sie das . Wenn Sie obdachlos würden , würden Sie sich dann als
arbeitsscheu bezeichnen lassen ? Was beleidigen Sie denn die Ob -
dachlosen , wo Sie die Ursache ihres Elendes gar nicht
kennen ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie kann der
Oberbürgermeister eine solche Behauptung aufstellen ? Er gibt
dann selbst zu , daß die Gerichte Arbeitsscheue nicht konstatieren !

Das Gesetz ist ein reaktionärer Einbruch in das
Recht und die Reichsverfassung . ( Rufe der Langeweile
rechts . ) Wem ' s zu lange dauert , der kann ruhig rausgehenl
( Große Heiterkeit links . ) Es kann trotz der Versicherungen im

Herrenhause willkürlich gegen Streikende und Ar -
b e i t s l o s e angewendet werden . Jede Beratung dieses Gesetzes
im Landtag ist ungesetzlich . ( Zustimmung bei den Sozial -
dmokraten . )

Man wird uns fragen , ob wir gar nichts tun wollen gegen
diese Mißstände . Mit Gewaltmaßregcln ist da nichts zu machen .
Man muß sich von dem Gedanken befreien , als seien alle Misse -
taten nur auf Bosheit zurückzuführen . Das sagte man einmal
auch von der Trunksucht — heute übt man Trinkerfür -
sorge gegen die Ursachen . So liegt cZ bei der Arbeits¬
scheu . Erforschen wir statistisch ihre Ursachen , da wird man er -
kennen , daß es sich um

ein soziales Nebel

handelt . Immer strengere Maßnahmen ergreifen , das kann jeder .
Schwieriger ist die Feststellung der Ursachen , die den Weg zur
Heilung zeigen werden . Freilich Sie ( zur Mehrheit ) werden gerade
wegen der Erkennung der verrotteten kapitalistischen
Zusammenhänge solche Untersuchung nicht einleiten , sondern
der privaten Initiative überlassen , denn Sie fürchten , daß sonst
Ihre heiligsten Güter , nämlich das Portemomiaie der Besitzenden ,
Schaden nehmen könnte . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemo -
kraten . )

Die Vorlage geht an eine Kommission von 21 Mitgliedern .
Der Etat der Zentralgenoffenschaftskassc .

Abg . Graf v. d. Gröben ( kons . ) : Wegen der Geschäftslage des
Hauses wollen wir nicht über den Streit zwischen der Preußenkasse
und der landwirtschaftlichen ZentraldarlchnSkasse sprechen .

Abg . Dr . Crüger ( Vp. ) : Merkwürdige Zurückhaltung das , nach -
dem auch Konservative eine Untersuchung gefordert haben . CAbg .
v. Pappcnheim skons . ) : Namen neuen ! — Unruhe rechts . —

Abg . Hoff mann ( Soz . ) : Vorsicht , der Leutnant kommt ! Heiter¬
keit . ) Stören Sie mich nicht , Herr v. Pappenhcim und provozieren
Die nicht ! — Die Zentralge nossenschaftskasse steht der Selbstver -
waltung der Genossenschaften wenig sympathisch gegen -
über und boykottiert die Darlehenskasse . Miquel sagte ja :
Wer zahlt , regiert ! Die Genossenschaften des Bundes der Land -
Wirte genießen bei der Preußenkasse besonderen Vorzug . Ihr ganzes
System muß revidiert werden .

Abg . Pappenheim ( kons . ) — zur Geschäftsordnung — wendet
sich gegen die Aufregung der Linken , namentlich des Abg . Hoff -
mann , wegen seiner Frage an Abg . Crüger nach dem Namen des

Konservativen , der eine Untersuchung der Gebarung der Preußen -
kasse verlangt habe . ( Abg . H o f f m a n n , der mehrmals ruft , daß
v. Pappenheim minutenlang dazwischengerufen habe , wird vom
Präsidenten , der inzwischen dem UnterstaatSsckretär das Wort er -
teilt hatte , ermahnt , er habe nicht das Wor , worauf Abg . Hoff -
mann erwidert , der Präsident möge das auch Herrn v. Pappen -
heim sagen , er ersuche um gleiche Behandlung . Darauf wird Mg .
Hoffmann zur Ordnung gerufen . )

Unterstaatsse , krctär Michaelis bestreitet die Berechtigung der
Crügerschen Kritik .

Wg . Glatzel ( natl . ) lobt die Gebarung der Preuhcnkasse .
Mg . Dr . Crüger ( Vp. ) : Ich kann den vom Mg . v. Pappenheim

gewünschten Namen erst nennen , wenn mich der heute abwesende
Abg . Blell ( Vp. ) autorisiert .

Abg . v. « Pappcnheim ( kons. ) : Wir haben nichts zu verheim -
liehen .

Freitag 11 Uhr : Preußenkasse , Kultusctat .
Schluß Uhr . _

parlamentarisches .
Die Gcschäftsordnungökommission des Reichstags

kam am Donnerstag mit der Debatte über die „ kurzen Anfragen "
zu Ende . Bei der Abstimmung wurde einstimmig beschlossen , diesem
Abschnitt der Geschäftsordnung die Ueberschrift zu geben : . . An-
fragen " . Der Antrag Ebcrt und Gen . . nach dem jedes Mitglied deS
Reichstags Ergänzungen oder Berichtigungen zu jeder Antrage
machen darf� wurde mit lö gegen die 6 sozialdemokratischen Stim¬
men abgelehnt . ' Ferner wurden die Anträge abgelehnt , die eine
bestimmte Zahl von Unterschriften iür jede Anfrage fordern . —
Der Wortlaut des mit 15 gegen L Stimmen beschlossenen Z 33a ist
folgender :

Anfragen .
An zwei Tagen jeder Woche können Mitglieder des Reichs -

tages vor Eintritt in die Tagesordnung Anfragen an den Reichs -
kanzler stellen . Die Tage werden vom Präsidenten im voraus

für die Dauer der Session bestimmt . Die Stellung und Beant -

Wartung der Fragen soll nicht länger als eine Stunde an den

dazu bestimmten Tagen in Anspruch nehmen .
Die Anfragen sind spätestens am Tage zuvor dem Präsi -

deuten schriftlich zu überreichen und von ihm unverzüglich dem

Reichskanzler mitzuteilen . Sie sind auf die Bezeichnung der Tat -

fachen , über welche Auskunft verlangt wird , zu beschränken .
Eine Debatte über die Antwort des Reichskanzlers ist unzu -

lässig . Ter Anfragcr kann zur Ergänzung oder Berichtigung
seiner Anfrage das Wort verlangen .

Erklärt der Anfragesteller bei Einreichung der Anfrage aus -

drücklich , daß er mit Erledigung auf schriftlichem Wege sich be -

gnüge , dann unterbleibt die mündliche Anfrage und es erfolgt
die Eintragung der Anfrage in ein Verzeichnis . Die Anfrage
und die Antwort des Reichskanzlers sind den Mitgliedern des

Reichstages alsbald gedruckt zuzustellen .

Nach der Abstimmung wünschte der Abg . v. P a y c r ( Vp. ) , die

zweite Lesung um einige Tage zu verschieben . Er und Abg . I u n ck

( natl . ) hätten Rücksprache mit dem Reichskanzler genommen , der

geäußert habe , er sei kein prinzipieller Gegner der „ kurzen An -

fragen " , die Regierung habe aber den Wunsch , sich zu den Be -

schlüssen der Kommission zu äußern . Trotzdem die Kommission be -

schlössen hat , keinen Rcgierungsvertreter zu den Verhandlungen
hinzuzuziehen , erklärte sie sich bereit , dem Wunsche des Reichskanz -
lers zu entsprechen . Es soll am Freitag bestimmt werden , Ivann
die zweite Lesung stattfindet . Zunächst wird auf Wunsch des Abg .
Gröber die Kommission sich noch mit dem von ihm beantragten
§ 33b beschäftigen , der also lautet : „ Werden zahlreiche selbständige
Interpellationen eingebracht , so kann der Reichstag beschließen ,
daß sie auf die Tagesordnung der Sitzung eines bestimmten Wochen -
tages gesetzt und daß die Verhandlungen über sie auf die Sitzungen
dieser Wochentage beschränkt werden sollen . "

Aus der Budgetkommission des Reichstags .
Die Kommission erledigte in der Donnerstagsitzung eine große

Zahl Petitionen , die von Vorständen und Vereinen der Postbeam -
ten eingereicht worden sind . Sodann wurde der Etat der Reichs -
druckerei beraten , der eine Einnahme von 11788 000 M. zu ver¬

zeichnen hat . Dieser Einnahme steht eine Gesamtausgabe von
8 648 915 M. gegenüber , so daß ein Ueberschuß von 3139 085 M.
verbleibt . Gewünscht wurde , daß die Reichsämter bei Vergebung
von Druckaufträgen mehr die Rcichsdruckcrei als private Betriebe

berücksichtigen sollen , zumal manche Privatbetriebe sehr hohe Druck -

preise fordern und erhalten . Der Etat der Reichseisenbahncn bringt
bei einer Einnahme von über 138 Millionen einen Ueberschuß von

annähernd 24 Millionen Mark . Die Länge des Bahnnetzes beträgt
2100 Kilometer .

Die Abgg . E m m e l und Dr . W e i l l besprachen die Lohn - und

Dienstverhältnisse des Eisenbahnpersonals und forderten die gesetz¬
liche Regelung der Dienstdauer , wie auch eine den örtlichen und
Lebensverhältnissen angepaßte Bezahlung . Staatsminister Brei -
tenback entgegnete , daß die Löhne der Eisenbahnarbeiter fort -
gesetzt gestiegen seien . — Die Beratung wird dann auf Freitag
vertagt . _

Aus der Wahlprüfungskommission des Reichstags .
Der Vorsitzende der Kommission teilte am Donnerstag zunächst

mit , daß der gegen die Wahl des Abg . K r e t h erhobene Protest
zurückgezogen worden ist , weil die Protcsterhcber die Sache der

Staatsanwaltschaft übergeben haben . — Nach Feststellung einiger
Berichte für das Plenum wurde in der Prüfung der Wahl des Abg .
Kuckhoff ( Köln - Land ) fortgefahren . 44 Zettel , die zersplittert
waren , sind von den Wahlvorständen für ungültig erklärt worden .

Diese Zettel erklärte die Kommission für gültig . In verschiedenen
Orten sollen die Wahlzellen so beschaffen gewesen sein , daß die
Abstimmenden beobachtet » erden konnten . Weiter war behauptet, -
daß in einem Ort der Schriftführer einem Wähler die Lifte der
Wähler gab , die noch nicht gewählt hatten . Die Frage , ob die Wäh -
lerlisten der einzelnen Bezirke in den Bezirken selbst ausgelegt wer -
den müssen , wurde im Gegensatz zu der früheren Praxis der Wahl -

Prüfungskommission mit Stimmengleichheit verneint . Die

Kommission beschloß Beanstandung der Wahl und Beweiserhebung .
Der Abg . Dr . B l u n ck ( Vp. ) ist im Wahlkreis Tondcrw - Husum

in der Stichwahl gegen den Natisnalliberalen Schifferer gewählt
worden . Aus zwei Orten , darunter Amrum , waren die amtl ' chen
Protokolle bei der amtlichen Feststellung des Resultats noch nicht
eingetroffen . Der Protest rügte einen Wahltrick , der gegen die
Nationalliberalen von unbekannter Seite verübt wurde . �Die
Wahl wurde für gültig erklärt , weil die Wahlprüfungskommission

e Protcstpunktc nicht berücksichtigen kann .
Der Mg . Kölsch ( natl . ) hat in der Stichwahl im Wahlkreise

Offcnburg mit acht Stimmen Mehrheit über den Zentrumskandi -
dgten Schüler gesiegt . Der Protest bemängelt verschiedene Un -

regelmäßigkcitcn . Tie Kommission setzt die Prüfung nächsten
Dienstag fort .

Em der Partei .
Enrico Ferri von seinem Wahlkreis desavouiert .

Rom , 12. März . ( Eig . Ber . ) Gleich nach dem Votum in der
Kammer , bei dem Enrico Ferri für das AnncxionSdekret gestimmt
hat , forderten die Parteisektionen seines Wahlkreises von G o n -

zaga den Abgeordneten auf , sich vor seinen sozialistischen Wäh -
lern zu verantworten . Auch die sozialistische Parteiscktion von
Rom , bei der Ferri organisiert ist , beschäftigte sich mit dem Fall
und überwies ihn der Prüfung durch eine Kommission , wie dies
das Ausstoßungsverfahren des Parteistatuts vorschreibt .

Am 10. d. M. hat nun in Gonzaga der Kongreß der Tele -

gierten aller Organisationen des Wahlkreises von Gonzaga statt -

gefunden und Ferri hat in einer dreistündigen Rede seine Wand -

lungen zu verteidigen gesucht . Schon der geringe Beifall , der ihm
beim Eintritt in den Saal gespendet wurde , zeigte , daß die Mehr -
heit der Delegierten den früheren Abgott fallen gelassen hatte .

Zu Eingang seiner Rede teilte Ferri mit , daß er der Kammer -

Präsidentschaft seine Mandatsnicderlegung kund -

g e g e b e n h a b e , um den Kongreß in die Lage zu versetzen , ohne
Voreingenommenheit zu urteilen . Tann führte er aus , daß sich
die sozialistische Partei heute durch ihre Opposition gegen die Tri -

polisaffäre einem Unternehmen entgegenstelle , das der Verbreitung
der Kultur und Zivilisation dient . ( Zwischenrufe : „ Jawohl " , „ mit
dem Galgen " , „nette Kultur " . „ Banco di Roma " . Unruhe . ) Der
Redner setzt dann des Langen und Breiten auseinander , daß er
nicht aufgehört habe , Sozialist zu sein , obwohl er heute die Auf -
gäbe des Sozialismus anders ansehe als vor 20 Jahren . Seine

persönliche Erfahrung in Südamerika hätte ihn überzeugt , daß die

Italiener wegen ihres mangelnden internationalen Prestige im
Auslande über die Achsel angesehen werden . Ferri verteidigt dann
lein Verhalten während der Ministerkrise , als er in einem Jnter -

View die ominösen Worte gesagt hatte : wenn der König mir die
Ehre angetan hätte . . . . Er hätte damit nur sagen wollen , daß er
in diesem Falle dem König ein Ministerium der äußersten Linken

angeraten haben würde . Im übrigen leugne er nicht , daß er den

Wunsch habe , Minister zu werden . Wenn man ihn darum frage ,
werde er ohne weiteres antworten , ja , allerdings , ich will Justiz -
minister werden , um die Reform des Strafrechts durchzusetzen .
( Unruhe , vereinzelter Beifall . ) Der Redner hat sich dann noch mit

dem Kriege als einer gcschichtlicben Notwendigkeit beschäftigt . Es

lci unmöglich , geschichtliche Phasen zu überspringen . Wie sich der

Kapitalismus erst verwirklichen konnte , nachdem das feudale Nc -

gime seinen Zyklus durchlaufen hatty , so müsse auch der Kapitalis -
mus sich voll entfalten , ehe der Sozialismus möglich würbe , und

zu dieser vollen Entfaltung gehöre auch die Kolonialexpansion . Die

Solitik des modernen Italien könnte nur darin bestehen , den Ar -

beitern immer bessere Lebensbedingungen zu sichern , aber gleich .

zeitig der Industrie , der Landwirtschaft und dem Handel die Ruhe
und Sicherheit für ihre weitere Entwickelung zu bieten .

Zum Schluß meinte Ferri , daß niemand ihn in Verdacht haben
könne , das Proletariat verraten zu haben ; er hätte offen �einge -
standen , seine politischen Ansichten geändert zu haben und glaubte
dadurch wirksamer als bisher dem Proletariat zu dienen .

Die Rede wurde sehr kühl aufgenommen . Vor allem der -

stimmte die Bemerkung , nach der das Urteil des Wahlkreises nur
als erste Instanz angesehen wurde . Bei der Diskussion sagte Ge -

nosse T o s i , daß es für die Arbeiter und für Ferri selbst besser
wäre , wenn Ferri sich ruhig zum bürgerlichen Radikalismus be -
kennte . Es wurde weiter hervorgehoben , daß keinerlei persönliche
Gehässigkeit gegen Ferri im Spiele wäre . Schließlich wurde eine

Resolution Ferrarese eingebracht , die Fcrris Votum in der
Kammer mißbilligt , ihm aber zugesteht , daß er in gutem Glauben

gehandelt habe und seine Maudatsniedcrlegung ablehnt . Gegen -
über dieser Resolution stand die von L u p p i eingebrachte , die den

folgenden Wortlaut hat :
„ Der Kongreß betont sein Recht , den Vertreter des Wahl »

kreises zu richten , hebt seine von dem Denken und Handeln
Ferris abweichende Ueberzeugung hervor und nimmt Ferris
Mandatsniederlegung an . "

Für diese Resolution stimmten 84 Delegierte , dagegen 63 .
bei 14 Stimmenthaltungen .

Diese Niederlage Ferris wird von der Presse aller Parteien
auf das lebhafteste kommentiert . Die wenigsten waren auf diesen
Ausgang des Kongresses vorbereitet .

Die K a m m e r hat am 11. d. M. in üblicher Weise die Man -

datsniederlegung Ferris abgelehnt . Ferri wird
aber darauf bestehen , so daß eine Ersatzwahl anberaumt werden

muß . Bei dieser wird die Partei einen eigenen Kandidaten auf -
stellen , während Ferri vermutlich von einem besonderen Komitee

seiner persönlichen Anhänger auf den Schild gehoben werden wird .

In diesem Falle werden auch die Konservativen mit einem eigenen
Kandidaten an dem Wahlkampf teilnehmen . Wenn Ferri sich dazu
versteht , gegen einen Parteikandidaten zu kandidieren , so wird die
in Rom ernannte Enquetekommission ohne weiteres auf seinen
Ausschluß erkennen .

Nach dem Kongreß von Gonzaga hat ein Teil der außerhalb
der Partei stehenden Bevölkerung des Ortes dem Abgeordneten eine

Sympathiekundgebung gemacht , während der Ferri vom Balkon
aus zur Menge sprach . Es dürfte nicht viel Zeit vergehen , so wird
Ferri als Vertreter eines bürgerlich - radikal - demokratisch -agra»
rischen Mischmasches wieder in der Kammer Sitz haben . Für die
Partei ist er abgetan . _

Maidemonstration . Die Gewerkschaften Stuttgarts be -
schlössen einstimmig , dieses Jahr wiederum gemeinsam mit der
Partei einen Temonstrationszug durch die Stadt zu veranstalten .
Im vergangenen Jahr hatte sich eine nicht unbeträchtliche Minder -
heit der Gewerkschaften ' gegen den Temonstrationsumzug ausge -
sprachen . Die überaus starke Beteiligung der Arbeiterschaft an
der Arbeitsruhe und am Festzug hat aber alle Bedenken und Be -
fürchtungen widerlegt und den diesjährigen einstimmigen Beschluß
herbeigeführt . _

Gmebts - Zeitung .
Kampf eines Wilderer ? .

Ein gefahrlicher Zweikampf zwischen Förster und Wilderer , der
in seinen Einzelheiten an das vor einiger Zeit verhandelte Döbe -
ritzer Förstcrdrama erinnert , liegt einer Verhandlung zugrunde »
die heute vor dem Schwurgericht des Landgerichts II beginnt . An -

geklagt ist der Arbeiter Wilhelm Schulze aus Neukölln . Die An »

klage gegen ihn lautet auf gewerbsmäßiges Wildern , Widerstand »
tätlichen Angriff und Körperverletzung gegenüber einem F»rst�
beamtcn und Einbruchsdiebstahl .

Der Angeklagte steht schon seit längerer Zeit , in dem Verdacht .
gewerbsmäßig zu wildern . Mitte vorigen Jahres wurde er M
in der Nähe von Königswusterhauscn beim Wildern abgefaßt und
dann bald darauf wegen unberechtigten Jagens verurteilt . Am
8. Oktober vorigen Jahres wurde , nach der Behauptung der Anklage ,
der Angeklagte von dem Förster Seliger in einer Schonung bei

„ Hankcls Ablage " gestellt . Als der Beamte ihn aufforderte , seinen
Rucksack zu öffnen , bediente sich der Angeklagte hierbei nur der
linken Hand , während er den rechten Arm steif am Körper herunter -
hängen ließ . Als der Förster , dem dies verdächtig vorkam , der

Ursache nackging , entdeckte er , daß S . in dem Rockärmel einen so -
genannten Wildcrerstutzen verborgen hielt . In demselben Moment
wurde er von S . angegriffen . Bei dem sich nun entspinnenden
Handgemenge versuchte der Wilderer , die Mündung des Gewehrs
auf den Förster zu richten . Als ihm dies ziemlich gelungen war ,
drückte er ab . Der Beamte , der dieses Vorhaben noch rechtzeitig
bemerkt hatte , bog sich, als der Schuß krachte , schnell zur Seite , so
daß die Kugel nur wenige Zentimeter von seinem Körper entfernt
vorbeiging . Schließlich gelang es dem Förster , dem Angeklagten
das Gewehr zu entreißen und wcgzufchleudcrn . Durch einen un -

glücklichen Zufall entfiel ihm hierbei sein eigenes Gewehr , welches
der Angeklagte im nächsten Augenblick an sich gerissen und auf
Seliger angelegt hatte . Mit den Worten : „ Hund verfluchter , jetzt
schieße ich Dich nieder ! " drückte er die Waffe ab , ohne daß jedoch
ein Schuß fiel . Ter Förster hatte Glück . Denn das Gewehr war

gesichert , so daß der Schuß nicht lasging . Als S . dies bemerkte ,
warf er das Gewehr - weg und ergriff die Flucht . Trotzdem er so -
fort verfolgt wurde , gelang es ihm , zu entkommen . — Tic An¬

klage wirft dem Angeklagten ferner noch einen Einbruchsdiebstahl
bei dem Gemeindevorsteher Grubert in Groß - Köris vor .

Der Angeklagte hat in dem Vorverfahren jede Schuld bestritt ««»
und bezüglich des ihm zur Last gelegten Vorfalls im Walde einen
Alibibeweis angetreten . Zu der Verhandlung sind 20 Zeugen ge -
laden . _ _

DaS Schlüsselloch als Beweismittel .

Eine von recht niederträchtiger Gesinnung zeugende wissentlich
falsche Anschuldigung wurde dem Schneidermeister Emil Jankowsky
zur Last gelegt , gegen den gestern die 6. Strafkammer des Land -
gcrichts I unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Gocbel zu ver -
handeln hatte .

Bei dem Angeklagten wohnten vor einiger Zeit die Friseur -
gehilfen Pritkowsky und Schmidt . Als er mit diesen in Differenzen
geriet und beide die Wohnung kündigten , beschloß er , sich an ihnen
zu rächen . Er erstattete bei der Polizei gegen P . eine Anzeige
wegen Diebstahls und ferner gegen beide wegen Vergehens gegen
den § 175 St . G. B. In dieser Anzeige behauptete er , daß er durch
ein Schlüsselloch jene Vorgänge , die den Gegenstand des lebten
Punktes der Anzeige bilden , beobachtet zu haben . Auf Grund dieser
Anzeige wurde der Friseur P . vcn der Polizei verhaftet . In der

Verhandlung , die nach siebenwöchiger Untersuchungshaft de » P .
stattfand , schränkte Jankowsky seine Aussage derartig ein , daß der
Staatsanwalt selbst die Freisprechung des P . beantragte , da dieser

offenbar das Opfer einer wissentlich falschen Anzeige geworden sei .

Inzwischen war festgestellt worden , daß man durch jenes

Schlüsselloch das Zimmer überhaupt nicht übersehen konnte , so daß
der Verdacht nahelag , daß Jankowsky jene von ihm angeblich ge -
machten Beobachtungen tatsächlich überhaupt nicht gemacht hatte .

Schließlich stellte sich auch noch heraus , daß nicht die von ihm be -

schuldigten jungen Leute , sondern er selbst in Kreisen verkehrte .
die sich in gewisser Weise gegen den § 173 vergehen . — Nach
längerer , unter Ausschluß der Ocfientlichkcit geführter Beweis -

aufnähme kam das Gericht zu der Ueberzeugung . daß Jankowsky
die von ihm in der Anzeige behaupteten Dinge vollständig erfunden
hatte . Mit Rücksicht aus die in seiner Handlungsweise liegende
ungeheuerliche Niederträchtigkeit erkannte das Gericht auf 1 Jahr
Gefängnis . Außerdem wurde der Angeklagte wegen Fluchtverdachts
sofort verhaftet .

Tie zu Unrecht verhängte Untersuchungshaft gegen den Fri -
seurgebilfen hätte schwerlich 7 Wochen gedauert , wenn sofort di <
Inaugenscheinnahme durch das Schlüsselloch genommen wäre ,



Lanbfriedensbruch .
Ein nächtlicher Krawall , der zu einer Anklage wegen Land -

friedensbruchs geführt hat , beschäftigte gestern das Schwurgericht
des Landgerichts I. Angeklagt waren der Arbeiter Franz Edel , der
Klavierspieler Wilhelm Lehmann und der Maler Hermann Kluge .

Ende September vorigen Jahres kamen die drei Angeklagten
spät nachts in die Schankwirtschaft von Wcndlandt in der Linien -
stratze . Hier entstand zwischen Kluge und einem gewissen Schüttler ,
der dort als Kellner beschäftigt ist , wegen eines früheren Zusammen -
stosscs zwischen beiden von neuem ein Streit , der damit endete , daß
die drei Angeklagten gewaltsam an die frische Luft gesetzt wurden .
Die drei holten sich Hilfsmannschaften , die sich erst mit Schlag -
ringen und anderen Werkzeugen ausrüsteten . In geschlossenem
Zuge erschienen sie dann in dem Wendlandtschcn Lokal , wo sie
gleich beim Eintritt die Schaufensierscheiben demolierten . In dem
Lokal selbst wurde alles kurz und klein geschlagen , so daß schliesslich
bloss noch ein wüster Trümmerhaufen übrig blieb . Als Schüttler ,
dem dieser ganze Feldzug eigentlich galt , die Angeklagten anrücken
sah , ergriff er schleunigst die Flucht und lief in die im Hinterhause
gelegene Wohnung einer gewissen Hirsch . Hier wurde er jedoch mit
Gewalt herausgeholt und roh misshandelt . — Die Anklage erblickte
in dem Vorgehen der Angeklagten einen LandfriedcnSbruch , da sie
mit vereinten Kräften gegen Personen und Sachen Gewalttätig -
keitcn begangen hatten . — Dem Wahrspruch der Geschworenen ge -
mäss lautete das Urteil gegen Kluge auf Jahre Zuchthaus ,
gegen Lehmann auf lYi Jahr Zuchthaus und gegeu Edel auf S Mo¬
nate Gefängnis .

Ein teurer Traum .

Der Schriftsteller Werner Larsen veröfsenilichte in der

. Tribüne " vom 2E. April 1911 eine Erzählung mit de : Ueberschrist :

. Der Traum in der Nacht zum 1. Mai . " Darin wird der Traum
eines russischen Grossindustricllcn und Millionärs gesitildeit , der
Arbeiter geknechtet hat . Dem Herrn träumt , ihm würden wegen
seines Verhaltens deshalb Vorwürfe gemacht und er wird zur Arbeit

verurteilt , die er gescheut und stets auf andere abzuwälzen gesucht
hat . Dann halten ihm die Vertreter verschiedener Arbeiterkaic -

gorien seine Sünden vor . In der Erzählung ist auch davon die

Rede , dass die Proletarier längst ihre Fesseln hätten brechen müssen ;
es wird von ihrer Kraft und ihrem Solidaritätsgefühl gesprochen
und unter Hinweis auf den 1. Mai ihnen i - orgeitcll : . dass ihr Schick¬

sal in ihrer Hand liege . — Das Landgericht Verlin war der Ansicht ,
dass durch diesen harmlosen Artikel die besitzlosen Klassen angereizt
werden können , Gewalttätigkeiten gegen die vesivenden Klassen zu
begehen , befsnders mit Rücksicht darauf , dass der Artikel kurz vrr
dem 1. Mai erschienen ist . — Es vcrurtciUe den Traumerzähier

zu 399 SR. Geldstrafe . Am Mittwoch verwarf das Reichsgericht die

Revision des Angeklagten , weil die in erster Instanz erfolgte
Traumdeutung ohne . Rrchtsirrtum " geschehen fei .

Hus aller Melt .

CCKedergefunden .
Erst waren sie liebende Schwestern , die ein hartherziger Vater

Verstössen hatte . Es starb der Vater und sie fanden , dass sie es

der Ehre der Familie schuldig seien , das viele Geld des Vaters

nicht dem uncbenbürtigen Frauenzimmer zu lassen , das der Vater

geliebt und geheiratet hatte . Die beiden Schwestern heißen

Stephanie Gräfin L o n y a h und Luise Prinzcssion von

K o b u r g. Der Vater aber Ivar König Leopold von Bel -

g i e n. Es begann der berühmte Erbschaftsstreit , der den armen

Töchtern bisher schon einige Millionen gesichert hat . Doch die eine ,

Gräfin Lonhav , fand , daß ihre Schwester Spuren von

Schwachsinn zeige , und so verlangte sie von ihr , natürlich nur

im Interesse der angeblich Schwachsinnigen , dass sie sich unter

Kuratel stellen lasse ; Kurator aber sollte Gras Lonyay sein .

Luise von Koburg , die einige Erfahrung darin hat , wie schnell

man für schwachsinnig erklärt werden kann , wenn es liebende An -

verwandte verlangen , und wie schwer es ist , wieder für vernünftig
erklärt zu werden , da die Entwickelung der modernen Psychiatrie
mit den Bedürfnissen der fürstlichen Millionärsfamilien nicht ganz

gleichen Schritt gehalten hat . griff nach dem einzigen Mittel , um

frei zu bleiben : sie interessierte andere hohe Persönlich -
leiten für ihre Vernunft und ihre Willensfreiheit . Luise von

Koburg hat nämlich eine Tochter , die mit dem Herzog Günther

von Schlcswig - Holstein verheiratet ist . Sie erklärte nun feierlich ,
den Pflichtteil ihrer Kinder , das sind nach dem hier

geltenden französischen Gesetz zwei Drittel des ganzen Vermögens ,

s . chon jetzt sicherstellen zu wollen . Tochter und

Schwiegersohn haben nun gar keinen Anlaß , an dem vollen Ver -

stand dieser freigebigen Mutier zu zweifeln . Von dieser Herzens -

güte gerührt , eilte nun die Tochter in die liebenden Arme der

Mutter . Zwanzig Jahre , so erzählt uns die bürgerliche

Klatschpresse gerührt , hatten die beiden Damen sich nicht gesehen

und waren vom Wiederschen sehr ergriffen . Natürlich ,

einige Millionen , das greift selbst die stärkste Nervenkonstituiion

an . Alle kleinen Meinungsverschiedenheiten und Zerwürfnisse , die

in dieser dem gemeinen Volke geradezu vorbildlichen Familie ge -

herrscht hatten , sind nun beseitigt . Auch Gräfin Stephanie

empfindet jetzt , daß ihre Schwester doch eine ganz gescheite

Person ist . Sie alle haben sich gefunden und verstanden .

Ter bedrohte Panamakanal .
Die New Yorker Presse veröffentlicht eine aufsehenerregende

Nachricht aus Colon , dcrzufolge die geologische Kommission für
den Panamakanalbau festgestellt hat , dass das ganze Gebiet des

JsthmoS von Panama vulkanischer Natur sei und sich

augenblicklich wieder Anzeichen für eine neu -

beginnende E r u p t i o n s e p och e bemerkbar machen . In
der Nähe von C u l e b r a sollen sich in der letzten Woche zahlreiche

Anzeichen gezeigt haben , die den Fortgang der vulkanischen Tätig -
koit in der Tiefe betveisen . Große Besorgnis sei wegen dieser

Erscheinungen bei der Arbeiterschaft vorhanden , die sich weigere ,

Dhnamitsprengungen vorzunehmen , da man befürchtet , dass durch
die grossen Wärmegrade , die schon in ziemlich geringer Tiefe an

einigen Stellen des Kanalgebietes vorhanden sind , die Spreng -
mittel vorzeitig zur Explosion kommen und das Leben der Arbeiter

dadurch aufs höchste gefährdet sei . Bei Paraiso wurden in der

letzten Zeit verschiedentlich heftige Eruptionen wahr -

genommen . Bei M a t a ch in steigen Wasser - und Schwefel -

dämpfe in derartigem Umfange aus der Erde auf , dass die

Arbeiten für unabsehbare Zeit eingestellt werden mutzten . Die

New Dorker Blätter geben ihren Befürchtungen für die Zukunft

ves Panamakanals unverhohlenen Ausdruck . In einem eben aus

Colon eingetroffenen Sondcrbcricht wird schon mit der Möglichkeit

gerechnet , dass die weiteren Arbeiten für den Bau des Ricsenkanals

eingestellt werden . In diesem Falle mühte die Tatsache ,

dass die Versuche der Regierung der Vereinigten Staaten , das

Werk , an dem ein Lesseps scheiterte , zu Ende zu führen , durch

Elementargewalt fohlgeschlagen sind , als ein nationales Unglück

bezeichnet werden , da der Bau des Kanals bereits ungezählte Mil -

lionen verschlungen hat .

Sonderbare Milchkühe .
Furchtbare Rache nimmt ein biederer Bewohner der wlirttem -

belgischen Ortschaft Metterzimmern an denen , die wider alle

bisherige Gepflogenbcit es gewagt haben , bei der letzten Reichstags »
Wahl unseren Genossen Franz Feuerstein zu wählen . Im . Metter -
und Enzbotcn " erlässt der empörte Patriot folgende Anzeige :

Metterzimmern .
Den Roten und H a l b r o t e n zur Nachricht ,

dass sie von meiner Frau keine Milch mehr
bekommen , ivenn sie Milch haben wollen , dann

sollen sie den Feuer st ein melken .
W o l f s m a n n bei der Blume .

Hoffentlich übersteht die arme Frau den gewalisamen Eingriff
in ihre bisherige Funktion ohne allzugrossen Schaden für ihre Ge «

sundheit . _

• - Kleine Notizen .

Eisenbahnunfall in Amerika . Gestern vormittag ereignete sich
bei Duukerlon ( Iowa ! auf der Grcat - Western - Eisenbahn ein

Eisenbahnunfall , bei dem LS Personen , darunter 13 schwer verletzt
wurden . Die Häufigkeit der Eiienbahnunfälle — eS ist dies der

fünfte innerhalb einer Woche — wird auf die herrschende Kälte

zurückgeführt , die die Gefahr von Schienenbrüchen steigert .

Eifersuchtsdrama . Mittwoch nacht feuerte in Ludwigshafen die

Ehefrau Kirsch auf ihren Mann drei Revolverschüsse , von denen ihm
der dritte mitten ins Herz traf . Er stürzte tot zusammen .
Die Ursache soll Eisersucht sein , da der Mann mit einer Kellnerin
ein Liebesverhältnis hatte . Der Tat war ein kurzer Wortwechsel
vorausgegangen . Die Täterin stellle sich selbst der Polizei .

q gem
Unserem alten Partei -

geuossen

Albert Heise nebst Gattin
die bcrzlichstcn Glückwünsche
zur Silvcrbochzftt ! � b7 ? b

Die Parteigenossen des
-tf Boiirks 784. •

Todes - Anzeigen

Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter .
Filiale Uroß - Uorlln .

Durch den Tod ist uns unser
Kollege

Robert Altmann
von der Kanalisation ( Pump -
station I) enlrissen porden ,

Wir werdeil ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Bestattung findet am
lk, Mär » , nachmiilag « 31/ , Uhr ,
von 6er Leichenhalle der TmmauS .
Gemeinde in Nculülln , Hermann -
strassc , aus statt ,
S3/1«i Tie LttSvertvaltung .

ztrrbnnd der Malrr .
lncklertr,Anttrticheriisui .

Filiale Berlin .

Nachruf .
Unseren Kollegen zur Nachricht ,

daß daS Mitglied , der Kollege

Otto Schulz
am 11. März verstorben ist,

Ehre seinem Andenke » l

128/13 Die Ortsverwaltung .

öeiiiseber Transportartieiier-
Verhand.

Bezirksverwallung GroB- Beriin .
De » Mitgliedern zur Nachricht .

dass unser Kollege , der Hausdiener

Hermann Putzkr
am 11. d. Mls , im Aller von
50 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 18. d. M. , nach .
millagö 4 Ubr , vo » der Leichen -
halle des Barihoion ' . äus . Kirchhoscs
in Kcissensce aus stait ,

Um rege Beiciligung ersucht
82/12 0>e Bezirksverwaltung ,

Allen Belannten , Freunden und
Verwandten die traurige Nachricht ,
dass am Mittwoch , den 13. d. M,,
mein innigst gcliebler Mann , der
Buchdrucker

Otto Krutm
nach langer schwerer Krankheit
im 42, Lebensjahre plötzlich ver -
starben ist

Tics zeigt tiesbeirübt an
Die Ehcsrau jlliine Kraun

geb. Kisslcr .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 18. d, M , nach -
mittags 3 Uhr , von der Kapelle
des Pbiiipftus - Apostel - Friedhoses
auS nach dem Städtischen Fried -
Hofe, Müllerstrasse Ecke Seestrasse
statt . 5746

Ztrrband drr IHalrr ,
ffldiifrrr,Anßrfiitjfrufiü .

Ten Mitgliedern zur Nachricht .
daß am 13. März der Kollege

Adolf Wehner
Bezirk Westen

gestorben ist 128/12

Ehre seinem Andenken !

Di « Beerdigung findet in Icincr

Heimai (Leisuig -Sachs- n) statt

Die Ortsverwaltung .

Nach kurzen Leiden verschied
Dienstag , den 12. . 3' / , Uhr . mein
vielgeliebter Mann , unser guter
Vaicr , Schwicgeroalcr , Bruder
und Schwager , der Hauscigen -
tümer blöb

Robert Elsner
im 62. Lebensjahre .

Tics zeigen ttesdelfiibt an
Katbilde Eisner geh. BShm. Otto
Elsner . Klara Nitz gel». Elsner .
Schwester . Fr. Schulz geb. Elsner .

Hermann Nitz .
Die Beerdigung findet Ssnn -

lag , den 17. , 4' / , Uhr , aus dem
allen Jakob i - Kirchhase am Roll -
trug statt .

Am 13. Mutz starb Plötzlich
unser lieber Kollege , der Buch -

druckmaschinenmeisler oolD

Otto Brunn .
Ehre seinem Audenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 18. März , nach -
mittag » Z>/ , Uhr . aus dem Charitö -
Kirchhof , Müllerstrasse , statt .
Oes Personal 8er Buchdruckerei

A. W. Schade .

Am 11. März , abends 10 Uhr .
verichied nach langem schweren
Leiden meine innigst geliebte
Frau , unsere herzensgute Tanle ,
Schwester und Schwägerin

tmma Auguste Heinrich
geb. Kumelat

im 54. Lebensjahre . 573b

Im Namen der kauernden
Hmitibliebenen

Hermann Heinrich
Waidmlmnsiust , Waidmannslr . 2.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 17. März , nach -
mittags 4 Ubr , von der Holle des
FricdhoseS der Freireligiösen ( Sc-
meindc , Berlin , Pappclaliec 15 —17 ,
aus statt .

Kranzspenden
sowie alle Blumenarrangements liesert
schnell , geschmackvoll , billig *
Panl Groß , Liiidenstrahr 69 .

BV Amt Raritzpiatz 7283 . - W »

Tttnksagung .
Allen Freunden und Bekannten ,

die uns aus Anlass des Dahin -
IcheidenS unseres lieben Gatten und
Vaters Hohert Fiatow ihre
herzliche Teilnahme erwiesen haben
und besonders H- errn Stadlv . ZSaldcck
Manasse für seine sicundschasllichen
Worte sagen wir hiermit innigen
Dank . 5o4B

Minna Flatow geb. Waldberg .
Georg Flatow , Rescrendar .

Danksagung .
Für die vielen Ehrungen und Bc-

weise der TeUnahme bei der Becrdi -
gung meines lieben Mannes 2372L

Bans Wilk
sage ich allen Freunden und Bekannten
hierdurch meinen besten Dank .

Auguste Wilk geb. Hardt .

Bekanntmachung .
Die 1' Aenderung des CtatuiS

§ 39 der Orlslranlenkasse der Dach -
decker Berlins ist genehmigt durch
Beschluss vom 30. Januar 1912.

Der BczirkSauSschuss zu Berlin .
Ablcilimg II .

Krüger .
Exemplare der Statutenänderung

liegen im Kassenlokal zur Empsang -
nähme . 271/15

& Hornemann .
1. Vorsitzender�

Auch Teilzahlung !

Mur caub .

Mödsl - Misch
Gr. Frankfurter Str . 45/46

Nestanrant . Paradiesgarten - ,
Birkruwerder . Untrrmüstle , cmp -
fehle allen wert . Lercincn als Ichönfien
FrühIingSausslugSort . Für g. Speisen
und Gciränkc sorgt der Wirt . ö87b

Für Grotz - Berlin !
Freitag . 13 . März , 1I29 Uhr ,
„ Neue Philharmonie « . Köpenicker

Strasse 95 : - - ' �

Geffentliehe Versammlung.
„ Was erwarten wir vom

Zweckverband ? " - >

Gas Wacvsen Berlins in Lichtbildern .
Diskussion . 288/7 »

Redner : Albert Kehn , Ort ? »
Krantenkasse sür den Gewerbebetrieb
der Kailsleute usw.

Hr . Kuczynski . Dir . d. Statist .
Amtes der Stadt Schöncbcrg .

Ncg . - Baumcistcr Gnst . Langen .
Karl I . a < lcn <lorir .
J . XnnUe .
Lehrerin Sachs .
Oberingenieur Stejrcmann .
Architekt llchlenreich .
Stadtverordn . 7k! » bei - Schönrberg .
W . Wi Unland .
Hr . Jablonski , Daldschutzvcrein .

Äplieiter- Radialiper-
Lllnii Solidarität.

Ortsgruppe Berlin .

Tonren

zum Sonutag , den 17 . März :
Zämtliche Zlbteilungcn 9 Uhr :

Pcsichtiaung dcrKvnsiimgenosscn -
schasl Lichtenberg ( per Rad ) .

Start an den bekannten Stellen .
Bahnsahrcr : Treffpiinli 10 Uhr , Lichten -
borg , Rittergutstr . 22 —28 .

Freitag , den 82 . März , nbrndS
81/ , Uhr , . Rndreas - Feftsälc » ,

( Borgmann/ , Andreasstr . 21 :

General - Versammlung .
Der wichtigen Tagesordnung wegen

vollzähliges Erscheinen notwendig .

Die Zentralvorstandssitzung am
Montag fallt aus . 10/18

Ter Zentralvorstaiid .

Tiscliierverein. t «. 89.
Sonnabend , 16 . Märss » abends

8' / , Uhr , Melchiorstr . 15 :

VersammSung .
Vereinsangckegenhciten . Ausnahme

neuer Mitglieder . 198/7
Her Verstand .

Bekanntmachnug .
WM der

Orts - 5lrattkettkaffe
doS

Zimmerergewerbes
zu Berlin .

Gemäss § 80 des Kassenstatuts
bringen wir hiermit den Interessenten
( Arbeilgebeim und Arbeiwehmeim )
zur Kenntnis , dass die durch die
Generalverjamnilung vom 24. No-
vember 1911 beschlossene vierte Ab.
ändeamg zum Statut die Geneh -
migung der höheren Verwaltungs .
behörde erhalten bat . 576b

Die dicSbez . Aenderung betrifft
die fjZ 9, 10, 10, 17, 24, 25. Dieselbe
ist Seit Arbeitgebern sowie den ein -
zelnen bei letzter «! beschäftigten
Kasscnmitgliedern im Wortlaut ( Druck -
ei - cmplar ) übersandl worden . Diese
Abänderung tritt mit dem 17. März
1912 in Kraft und kann von den frei -
willigen Mitgliedern im Kassenlokale
in Empsang genommen werden .

Her Vorstaad .
A. Brunzel , E. Polermann ,

Vorsitzender . Schrislsührer .

Nur für Uielikrvtrküuftr!
Neuheit in Parteibildern « it

geprägten Rahmen in « npfer »
färbe , Grösse 34 X 4V cm, Per
100 Stück 16,50 M. . Probe -
Paket 40 Gtiick 7,50 M . franko
Nachnahme . *

H. Schadrack,

Michel - Salonbriketts
M. 7. 75 pro 1000 frei Gelass . 21/7 «

Koch , Rixdorf , Bergstr . 110 II

fkatban Mand
IL « Dkalisser Str . ISO .

Die schönsten

j ! iem! i -8oMe?i !äIMi! . !Hster
,

und Anzugs
j erstklassige , aus Seide gearbeitete

Garderobe , von 21411 ,
j Kavalieren getrasen ,
(fast neu , sür jede Figur passend ,
Ispcziell Banchanzüge sind in

grosser Auswahl stets zu staunend
j billigen Preisen zu haben . W

IXatKan Wand
B 120 Skalihcr Str . 129 .

iHochönhnstation KvttbusrrTor . I
] Bitte im eigenon Interesse auf f

Hausnummer zu acltlen .

"' . Teilzahlung
liefert mit

bequei
bei kleinntcr Anzahlung In be¬

kannter Güte *

( mit größter Rücksicht bei Krank¬
heit und Arbeitslosigkeit )

E. Cohn , Gr. Franklurterstr . SB

V4 wlf
* ■

, ■. ■ V - .
■ ■

■
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Lcipzigcrstr . 132- 3?
Koitigstrasscsi - sz

Versand - Abteilun�i Berlin W . 66 , Leipziger Str . 132/37

Die Firma A . WertKeim

hat zu ähnlich lautenden Firmen keinerlei Beziehungen

Roscntbalcrstr . 28 - 3i
Oramenslmssesz A

Soweit Vorhanden :

Backobst
Gem . Backobstpfd . 33 , 43 . 53 pt

Türk . Pflaumcnpfd . 32 , 36 , 40 pt

Pflaumen ohn « stein , Pkck. 43 , 58 Pt .

Kalif . Pflaumen 55 , 62 . 72 n .

Kalif . Birnen pm. 58 , 68 , 75 pr .

Kalif . Aprikosen p » . 85 pr , 1 . 00

Kaliforn . Pfirsiche p/d . 58 , 68 n .

Ringäpfel . . . . .p/nnd 48 , 65 p«.

Bohräpfel . . . . . . . .pfnnd 65 Pf.

Hagebuttenschalen . Pfand 60 n

Teigwaren
Globus - Makkaroni rerarbt

• tark und fein . 1 Pfund - Paket �

Senta - Makkaronl fSi - Ä 40 pi .

Olympia- , MakKaroni
itsrk nnd fein . 1 Pfund - Paket rt

Feine Schnitt - u. Faden -
Nudeln . . . . . . . .Pfund 34 Pf .

Senta - Schnitt - , Faden - und
Band - Nudeln i pfond - paket 40 pt .

Olympia - Schnitt - , Faden - u.

Band - Nudeln i pfond - paet 52 pt .

Fasson - Nudeln SÄ ' ra 30 « •

Lebensmittel
Frisches Fleisch u . Fische Fleischwaren

Instrlertes Obst , Oemtiat

und Fisch « kSnntn nicht

jugesandt Werden .

Pa . Schmorfleisch . . ?k. 90 pr .

Roastbeef Pfd . 1 . 00 Knochen 1 . 40

Fehlrippe u . Brust . . Pfd . 75 pt ,

Kamm u . Querrippe pm . 70 p ?

Gulasch pfd70 , Gehacktes pm . 60 pr .

Tal § roh . . PM . 45 , ausgelassen 55 Pf .

Pökelzunge . . . . . . . .pm . 1 . 30

Pökelbrust . . . . . . . .pm . 1 . 00

Eisbein (Dlckbpifnund 65 , spÄn 55 pr .

Frischer Schinken lm
' m 75 pr .

Schweinekamm 80 ». 85 ? t .

Rückenfett . . . . .pm . 60 u. 65 pt

Liesen

. . . . . . . . . . . . .
pm . 65pf .

Kalbskamm 0 75 , geteilt 80 pf .

Kalbsbrust . Pfund 75 , spitze 90 pf

Hammelkeule und Röcken im 80

Hammel dicke Rippe 65 , oannung 55 pf .

Kass . Rippespeer 80 bi . 95 pr .

Schinkenhaxen _ _ _ _prund 40 pr

Reimtierfleisch
qa ge " en on" '

Pfund OU OD DU ZU Pf .

Schellfische . . Pfund 14 bis 20 pr .

Kabeljau Äe��r�nd 10P ,

Seelachs in ganzen Fischen . Pfund 1 0 Pf .

Rotzungen . . . . .pfund 15, 25 pr

Grosse Schollen . . . Pfund 23 pr

Seeaale !Un.Jlfl.#c.h!).,n.8:nr.n Ä3 1 2 Pf .

Tafelzander . . . . . . .pfund63pf .

Pfund 48 Pf .

Pfund 95 Pf .

Stockfisch in FiletstQcken

Seezungen

. . . . . .

Lebende Schleie sro,p ' und 92 pf .

Lebende Hechte SwÄ 90pr .
SV, bis 10 Pfd .
schwer . Pfund 70 , 10V , bis 15 Pfd . CQ

schwer . Pfund OOPf .

H . Weltmann Nachf .

Stefan Esders
BERLIN C

Kaiser - Wilhelm - Strasse 41 - 42

Spandauer Str « 70 - 71

Ulster
• In - und zweireihig

» 26 - 37 - 45 - 52 -
60 - 70 - 80 -

Poms
» 22 - 26 - 30 - 36 -

42 - 50 - 60 - 70 -

Das Haus hat keine Zweig -

Niedeplassung In Berlin

Lebende Schuppen-Karpfen 58 , 66 pr

Lebende Spiegel-Karpfen pm . 70 , 85 pr .

Teppiche

Rotwurst . . . . .Pfund 45 , 70 pf .

Landleberwurst . . . pfund 85 pt .

Feine Leberwurst . . Phmd 95 pf .

Jagdwurst . . . . . . .Pfund 90 pf .

Bauern rncttwurstj�oPm . l . 00

Teewurst . . . . . . . . .Pfund 1 . 10

Salamiwurst . . . . . .Pfund 1 . 20

Zervelatwurst In Rlnddap?und 1 - 20

Braunschw . Zervelatwurst ,
in Fettdarm

. . . . . . .
Pfd .

Mausschinken 1 . 15

Schinkenspeck MZMAT 95 pt

Tischwein
1910 Westhofener 66 pf

1 91 0 Rosenweiler �7» � 76 pf .

1909 Saint Mathieu Xn 66 pt

1909 Saint Marie n . 70 pl

1 909 Almando rot . . y, n 80 pt

Obermoseler . . . . . .v. n 75 pt

1 91 0 Wormeldinger v, fl 85 pf .

1908 Enkircher . . . v,pl1 . 15

180X200 : 5 bi8 19 X
105X230 : 10,50 bi » 40 M
8C0X300 : L2 bis 61 M
250X350 ; 52 fai8 120 X
SOOXlOO: 67 bi » 186 M

GarvinenftauS
Bernhard Lchwartz

Wallst ». IL <d«i »«hu )

PsuerwSselie
isbnt nntllrlivh vi « Pläitwllsoh «.
olättsrt nicht «h, stets snnder
nnd spnrssm , beste War « , jetzt

vollkommeu��
als Kadonvsrxntune bei
Ksnf von 4 Mk. 1 Mk,
bei 7 Mt 2 iü . billiger ,

20 Pf . Fahrgeld , außerdem ein
Tascbenfeueraeug od . Rasierappa¬
rat gratis . KeinLad . ,keinReiscnd .
H �tPSllhpI Frledrlchstr . 2IO ,
n. ülICUUCI , a. d. Kochstraße . •

Stoffe
für engl . Damenfostüme „Neuheiten " ,
Herrenstoffe 140 breit , Mir . 8, 4 M.
Tuchlager Koch & Seeland 6. m. b. H.

Gertraiiiltenstr. 20/21

rauchen

Fehirarben - Sortimente
in Beuteln enthaltend eine Mischung

besonders preiswerter Marken I

Fortuna 10 Stück 60 Pf .

Hansa . . 10
„

75 Pf .

Exelsior 10 „ l,ooM .

jyHenniaim
Berlin . Begründet 1850 . Hamburg .

Cigarrenfabriken .

Heber 200 Xiederlngen in Dcntaehlaud�

Fehlfarben sind In Qaalltit
sortierten Cigarrcn ebenbürtig .

Ilüt den 1
nbfirtlg . |

y

Was ist

Idealbrot ?
Endlich ein nährstoffreiches , urkräftiges gesundes Roggenbrot !

Etwas dunkler in Farbe , daher viel nahrhafter !

Hergestellt unter Verwendung eine «
nach patent , Verfahren gemahlenen
Hoggenmehles der Finna

„ Deutsches Mehlkontor " ,
Berlin C. 2 , Burgstr . ttH ,

Man fernere bei seinem Brotliefe¬
ranton nur

Idealbrot ,
( echt nur dann , wönn mit Original -
Bchntzstreifcn versehen !)

Yertrieb des Palenlroggenuiehles für Groß- Berlin durch :

Peters & Schüler , Charlottenburg ,

verantwortlicher ülebafteutl Albert HS ach «, ( Berlin , gär den Snieratenttti vcrantw . : Sb . 0) 1 oift , Werlin . Druck u. Verlag . Vorwärt » Buchdruckeret u. Berlagbanjtalt Paul Singer it . Cw, Berlin ZW .



Lr. 63 29. lüiirpng . 3. ßtilMt des Jotmirtö " ßttliiict ßtlbtlitt . ftfitaj , 15 Nän 1912.

Stadtverordneten - Versammlung .
10 . Sitzung vom Donnerstag , den 14. März 1312 , nachmittags

5 Uhr .

Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach Uhr mit der

Mitteilung , dah der Stadtv . Prof . Dr . N ernst ( Fr . Fr . ) wegen
Ucberbürdung sein Mandat niedergelegt hat .

Am 16. November v. I . hat die Versammlung die

Aufnahme einer Anleihe von 281 Millionen Mark

beschlossen , die zu 3J4 Proz . oder mehr verzinst werden soll . Die

staatliche Genehmigung soll nur in Höhe von 2S8 Millionen Mark
erteilt werden ; auch kann die Regierung eine Verzinsung über
4 Proz . nicht gutheißen . Der Magistrat sucht das Einverständnis
der Versammlung nach , die Anleihe mit 262 Millionen Mark durch
Schuldverschreibungen aufzubringen , während 19 Millionen Mark
aus der von der „ Großen " gezahlten Abfindungssumme von
23 Millionen Mark zur Deckung der Kosten für neue Verkehrs -
Unternehmungen entnommen werden sollen .

Die Vorlage wird angenommen .
Hierauf beginnt die Versammlung die

Spezialberatung des Stadthaushaltsetats für 1912 .

Referent des Etatsausschusses für die Abteilungen Grund -
stücke . Dotationen , Renten . Abgaben , höheres
Schulwesen , B a d e a n st a l t e n , H e i m st ä t t e n , Unter -

suchungsamt , Zentrale Buch ist Stadtv . Iben fA. L. ) .
Im Etatsentwurf ist der Anteil der Stadt am Reingewinn der

„ Großen " mit 1200 000 M. eingestellt ; er wird sich tatsächlich auf
1 379 214 M. stellen . Ter Entwurf erfährt die entsprechende Kor¬
rektur .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Ter Heimstättenetat baut sich auf
dem Verpflegungssatz von 2,30 M. pro Tag und Kopf , und zwar
seit September 1909 auf . Soweit er Kinderheimstätten betraf ,
hatten wir ihn in der Deputation auf dem Satz von 2 M. aufge
baut . Wir hatten dafür sehr wohlerwogene Gründe . Unsere Heim -
srätten für Kinder werden fast ausschließlich von solchen Kindern in
Anspruch genommen , die uns auf Rechnung der Armendirektion zu
gesendet werden . Nun hat der Ehcf der letzteren . Stadtrat Ka -
lisch , im vorigen Jahr erklärt , der Satz von 2,50 M, müsse herab¬
gesetzt werden , er habe eine Reihe privater Heimstätten zur Ver -
fügung , wo die Kinder auch sehr gut aufgehoben wären , aber diese
Anstallen gäben sich mit 1,75 M. bis 2 M. zufrieden ; man könne
ifim also nicht übelnehmen , wenn er die städtische Verwaltung so -
zusagen „schneide " . Das ist doch ein sehr sonderbares Verfahren
eines Mitgliedes der städtischen Vertretung . Wir glaubten , ihm
dadurch entgegenzukommen , dah wir . für die Kinder 2 M. ansetzten .
Wir haben noch kein Jahr erlebt , wo eine dieser Heimstätten aus
schließlich von Kindern besucht war ; wir haben auch Frauen auf
genommen . In Blankenburg hatten wir im ganzen einen Aus

gabeposten von 45 000 M. , Verpflegungskosten gingen 40 000 M.
ein , wovon 36 000 die Armen - und Waisendirektion zahlten ; also
sind nahezu 90 Proz . der Pfleglinge uns von der Armendirektion

zugeschickt worden . Die privaten Anstalten in Groß - Lichterfelde ,
Borgsdorf usw . arbeiten billiger , weil die Kinder dort schlechter auf -
gehoben sind als in der städtischen Anstalt ; dabei verlangen sie auch
noch Nebenausgaben , z. B. für Kleidung , und die

Beköstigung ist unzureichend .

. - ulASll hat die Armenverwaltung in die städtischen Anstalten
404 . in die privaten 528 geschickt ; in unseren Anstalten
standen Plätze leer . Diesen Zustand können wir nicht
billigen . Tie privaten Anstalten sind nur scheinbar bil -
liger , auch Unterstehen dort die Kinder der Aufsicht von Privat
ärztcn , während bei uns doch nur städtische Vertrauensärzte in
Frage kommen . Tie Einnahmen des Heimstätten - Kuratoriums
find natürlich bei 2,20 M. höher , aber auch entsprechend die Aus -
gaben der Armenverwaltung , ein finanzieller Vorteil springt also
für die Stadt nicht heraus , die Verteuerung erschwert dagegen die
Aufnahme der Kinder in die Heimstätten . Hoffentlich wird ein An -
trag auf Herabsetzung des Satzes künftig im Magistrat auf größeres
Entgegenkommen stoßen .

Ueber die EtatSabschnitte Taubstummenschule ,
Blindenschule , Wahl - und Pflichtfortbildungs -
Unterricht , Gewerblicher Unterricht , Technische
Mittelschule , Krankenhäuser , Jrrenan st alten
berichtet Stadtv . Hoefer sA. L. ) .

Zum „ Fvrtbildungsschulunterricht " bemerkt .
Stadtv . Dr . Rosenseld ( Soz . ) : Die Förderung der Jugend «

pflege an unseren Pslichtfortbildungsschulen liegt auch uns am
Herzen ; wir wünschen aber Auskunft »über die Verwendung der

städtischen Mittel . Nachrichten darüber finden wir nur in einer
Denkschrift , die der Kultusminister herausgegebeg hat . Neu ist
uns , daß Offiziere und Reserveoffiziere durch

Jugendwanderungen mit Kriegs - und Sportspielen
der Sache dienen ; in Berlin hätten sich bereits 60 Herren , darunter
6 Offiziere , gemeldet , die in dieser Richtung tätig sein wollten .
Wir erbitten authentische Auskunft über diese Tinge , besonders
über die Jugendklubs , die vielleicht die Aufmerksamkeit vom eigcnt -
lichen Schulunterricht ablenken . Ucberhaupt scheint uns diese
Vereinsmeierei ihre großen Bedenken zu haben , um so mehr , als
an ihrer Spitze dieselben Behörden stehen , die sonst das Vorgehen
der Polizei gegen die Jugendpflege der Arbeiterschaft durchaus
billigen . Diese unsere Jugendpflege wird Tag für Tag
von der politischen Polizei gestört ; man löst Versammlungen auf
und bringt längst vertrocknete Verordnungen von 100 und mehr
Jahren Alter gegeis sie in Anwendung . DaS geht soweit , daß man
sogar die Urteile des Reichsgerichts außer acht läßt , nur um

zu schikanieren . Vor allem haben wir die größten Bedenken

gegen die

Beteiligung der Offiziere
an der Jugendpflege . Gewiß kann nur in einem gesunden Körper
ein gesunder Geist wohnen , und deshalb bagrüßen wir die Förde -
rung der körperlichen Ausbildung der jungen Arbeiter , aber wir
wünschen nicht , daß diese Tätigkeit in die Hände von Offizieren
gegeben wird . ( Zuruf : Sondern in die Hände von Sozialdemo -
kraten ! ) Nein , keineswegs , obwohl ich auch nichts dagegen hätte
( Heiterkeit ) , aber wir unterscheiden doch noch sehr erheblich
zwischen den städtischen Lehrern und den Offizieren , die alle mög -
lichen Kriegsspiele und Manöver mit der Jugend ausführen . Dazu
sind unsere Jugendlichen zu schade . Die Jugendlichen werden da
in Regimenter und Kompagnien eingeteilt , sie werden direkt
militärisch organisiert ; Regimentsbefehle ergehen direkt im Tone
der militärischen Orders . In München , das in dieser Beziehung
für Berlin als Vorbild dient , ist sogar bei den Schwimmübungen
eine blau - weiße Badehose vorgeschrieben . ( Heiterkeit . ) Mit

solchen Kinkerlitzchen soll man doch unserer Jugend nicht kommen .
Ein hoher Militär hat über diese Paraden usw . eine sehr abfällige
Kritik ausgesprochen ; er meinte , diese Dinge führten nur zur
Großmannssucht und lenkten die Aufmerksamkeit vom

Schulunterricht ab . Der preußische Handelsmini st er
hat gebilligt , dah in den Fortbildungsschulen die „ Khff -
Häuser Korrespondenz " , das Organ der Kriegervercine , verbreitet
wird . Diese Korrespondenz hat die Aufgabe , das KriegervereinS -
Wesen zu fördern und dadurch der Sozialdemokratie entgegen -
zuWirken . Ate weit sind die Berliner Schulen dieser Anregung
des . Handelsministers gefolgt ? Tie Fortbildungsschule darf nicht
zu einer Vorschule der Kaserne , nicht zu einer Stätte des Hurra -
Patriotismus gemacht werden . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtschulrat Michaelis : Es schien uns von Anfang an unsere .

Aufgabe , neben dem Unterricht auch etwas Angenehmes zur Er -

holung für die Schüler zu schaffen ; so haben wir die Jugendpflege
eingerichtet und die städtischen Mittel dafür nach bestem Wissen und

Gewissen verwendet . Es sind Ausflüge mit den Jungen gemacht
worden , Sonntagsnachmittagsunterhaltungen und Theaterauffüh -
rungen finden statt , die die Jungen außerordentlich lieben ; sie
werden in Fabriken und belehrende Institute geführt , und wir

glauben da aus einem sehr guten und richtigen Wege zu sein . Was
die erwähnten Bestrebungen betrifft , so können wir im ganzen
diesen Zug nur als erfreulich bezeichnen , weil er zeigt , daß das

Interesse für die Jugendpflege allgemeiner geworden ist . Wir
meinen auch , das alles abgewehrt werden muß , was eine bestimmte
Parteitendenz verfolgt , alles , was sich an eine konfessionelle Rich -
tung bindet . Auch das Militär ist der Ansicht , daß die Sache ab -

solut neutral gehalten werden muß . Offiziere haben sich angeboten
durch den Bund „ Jung - Deutschland " mit den Jungen , soweit sie
sich freiwillig anschließen wollen , Sonntags Ausflüge zu machen .
Sollen wir das wehren ? Vielen bereiten wir eine Freude , und nie -
mand wird gezwungen ; der Unterricht wird in keiner Weise dadurch
beeinträchtigt . ( Beifall . )

Auf eine Anfrage des Stadtv . Cassel ( A. L. ) gibt Bürger -
meister Dr . Reicke Auskunft über die Frequenz der

„ Technischen Mittelschule " .

Es seien jetzt 133 Plätze besetzt , d. h. zirka ebensoviel wie die sonst
vorhandenen höheren Maschinenbauschulen aufweisen . Der Minister
habe die Schule heute besichtigt und werde ihr wahrscheinlich die

Berechtigungen verleihen , wie sie die anderen analogen Anstalten
besitzen . Davon dürfe man sich auch eine günstige Rückwirkung
auf die Frequenz versprechen .

Zu den „ Kranfznhäusern " bemerkt
Stadtv . Dr . Wetzl : Im Etatsausschusse wurde gefragt , wie es

mit der Erhöhung der Verpflcgungskosten stehe ; geantwortet wurde ,
daß niemand daran denke . Vor 14 Tagen aber hat der Kämmerer
direkt diese Evenwalität erwähnt . Sonderbar ist auch , daß wir in
den Besitz des stenographischen Berichtes dieser Sitzung noch heute
nicht gelangt sind . Wenn eine Person wie der Kämmerer eine

solche anscheinend harmlose Andeutung macht , mutz man sobald wie

möglich Verwahrung dagegen einlegen . Wir müssen zwar hoffen ,
er wird , nachdem er den steinigen Pfad des Zweckverbandes be -

schritten hat , als Vater aller sozialpolitischen Hindernisse , hier für
uns ausfallen , aber dennoch müssen wir aussprechen , daß wir eine

solche Anregung für höchst bedenklich und einer vernünftigen
Krankenpflege widersprechend halten . 50 Proz . aller unserer In -
fassen werden auf Rechnung der Armen - und der Waisenverwaltung
aufgenommen ; Berlin muß auch für eine große Zahl Armer in den
Privatkrankenhäusern zahlen . Weit voran aber vor dem finan -
zicllen steht das soziale , das ethische Moment . Werden die Ver -

pflegungssätze erhöht , so kann eine große Anzahl hilfsbedürftiger
Kranker die Krankenhäuser nicht mehr in Anspruch nehmen ; unsere
öffentliche Gesundheitspflege würde damit in hohem Grade ge -
sährdet werden .

Kämmerer Dr . Steiniger weist auf die stark gestiegenen Selbst
kosten hin .

Stadtv . Dr . Wehl bleibt bei seinen Ausführungen stehen .
Stadtv . Sachs ( A. L. ) konstatiert , daß seinerzeit mit der Er -

höhung die staatliche Charite vorangegangen ist .
Stadtv . Cassel : Wenn der Kämmerer auf die steigenden Lasten

vro Kopf der Bevölkerung hinweist , so ist richtig , daß wir seit 1905
sehr viel mehr Ausgaben auf diesem Gebiet bewilligt haben . Ich
hoffe aber mit dem Vorredner , daß eine weitere Erhöhung der
Sätze in absehbarer Zeit nicht stattfindet .

Stadtv . Dr . Wetzl : Diesmal , hat doch der Fall so gelegen ,
daß ein Magistratsmitglied die erste Anregung gab . — Im Vir «
chow - Krankenhaus fehlt es an Assistenzärzten . Die leiten -
denden Aerzte kümmern sich leider zu wenig um die Kranken , denn
sie haben alle eine sehr umfangreiche Privatpraxis . Sie sollten
nicht außerhalb , sondern im Krankenhause wohnen und den größten
Teil ihrer so schätzbaren Krärte den Kranken widmen . Jetzt tun
sie das nur . wenn ein besonders interessanter Fall vorliegt . In
dieser Beziehung muß die Stadtverwaltung auf eine Reform dew
ken . Seit 1907 sind die Gehaltsverhältnisse der Assistenzärzte ge>
ordnet ; woher kommt es , daß die Stellen gleichwohl nicht besetzt
werden ? Es ist in der Zwischenzeit eine Verfügung ergangen , wo -
nach die jungen Aerzte ein Jahr nach dem Studium als Medizinal -
Praktikanten tätig sein müssen . Dann gehen sie meistens sofort
in die Praxis . Ferner sind jüngst zahlreiche Krankenhäuser um
Berlin herum neu entstanden , die den Assistenzärzten höhere Ge -
hälter zahlen als Berlin . Alles das muß von der Berliner Kran -
kenhausverlualtutTg in ernste Erwägung gezogen werden ; man muß
den Assistenzärzten den Aufenthalt in unseren Krankenhäusern an -
genehmer gestalten . — Die Krankenscbwe stein erklären den
Aufenthalt im Schwestern - Wohn - und Speisehaus für geradezu
unerträglich ; er reicht für 50 aus , während 100 dort zusammen -
gepfercht ihre Mahlzeiten einnehmen müssen . Von dem Neubau
des Hauses hört man nichts ; Geheimrat Hoffmann soll dagegen
sein , weil er sich sein Krankenhaus nicht verschandeln lassen
will . Tie ästhetischen Bedenken in Ehren aber die Zweckmäßig -
keit darf nickt zu kurz kommen ; der geniale Baumeister sollte im -
stände lein , beide Zwecke zu bereinigen .

Geheimrat Ttraßmnnn : Der Mangel an Assistenzarztbewer -
bungen ist nickt bloß in Berlin , sondern in ganz Deutschland zu
konstatieren . Den leitenden Aerzten haben wir die Praxis bei den
besser situierten Bürgern niemals unterbinden können und wollen .

Bürgermeister Dr . Reicke : Vor einigen Tagen sind die Pläne
in meine Hand gekommen , welcke die Unterbringung her Schwestern
auf einem anderen und erheblich billigeren Wege ennöglicken . DaS
Projekt , das die Deputation entworfen hatte , hätte 260000 M. er -
fordert , wir kommen eventuell mit 40 000 M. aus .

Stadtv . Dr . Wetzl : Ich hoffe , daß es auck auf diesem Wege
möglich wird , eine würdige Unterkunft der Schwestern zu be -
schaffen . Daß nichts weiter übrig bleibt als eine höhere Normie -
rung der Gehälter der Assistenzärzte hat Herr Straßmann leider
nicht erklärt Gegen die Auffassung , daß die großen Zelcbritäten
durchaus auch noch den Verdienst an unseren wohlhabenden Mit -
bürgern genießen müssen , kann ich nur entschieden Verwahrung
einlegen .

Bei den Etats der Irrenanstalten tritt
Stadtv . Leid ( Soz . ) für die Gewährung der Teuerungszulage

von 40 M. auch an das Jrrenhausversonal ein . . Die Verwaltung
lehne ab . weil dieses Personal Beköstigung in den Anstalten er -
halte . Dieser Standpunkt sei nicht haltbar . Die Familienange -
hörigen der Jrrenwärter befänden sich außerhalb und würden von
der Teuerung erheblich betroffen . . Es wäre also nur billig , den
Gcmeindebeschluß auch auf die verheirateten Jrrcnhauswärter an -
zuwenden ; der Magistrat sollte die Frage nochmals prüfen und die
zutage getretenen Härten abstellen .

Bürgermeister 5) r . Reicke : Die Prüfung wollen wir nochmals
vornehmen . Tatsache ist aber doch wenigstens für die Jrrenwärter
selbst , die den freien Tisch bekommen , daß sie die Teuerung nicht
empfinden .

Das Referat über die Offene Armenpflege , Hospi -
täler , Waisenpflege , Fürsorgeerziehung . Ar .
beitShaus , Obdach , Hilfsstation für Geschlechts »
kranke . Gewerbe - nnd Kaufmannsgericht , Stan -
desämter , Gemeindefriedhöfe hat der Etatsausschuß
dem Stadtv . Barth iA . L. ) übertragen .

Stadtv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) fragt nach dem Stande der beim
Obdach geplanten Neubauten und nach dem Stande des Projekts
des Cleschlcchtskrankentzauses .

Stadtrat Jacobv : Tie drei neuen Baracken sind nur als Not -
behelf gedacht , ein Neubau ist notwendig . Ob der Beschluß der

Deputation , inzwischen noch sieben weitere Baracken zu bauen , die

Zustimmung des Magistrats finden wird , tann ich nicht sagen .
Bürgermeister Dr . Reicke : Das Geschlechtskrankenhaus wird

sich in vorhandenen städtischen Baulichkeiten mit geringen Opfern
einrichten lassen , die Pläne werden in wenigen Wochen vorliegen .

Damit schließt für heute die Etatsberatung . Es folgen Be »

richte des Petitionsausschusses .
Ueber die wiederholt eingereichte Petition des Gärffrcrs

Wilhelm Käpler um Abhilfe gegen die polizeiliche Belästigung
seines Straßenhandels mit Blumen ist der Ausschuß zur Tages -

ordnung übergegangen , da der Versammlung gegen gerichtliche
Strafen Einwendungen nicht zustehen .

Stadtv . Manassc ( Soz . ) : Ich möchte bei dieser Gelegenheit
die Aufmerksamkeit daraus lenken , daß wir aus unseren eigenen
Straßen ohnmächtig sind und nichts zu sagen haben . Die Strafen
der Händler sind jetzt in das Belieben des Polizeileutnants gestellt ;
der eine Leutnant kann für dasselbe Delikt 3 Mk. , der andere
30 M. verhängen . Eine Händlerin hat in einem Jahr 1000 M.

Strafe bekommen ; die Hälfte hat sie bezahlt , die andere Hälfte —

bei schlechtem Wetter , wo sie doch kein Geschäft machen konnte —

abgesessen . Nach 8 Tagen schon kommt die Porladung , die Strafe

abzusitzen ; damit ist die Existenz der Leute direkt bedroht , die�„Sitz -
zettel " sind das Tagesgespräch und die Nachtunruhe der Händler .
Wenige können nach gerichtlicher Entscheidung Ausschau halten ;
nur 1000 von diesen 23 000 Händlern sind organisiert . Die Recht .
sprechung hat sich allerdings meistens auf die Seite der Händler

gestellt . Der Strafen und Drangsalierungen ist kein Ende , es
wird ein unglaubliches Unglück über die Leute gebracht , und diese
haben kein Organ und können an niemand heran . Da müssen wir

doch wenigstens unser Bedauern darüber aussprechen , daß wir

machtlos sind . ( Fortgesetzte große Unruhe . ) Wenn Sie das nickt

anhören wollen , mutz ich mich ja fügen , aber ich nehme doch auch
das Ohr der Versammlung nicht zu oft in Anspruch . Wir sind
machtlos sogar gegen Verfügungen der einzelnen Reviere . Darum

müssen wir fortdauernd unser Bemühen darauf richten , diesen
Zweig der Polizeiverwaltnng in unsere Hände zu bekommen .

Die Versammlung geht gemäß dem Antrag deS Ausschusses
zur Tagesordnung über .

Ueber die Petition der Möbelfirma Heß u. Rom um Rück -

nähme der Veranlagung zur Warenhaussteuer wird entgegen eineur

Antrag Bruns ( Soz . ) auf Zurückverweisung in den Ausschuß
und entgegen dem Ausschußantrage auf Ueberweisung zur Berück .

sichtigung zur Tagesordnung übergegangen .
Die Petition des Vereins „ Akademische Unterrichtskurse für

Arbeiter <E. V. ) " um Gewährung einer jährlichen Beihilfe soll dem

Magistrat zur Erwägung überwiesen werden .
Stadtv . Grunwald ( Soz . ) : Nachdem der Oberbürgermeister

gestern im Etatsausschuß zu dieser Sache eine sehr wohlwollende
Stellung genommen hat , verzichten wir darauf , den Antrag auf Be -

rücksichtigung zu stellen , und begnügen uns damit , die Unterstützung
dieses außerordentlich nützlichen Unternehmens auch an dieser Stelle
dem Magistrat dringlichst zu empfehlen .

Die Versammlung beschließt nach dem Ausschußantrage .
Die vom Magistrat beantragte , in der Sitzung vom 1. Fe -

bruar von den sozialdemokratischen Mitgliedern lebhaft angefochtene
Verteilung der 81 . A. Armenkommission auf die 8lB . und die 86K .
Armenkommission ist von dem eingesetzten Ausschuß nicht gut -
geheißen worden . Letzterer schlägt vielmehr vor , den nördlichen
Teil der 81A . Kommission nach dem Magistratsantrage der 86K .

Kommission zuzuteilen , dagegen den südlichen Teil als Jötamm -
kommission bestehen zu lassen und dieser die 81L . Kommission ein¬

zuverleiben .
, Ohne Diskussion wird entsprechend beschlossen .

Bis zur Höhe von 40 000 M. soll die Stadt Berlin selbstschult »-
nerische Bürgschaft für die Verzinsung und Tilgung einer Amorti -

sationshypothek von 1350 000 M. übernehmen , die der Krüppelheim .
und Fürsorgeverein Berlin - Vrandenburg auf seinem im Grüne «
Wald gelegenen Grundstücke zwecks Errichtung eines Krüppelheims
aufnehmen will .

Stadtv . Dr . Zadeck ( Soz . ) begrüßt die Vorlage , sieht aber in
dieser Krüppelfürsorge nur einen kleinen , wenngleich segensreichen
Anfang und erklärt es für die Pflicht der Stadt Berlin , ebenso
wie den Blinden auch den Krüppeln ihre Fürsorge angedeihen zu
lassen .

Die Vorlage wird angenommen .
Für den Erwerb einer angelandeten Fläche von 1042 Quadrat -

meter vor dem Grundstück Alt - Stralau 1/2 , an welcher auch der
Fiskus das Eigentumsrecht geltend macht , soll ein Preis von 15 M.
für den Quadratmeter gezahlt Und der Betrag aus einer neuen
Anleihe entnommen werden . Ursprünglich hat der Firskus 20 M.
pro Quadratmeter gefordert .

Stadtv . Dr . lsiosenfcld : Ter Minister der öffentlichen Rrber -
cken geht hier ganz eigentümlich gegen Berlin vor , und das . Merk -
würdigste ist , daß diese rechtlich sehr zweifelhafte Sache ganz will -
kürlich mit der Genehmigung eines bereits früher zwischen Berlin
und der Ministerial - , Militär - und Baukommission abgeschlossenen
Vertrages verkoppelt und die Genehmigung dieses Vertrages bis

zur Erledigung des vorliegenden Streitfalles ausgesetzt wird . Wenn
der Minister eine Politik der Er Pressung treiben wollte ,
könnte er nicht anders handeln . ( Vorsteher Mi ch e l e t rügt diesen
Ausdruck . ) Wir müssen gegen diese Behandlung der Stadt Berlin

Widerspruch erheben .
. Stadtrat Alberti : Die beiden Angelegenheiten hängen eng zu -

sammcn , denn es handelt sich in dem eben erwähnicn Vertrage um
eine Fläcke , die mit der Anlandnng ein Ganzes bildet .

Die Vorlage gelangt zur Annahme .

Der städtische Zuschuß zur

Verbesserung und Verschönerung des Tiergarten ?

soll nach dem Magistratsantrage von 50 000 auf 75 000 M. erhöht
werden . Mitgeteilt wird zugleich die Absicht des Magistrats , bei
der staatlichen Tiergartenverwaltung darauf hinzuwirken , daß nach
Möglichkeit größere Rasenflächen für Kinderspiele eingerichtet
werden .

Stadtv . Znbeil ( Soz . ) : Schon 1802 hat die Versammlung die
Anlage eines größeren Spielplatzes im Tiergarten verlangt . Das
Verlangen wurde abgelehnt . Der damalige Kollege , jetzige Stadt -
rat Kalisch erklärte das für unerhört . 1903 wurde der städtische
Beitrag von 30 000 auf 50 000 M. erhöht , aber die Spielplatzfrage
steht noch auf dem alten Fleck . Man sollte endlich einmal sich
aufraffen und den Beitrag nicht eher zahlen , als bis der Wunsch
der Stadt erfüllt ist ; ist das Geld ausgeliefert , dann ist jedes Eni -
gcgenkommen der Tiergartenverwaltung für ein ferneres Jahr
ausgeschlossen . Man hat große Reitplätze usw . angelegt , aber der
Wunsch Berlins begegnet nach wie vor tauben Ohren . Die vorhan »
denen Spielplätze sind schmutzige Sandhaufen . Für die Arbeiter -
jugend und auch für die Jugend der Besitzenden werden in unseren
städtischen Parks Einrichtungen geschaffen ; die Regierung aber läßt
uns seit 1892 vergeblich warten . Der Tiergarten ist ein Erholungs -
ort nicht nur für die Berliner , sondern auch für öie Charlotten -
burger Bevölkerung ; zahlt auch Charlottenburg einen Beitrag ?

- Stadtrat Benzktz : Ich hoffe , daß sich die Tiergartenverwaltung
die Anregung des Kollegen Zubeil zu Herzen nehmen und vielleicht
auch Charlottcnburg zu einem Beitrag heranziehen wird . Wir
zahlen 50000 M. Beitrag , der Staat aber 320 000 M. Wir können
auch bestimme » , was mit unserem Beitrag gemacht tverden soll ;
die Wegevervesserung , schöne Anpflanzungen sind damit bewirkt
worden . Die Spielplatzfrage können wir nicht zur Bedingung
stellen , sondern bloß kleinere Plätze ; mit einem großen Platz würde
das Publikum gar nicht einverstanden sein .

Stadtv . Zubeil : Ich habe nicht bemängelt , daß die Stadt einen
Zuschuß bezahlt , sondern nur ausgeführt , es möchte ein lange be .
stehender Wunsch dabei zur Erfüllung gebracht werden . Ob ei »



großer Spielplatz den oberen Zehntausend angenehm ist , danach
braucht die Versammlung sich nicht zu richten .

Bürgermeister Dr . Reicke : Die Wünsche des Stadtv . Zubeil
sind auch die unserigen . Mr dürfen dabei allerdings nicht bis auf
1892 zurückgreifen ; seitdem sind viele Spielplätze hergerichtet war -
den , so ein recht großer in der Nähe des Hippodroms .

Stadtv . Zubeil : Im Plänterwald haben wir große Spielplätze
hergerichtet , ohne einen einzigen Baum zu fällen . Das müßte
auch im Tiergarten möglich sein .

Die 75 909 M. werden bewilligt .
Bon der Baugesellschaft „ Union , die das ehemals Bor -

s i g s ch e Grundstück in Alt - Moabit an der Stromstratze verwertet ,
ist die zur Anlegung der S t r o in st r a ß e erforderliche Ab -
tretung des Straßenlandes unter dem Magistrat annehmbar er -
scheinenden Bedingungen der Stadt angeboten worden .

Die Versammlung gibt dem betreffenden Vertragsentwurf ihre
Z u st i m m u n g.

Schluß �9 Uhr .

Sozialee *
Allgemeiner Nürsorge - SrziehungStcg .

Vom 24 . bis 27 . Juni soll in Dresden der allgemein « Fürsorge -
ErziehungS - Tag stattfinden und mit einer Ausstellung von Für -
sorge - Erziehungs - Anstalten verbunden werden . DaS Pressebureau
des Allgemeinen Fürsorge - ErziehungS - TageS macht durch Versen -

dung einer Mitteilung auS dem Bericht des Landesdirektors der

Provinz Brandenburg Propaganda für eine Verschlechterung deS

Fürsorgegesetzes . In dem Bericht des Landesdirektors heißt es :
„ Was die Verteilung der Neuüberweisungen auf die ver -

schiedenen Altersklassen und ihre Gliederung nach dem gesetzlichen
UebevweisungSgrunde anlangt , so ist hier gegenüber dem Bor -
jähre wiederum ein « Verschiebung nach der ungünstigen Seite

insofern eingetreten , als die Beteiligung der erst in höherem
Alter — über 15 Jahr « — zur Fürsorgeerziehung Gelangten von
27,99 auf 32,29 Prog . und diejenige der nach Z 1 Ziff . 3 des Ge¬

setzes wegen vorgeschrittener Verwahrlosung Ueberwiesenen von
67,58 auf 74,81 Proz . angestiegen ist - Diese Entwicklung läßt
«ine zunehmende Verkümmerung der vorbeugenden Absichten des
Gesetze » - erkennen und ist daher nur geeignet , dem von den Kom -
munalvcrbänden einmütig geäußerten und auch im Landtage der
Monarchie hervorgetretenen Verlangen nach einer entgegen -
wirkenden Gesetze Sa nderung neu « Berechtigung zu verleihen . Die

Vorlegung eines entsprechenden Gesetzentwurfs ist indessen
seitens der Kgl . EtaatSregierung bisher weder erfolgt noch an »

Nach den über die Ergebnisse d « r Fürsorgeerziehung im
Rechnungsjahre 1919 für die gange Monarchie aufgestellten Nach »
Weisungen betrug in diesem Zeitraum « die Zahl der rechtskräftig
neu überwiesenen Zöglinge 8729 ( Brandenburg 311 ) ; hiervon
waren noch nicht schulpflichtig 4,17 ( Brandenburg 4,97 ) Prog . ,
schulpflichtig 43,91 ( Brandenburg 51 . 95 ) Prog . und schulentwachsen
47,82 ( Brandenburg 44,88 ) Proj . Die Ueberweisung war er -
folgt bei 21,99 ( Brandenburg 23,31 ) Prog . gemäß Ziffer 1, bei
7. 93 ( Brandenburg 19,97 ) Proz . gemäß Ziffer 2 und bei 79,68
( Brandenburg 65,72 Proz . gemäß Ziffer 3 § 1 des Gesetzes . "

Diese Mitteilung soll einer Ausdehnung der Möglichkeit einer

Fürsorge daS Wort redem Es wäre daS ein « völlig verfehlte Art
der Revision des Gesetzes . Das Grundübel des Gesetze ? liegt schon
heute darin , daß viel zg oft völlig unberechtigt Fürsorgeerziehung
angeordnet wird und daß leider jegliche Garantie dafür fehlt , daß
die Fürsorgeerziehung in der Tat die Mäng « l d«r Erziehung auS -

füllt , die geistigen , körperlichen und sittlichen Fähigkeiten deS Für -

foryezöglingS entwickelt . Leider liegt es heute so, daß die Fürsorge .

erziehung häufig der Verwahrlosung lue Wege ebnet oder sie ver -

größert . Hier ist der Hebel anzusetzen . Der Dresdener Fürsorge -
ErziehungStag sollte sich nicht wie der vorausgegangene Rostocker
mit der pharisäischen Feststellung begnügen , daß rund % der Für¬

sorgezöglinge nach der Entlassung nicht verwahrlosten , denn — die

Richtigkeit der prozentualen Berechnung Vorausgesetz — das würde

lediglich beweisen , daß trotz der Fürsorgeerziehung 75 Proz . der

Fürsorgezöglinge nicht verwahrlost sind . Vielleicht wären ohne die

Fürsorgeerziehung über 99 Proz . nicht verwahrlost . Die Gründe ,
aus denen heraus auf ein « künftige Verwahrlosung geschlossen wird ,

bedürfen der Aufhellung . Die Behauptung : Fürsorgezöglinge
würden verwahrlost sein , wenn die Fürsorgeerziehung nicht cinge -
treten wäre , ist für jeden Kenner der tatsächlichen Verhältnisse

absurd und unsinnig . Auch in solchen Fällen der sogenannten Für -

sorgeerziehung , wo nicht die Greuel , wie in den Prozessen gegen
Colander ( Blohmesche Wildnis ) und Breithaupt ( Mieltschin ) Lffent -

lich aufgedeckt sind , liegt — wie unsere Leser wissen — oft oiSlcs

so im argen , daß die Verwahrlosung der Fürsorgezöglinge durch
die Fürsorgeerziehung herbeigeführt oder vegrößert wird .

Bus der frauenbewegiinöf *
Der Wahlerfolg der Sozialdemokratie Kopenhagens

und die Frauen .
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Kopenhagen am Dienstag

sind im ganzen 193 949 Stimmen abgegeben worden ( gegenüber
95 319 im Jahre 1999 ) . Die Wahlbeteiligung war etwas geringer
als 1999 ; sie betlug 75,2 Proz . ( gegen 76,2 Proz . ) . Auf die sozial -
demokratische Kandidatenliste fielen am Dienstag 59 473 Stimmen

( 1999 : 44 345 ) , auf die radikale Liste 19 213 ( 1909 : 116�4) , auf die

antisozialistische Liste 39 620 ( 1999 : 36 598 ) , für die Innere Mission

wurden 2499 Stimmen abgegeben ( 1999 : 2242 ) ; außerdem war

diesmal noch eine fünfte Liste , und zwar eine mit reaktionären Kan -

didäten aufgestellt� die jedoch nur 328 Stimmet erhielt und bei der

Verteilung der Mandate leer ausging . Die Sozialdemokratie

hat statt 29 nun 21 , also gerade die Hälfte der gesammten
Mandate der Stadtverordnetenversammlung erhalten ; Radikale sind
4 statt bisher 5 gewählt , Anlisozialisten 16 wie bisher , und dazu
kommt Fräulein Blom von der Inneren Mission , die schon seit 1999

im Stadtparlament sitzt und in manchen sozialen Fragen unsere

Genossen zu unterstützen pflegt , aber sich auch gelegentlich auf die

reaktionäre Seite schlägt . Für diese Dame wurde während der

Wahl durch große Plakate mit der Aufschrist . Für die christliche
Moral und Mäßigkeit " agitiert , aber von den Plakatträgern hatten

einige dem Alkohol so sehr zugesprochen , daß die Polizei gegen sie
einschreiten mußte . Dem neuen Stadtverordnetenkollegium werden

sieben Frauen angehören und zwar zwei sozialdemokratische , nämlich
die Buchdruckereiarbeiterin Fräulein C r o n e und Frau Anna

Johansen , drei antisozialistische und eine radikale Frau sowie
die Dame von der inneren Mission .

Die Radikalen haben also ein Mandat verloren , und zwar an

die Sozialdemokratie . Vor 1909 , als das jetzt geltende Proportional -

shstem noch nicht bestand , und in den einzelnen Kreisen nach dem

Mchrheitsprinzip gewählt wurde , standen unsere Genossen in Wahl -

alliance mit den Radikalen oder der bürgerlichen Linken , nun aber ,

da dies nicht mehr der Fall ist und die Radikalen ganz auf ihren

eigenen Anhang angewiesen sind , zeigt eS sich deutlich , wie schwach

diese bürgerliche Demokratie eiqenllich ist , und wie der Wahlkampf

auch in der Gemeinde stch immer mehr zuspitzt zu einem Klassen -

kämpf zwischen Bourgeoisie und Arbeiterschaft , zwischen Snttsozialisten
und Sozialisten .

Die diesmalige Wahl gilt nur für ein Jahr ; im nächsten Früh -
jähre wird die Stadtverordnetenversammlung von neuem gewählt
und zwar auf vier Jahre . Es ist also gute Aussicht vorhanden ,
daß die Sozialdemokratie schon nach Verlauf eines Jahres die

absolute Majorität gewinnt . Als daS LandSthing seinerzeit bei

Beratung des neuen kommunalen Wahlgesetzes die Bestimmung
durchdrückte , daß bei einer gewissen Erhöhung der Steuern
in Kopenhagen eine außerordentliche Neuwahl stattfinden

muß , geschah es in der Absicht , den bürgerlichen Parteien Gelegenheit

zu geben , in solchen Fälle » den Einfluß der Sozialdemokratie zu
breckien , und offenbar glaubte man auch , daß die gleichzeitige Ein -

führung des Frauenwahlrechts den bürgerlichen Parteien mehr zum
Vorteil gereichen würde als der Sozialdemokratie . Die Hoffnung ,
die Mehrheit der Wähler durch Steuerschreck den Snttsozialisten in
die Arme zu treiben , ist gänzlich sehlgeschlagen , und auch die Frauen
des Proletariats haben offenbar bei dieser Wahl in weit größerem

Umfange als 1999 ihre Pflicht getan . Ueber ihre Wahlbeteiligung
im Verhältnis zu der der Männer liegen allerdings noch keine Nach -
richten vor , aber „ Socialdemokraten " schreibt schon :

„ Wie wenig Statistik wir auch vorläufig in Händen haben , eine ?
können wir mit Sicherheit sagen : eS sind die Arbeiterfrauen , die ihr
Gewicht in die Wagschale geworfen haben — es find die Töchter
unserer armen Alten , die Mütter unserer armen Kinder , die aus

ihren kleinen Wohnungen kamen und stimmten . Das Urteil , das

die Statistik bei der letzten Wahl über unsere Frauen fällte , daß sie

weniger politisches Interesse zeigten als die wohlhabenden Frauen ,
haben sie nun bei dieser Wahl der Berufung unterstellt , und die

Statistik wird sich genötigt sehen , ihr Urteil zu ändern .

Natürlich mußten die Arbeiterfrauen kommen ! ArbeitSIofigkeit
und teuere Zeit , Mietssteigerung und Steuererhöhung — welche
übermäßigen Anforderungen stellt nicht das olles an die Arbeiter -

stauen ! Einzeln vermögen sie nichts ; sie vermögen weder ihren
Kindern eine gute Kindheit zu sichern , noch ihren Eltern ein sorgen -
loses Alter — , nur durch ihre Stimme können sie dafür sorgen , daß
die Gemeinde die Aufgaben in die Hand nimmt , die sie schweren

Herzens liegen lassen müssen .
Die Frauen haben ebenso wie die Männer der Arbeit verstanden ,

daß eine direkte Steuer nach steigender Skala eine gesunde demo -

kratische Einrichtung ist , und daß eS die indiretten Steuern find , gegen
die sich besonder ? die Hausfrauen erheben müssen . Unsere Frauen
haben bewiesen , daß sie klüger sind als die kapitalistischen Füchse , die
da glaubten , diese Frauen wären Gänse , und sie auch wie Gänse in
der Agitation behandelten .

Arbeiterfrauen , empfangt den Dank Eurer Klasse�

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berein für Frauen und Mädchen der Archriterklasse . Montag , den

18. März , 8' / , Uhr , in Kellers „ Neue Philharmonie " , Köpenicker
Straße 96/97 : Vortrag deS Reichstagsabgeordneten Dr . Oskar
Cohn über das Thema : „ Die Wehrkraft deS Volke » — eine
Frauenfrage " . Gäste willkommen .

Marktbericht von Berlin am 13 . März ISIS , nach Ermittelung
des königl PolizeipräsidwmS . Markthallenpreise . kKleinbandc ! )
199 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34 . 00 —69,09 . Epetsebohnen ,
weiße , 35,00 —66,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Sartofseln 9,00 —13,00 . 1 Kilo -
gramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30
bis 1,80 . Schweinefleisch 1,20 —1,80 . Kalbfleisch >,40 —2,40 . Hammelfleisch
1,30 —2,20 . Butter 2,60 —3,20 . 60 Stück Eier 3. 80 —6,00 . 1 Kilogramm
Karpien 1,20 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander 1,60 —3,60 . Hechte 1,40 —2,60 .
Barsche 1,00 —2,00 , Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 —1,40 . 60 Stück Krebie
4,00 —30,00 .

Vierter Wahlkreis .
Sonntag » de « 17 . März » abends 7 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
im Lokal von Möruer ( früher Keller ) . Koppenstr . 29 .

Tagesordnung : Vortrag des Landtagsabgeordneten 55 . �>offnt ( ltUt über :

Der Krieg ist ein Hohn ° ui Gott , - u, m Khnsteutum , --»1 »«« Mtuschlichkeil
> > DiSkussi0N .

Nachdem : Gemütliches Beisammensein und Tanz .
214/7 * _ Der Einberufer - H. «ischoff , Andreasstr . 17.

Leckstsr Wahlkreis .
Sonntag , den lt . März 1919 , abends Ol/s Uhr , im „ Moabiter Gesellschaftshaus " ,

Wiclefstraste S4 :

Oeffentliche politische Versammlung
für Ilünuer und Frauen .

Vortrag des Genossen Dr . Julius Moses :

„ Ein Denkmal für die Märzgefallenen . " .

DM - Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein und Tanz . - MG

226/16 * _ _ Der Giabernfer ; Karl Mayn » , Ouitzowstratze 136.

Taubstumme ! Taubstumme !
Sonntag , den 17 . März , mittags IS ' / , Uhr , in den Sophien - Sälen , Sophienstr . 17/18 :

Seffentliche Volks - Versammlung
- - - - - aller taubstummen i « Srek - Nerlin =

i . „Der 18. Mar, und seiue Sedeutung für das Proletariat ". « oÄaÄm
2. Dtskusflou . — Zahlreichen Besuch aller Taubstummen erwartet

204/8 * . Der Einberufer . Karl vraotimann , Neukölln , Tellstratze 5.

lve?sam«"»g Gemütliches Beisammensein und Tanz .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Haraleiden .

Prinzenstr . 41,
| 0 —' 9, 6 —7 » Sonntags 10 —12 . 2 —4 »

stlöbcl - Hngcbot .
SolideS Möbelgeschäft liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Anzahlung u. geringen
monatlichen Teilzahlungen . Anfragen unter Postlagerkarte 35, Postamt 103.

Kdn Bbzablungögefchäft « sv *

Hausfrauen !
Die Zeiten sind schlecht und teuer — da heißt es rechnen
und sparen . Auch Sie verwenden wahrscheinlich schon
die billigeren Kaffee - Surrogate an Stelle von Bohnen *

kaffee oder benutzen sie als Zusatz .

Uber seien §ie vorsichtig !
Es werden jetzt alle möglichen Fabrikate empfohlen ,

doch alle — sie mögen heißen wie sie wollen — zeigen
immer wieder , daß der täglich Von Millionen ge¬
trunkene Kathreiners Malzkaffee als Kaffee - Ersatzmittel
emsig dasteht . Kathreiners Malzkaffee ist nicht etwa

nur geröstetes Getreide , wie es unter allen möglichen
Namen jetzt angepriesen wird , sondern Kathreiners
Malzkasfee wird aus wirklichem Malz in der grsßten
Malzkaffee - Fabrik der Welt nach bewährtem Verfahren
seit über 20 Jahren hergestellt . Tausende von Aerzten
empfehlen Kathreiners Malzkaffee als bestes Geträn !

für Gesunde und Leidende , Erwachsene und Kinder .

Kathreiners Malzkaffee schmeckt vorzüglich , bekommt

auch auf äie Dauer gut und ist dabei außerordentlich
billig ; ein Zehnpfennig - Paket gibt 20 Tassen .

bedenken Sie also ,
ms Sie sparen !

Achten Sie aber darauf , daß Kathreiners Malzkaffee
niemals lose ausgewogen verkauft wird , sondern nur in

geschlos enen Paketen mit Kneipp - Bild .
Daß Sie beim Einkauf von Kaffee - Surrogaten vor -

sichtig ind , liegt also — in Ihrem Interesse !

Ähw CßlljoMAHOttßl ' £ !
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Spezialhaus für Damen - , Backfisch - und Kinder - Konfektion

Königstrasse 33
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Verwaltung Berlin .

der Oerfilberer , Bronzdcljliff ■ Arbeiter
und firuiiier Berlins .

Tagesordnung :
I . Die wirtschaftliche Lage im Bersilberergewerbe . 2. verschiedenes�

lilavlersrbeiter .
üenerslverlsmmlnngs - veleglerte .

Die AuSgabe der Delegiertenkarten und deS Materials zu der
am 22 . März er . stattfindenden Generalversainiiilniig erfolgt
am Sonnabend , den 16 . März » abends 7 Uhr , bei
Adalbrrtstr . ZS.

Zahlstelle 38 , Bezirk 2, ist bei Gllesche , Kopenhagen er Str . 74,
Neu errichtet .

Zahlstelle 48 ist v e r I e g t von der Stralauer Brücke 3 nach dem
Restaurant „ Zum 8»i - gsndr «clier " , Holzmarktftr . 21. _ _ 80/9

Verband der Maler ,
Saekierer , Anstreicher etc .

Kiichenmöbelbpanche .
Heute FreitaG den IS . März ISIS , abends «' / - Uhr :

Hranchen Versammlung
im Englischen Garten , Mexanderstraße 27o .

Tagesordnung : 128/10
mmm — m Branchenangelegenheiten , mmm — m

Die Kollegen werden ersucht , gleich nach ArbeilSIchluh zu der ver .
sammlung zu kommen . Die Branchenleitnng .

Zetrtratoerband der Dachdecker
Verwaltungsntello Beilln .

Tonntag , den 17 . März , vormittags 10 Uhr , im GewerkfchaftS »
hanse , Engelufer IS, Saal 1 :

VepssminIunN der Dachdecker

und Hilfsarbeiter .
Tagesordnung :

1. Unsere Stellungnahme zum Ablaus unseres Tarifvertrages .
2. Stellungnahme zum 1. Mai . 51/g
3. BerbandSangelegenheiten Der Vorstand .

grbellsnsehnel »:

« mt Nor�en/Rr. 123».

r nii
Verwaltungsstelle Berlin

CharitSstraste 3.

Hauptbureau :
Hof m .

Amt Norden , Nr. 1087.

icbiuna i SmaiUierer . tel "l "| B!

Sountag , den den 17 . März . vorm . 10 Uhr , im GewerkfchaftShanfe ,
Engeluser IS :

Versammlung
der Emaillierer Berlins und Umgegend .

1. Dke Lohn .
Tagesordnung :

und Arbeitsverhältnisse in den Emaillier >Serken .JJ/IC j«. ».» -

- - - -

2. DiSkusston . 3. Branchenangclegenheiten . 4. Verschiedenes .
SM - Mitgliedsbuch legitimiert . 113/Ig

Zahlreiches Erscheinen erwartet
_

Die Ortuverwaltnng . _
Terkauf nnr Im FabrlkcebäHdeTlHiB�g

Wenn ■
Sie

_ _ . � *
direkt
in der

| H. Walter . . Willi MaaB, � » 1
■ kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebftnde — eigene !

Tischlerei nnd Polsterel . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

ru Sie sparen Geld !

i Ivl Ö bei sti Möbelfabrik

a Zentner 4,50 M * frei Haus exkl . Sack liefert

Interessengemeinschaft

Märkischer Milchproduzenten
Berlla 0. 27 , Schllllngstr . 12. Telephon : Königstadt 4687 .

Heute , Freitag , abends S1/, Uhr , im Gcwrrkschaftshanse , Engel »
ufer 14/15 , Saal 4 ( Arbeitslosensaal ) :

Lifaung derJßiHtsyerwaBtung .
Achtung !

Lehrlinge ujugendlicheArbeiter
der Holzindustrie !

Sonntagnachmittog von 3 —8 Uhr abends ist der Arbeitslosensaal
im GcwerkschastShause , Enaeluser l4/lS , als Lesesaal sür die Lehrlinge und
jugendlichen Arbeiter geöffnet . Sämtliche Bücher und Zeitschriften der
Jugendbibliothek liegen zur sreien Benutzung aus .

Auch stehen den Besuchern Unterhaltungsspiele zur Versügung .
Die Werkstattvertrauensmänncr werden gebeten , die Lehrlinge au

den Besuch des Lesesaales aufmerksam zu machen .

Vergoltler .
Sonntag , den 17 . März er . , vorm . 10 Uhr , im Gcwerksehafts -

hans , Engelufer 14/15 ( Eingang B, Saal IV ) :

Versammlung

Ortsgruppe Groß - Berlin .
Bureau und Stellennachweis : Linienftratze 8. — Amt Königstadt , Sir . SOS.

Geöffnet von 10 bis 5 Uhr .
Bo « 1. April 1912 ab Kaiser - Wilhelmstraße 18a , Ecke Münzstraße .

Postscheckkonto Nr. 12 720 August Pattloch .

Achtung ! Versicherungsangeftellte !

Heute Freitag , den IS . März 1912 , abends S' /s Uhr ,
in den

Mufikersäle » , Kaiser - Wilhclmstrahe 18 ms

Öffentliche Versammlung .
TageSord nung :

Staatshilfe � Selbsthilfe und die Ber -

sicherungsangestellten .
Referent : Reichstagsabgeordneter Kollege Karl Giebel .

reie Diskussion . 47/3
sahlreichen Besuch erwartet in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung

01 « Orteverwaltang .

Permanente

MÖBEL
Ausstellung

Bürgerlidter

Wohnunas - Elnrlchtunacii

von 200 bis lOOOO MarR

Moderne Wohnzimmer

Moderne Schlafzimmer

Moderne Speisezimmer
Moderne Herrenzimmer

- - - - - - - Moderne Salons - - - - - - -

Mob . buntfbg . Kücheneinrichtung .

Vallstftndlfle Anootattna tob

Pensionaten , Villen , Hotels usw .

Gflnstlse Zablangsbedlngnagca .
Barzahlung 5 % Rabattl

Butehtlcun « ohne K. itliwanf «rwOiwcht .
Direkt * Verkauf an das Prl . atpubllkun .

Ptala Zaaenduoc dareta aigene Gespann . Iflr Oreaa - B. rlla
Sekantf * MObel kOnnea beliebig iaage frei leger au

Vtieand duren i . eiOeotaamaed traehtfraL
OolageBhetlaktnfa In gebrauebien nnd lurückgeiatatek Hfibala .

Berliner

MelUM „ Wen "
Inh . Rieh . Thiele

128 Midendr . 128
EckeBorsigstraBe , vis > ä « vis Stettiner Bahnhof .

1. Geschäft : Ackerstrasse 120

Speicher o. Verkstütt Midenstrasse IIB .

Nnbaiid der Schneider nnd Schneidtrinnt»
Wegen Nichtanerkennung des TarisS haben in nachstehenden Firmen

unsere Kollegen die Arbeit eingestellt :
Adam , S. , Leipziger Str . 28
Albrecht u. Kucharowicz , Französische

Str . 8
Ascher , Spitlelmarkt *

Baum , S. , Behren str. 14/16
Behrend u. Rahr , Friedrichstr . 166
Berg u. Sehl , Krausrnstr . 3
Berger u. Kilta , Eharlottenstraß »
Bcrkan , Leipziger Str . 103
Bister , Unter den Linden 6S
Bloch u. Cohst Friedrich str . 203
Böhling , Kanonierstr . 1
Bollmann , Kaiser - Wilhelmstr . 31
Borst , Markgrasenstr . 89/90
Bothmer u. Dünzer . Uni . d. Linden 12
Böttcher , Steglitz , Schloßftr . 83
Braun . Steglitz
Braun , Harlw . , Französischestr . 49
Busse u. Goßmann , Zimmerstr . 49
Bpk, Sigm . , Friedrichstr . 10

Cavanazh , Unter den Linde » 3
Cohn , H. , Kaiser - Wilbelmstr . 2
Cunow u. Co. . Friedrichstr . 90

Dohms , Gebr . , Krausenstr . 2.
David , H. , Friedenau , Siglindestr . 10
Didszun , W. . Charlottenburg .

JoachimSthaler Stt . 40
Diegmann , A. , Ziegelstr . 26
Dittmann , A. , Friedenau , Jsoldestr . 5
Dobberstem , Dresdener Str . 42

Cbenftetn , Unter den Linden 40/41
Chrich , Albert , Mauerftr . SS
Ehrlich u. Danz , Mittelstr . S/10
Ehrlich , Sllexanderstr . 2
Eising , Charlottenburg , Kantstr . 14S
ELrot , Jnb . Rud . Pabst , Unter den

Linden 57
Engel , W. . Klosterstr , 37
Eppendorf , Französischestr . 62
EsderS u. Dhckboft . Gertraudtenstr . 8/9
Exiner , Charloltenjtr . 79

Fabian u. Hrich . Unter den Lwden 71
abisch , Philipp , Rosenthaler Str . 1

ethe , Königgrätzer Str . 83
ßkcssel u. Münimann , Unt . d . Linden2

iicher , Ludwig . Unter den Linden 47
ordan , Zimmerstr . 29
örder , I . . Kurjürstendamm 20/21
rank u. Co. , Französiichestr . 49

Franz . Heinrich . Markgrasenstr . 67
Geduldig , JoachimSlhaler Str . 9
Geniel u. Freitag . Potsdamerstr . 13
Genoffenschast . Erstt Produktiv «, Kom >

mandantenstraße
Gerion , Hernr . , Werderschestr . S/6
Goldschmidt , Friedrichstr . IS0
Gollop , Louis , Unter den Lwden IS
Graetz , Gebr . , Nächst . Lust u. Türk -

seid . Wallilr . 1
Greger , A. , SIlerandrmenstr . 73
Griewisch , Fr. . Unter den Lwdm 53
Groß u. Markmann . Mohrenstr . 68
Grüder . M. . WUHelmstr . 23
Grundier , Schützenstr . 53
Gumpert . S. . Steglitz , Albrechtstr . 8
Haenfch , Kruppstr . S
Hanion . Paul , Grenadierstr . 22
Haustein , vranienftr . 123
Heckenberger u. Becker , Unter den

Linden 48149
ch Söbne , Leipziger Str . 9/11

erz . D. , Französtfche Str . 33
crzberg , Gust . , Zimmerstr . 24
eyder u. Jean JaqueS , Unter den

Linden 33
HMmer , Dorotheenftr . S4
. tzintel , FranzöstUbß Str . 19
Hoffmann , Hermann

straße S0/b1

SolterS, Wilh . , Louisenstr 41.
omuth , Charlollenburg , Kaiser »

Friedrich ' Str . 48
Horwitz u. Co. . Mohrenstr . 25
Hrncir u. MalirSki , Unter den

Linden 20
JankowSki , Charlottenburg , Bismarck «

straße 9
Iarh , Peter , Französische Str . 49
Jffland , Ernst , u. Sohn , Charlotten -

straße 48
Jockey - Klub , Unter den Lwden 75
Johannsonn , Neanderftr . 25
Isert , Friedrichstr . 113
Jürgens , Friedrichstr . 216
Katzenberger , Anbaltstr . 17
Keller u. Furch , Friedrichstr . 188
Kern u. Tschirb », Charlotten str. 88
Kirichstein u. Co. , Chariottenstr . 49
Knebel , Friedrichstr . 30
Kncnbübler , Krausenstr . 69 »
Kovvel u. HliseS , Dorotbcenstr . 42
Koppel , M. , Kroncnstr . 66/67
KoslowSth , Kanonierstr . 3
Kasse u. Boldt , Mauerftr . 77
Köß , Französischestr . 52
Krause . Chariottenstr . 1
Knewitz u. Borgward , Kanonierstr . 10

Friedrich .

Kruse , M. , Oranienburger Str , 4
Kühne , Ed. , Friedlichstratze
Kunz u. Konzet , Neuftädtische Kirch -

straße 3
Kurta , Friedrichstr . 153 »
Leoy , Unter den Linde » Ol
Lewithal , Mauerstr . 2
Lewke , Seydclftr . 31
Lewtowitz , Alexanderstr . 14 »
Li- >b- nlhal , Hugo , Unt « d. Lwden 54/55
Lwdemann , B. u. Westendors , Inh .

Zibbel , Dresdener Str . 56
Lwgott , Gebr . , Alexandrinenstr . 67
Lippmann , Benno , Leipziger Str . 30
Lubahn vorm Stein , Schadowstr . 4/5
Lucht , Jägerstr . 69, 2 Tr .
Lukas jr . , Mohrenstraße
Magnus , Unter den Lwden 69

( Krakow )
Mathias u. Schade , Besielstr . 11
Matz , Brüderstr . 13
Maurer , Rud . Friedrichstr . 65 »
Mayer . Freitag Nachf. , Friedrich «

straße 36 »
Mehl , Chaufleeilr . 124
Meyer , Mobrcnstr . 9
Meyhöser , Friedrichstr . 187/188
Möller Söhne , Friedrichstr . 35
Müller , Arnold . Leipziger Str . 95
Müller . Fritz , Gr . Franksurter Str . 95
Müller , Otto , Oranienstr . 30
Musa , Friedrichstr . 72

Nachmann , Alte Schützenstr . 1
Meisen u. Tbulin , Chariottenstr . 34
Noö u. Schulze , Unter den Lwden 21

Peek u. Cloppenburg . Gertraudten -
str . 25/27

Pix , Alois , M- nkglaf - nstr . 80
PluSkiewitz , Markgrasenstr . 22
Pockorny n. Görke , Friedrichstr . 211
Prahst u. Lemke , Friedrichstr . 44
Pricbe , Luisenstr . 27
Prince os Wales , Friedrichstr . 188
Ramb , Waldemarstr . 39
Rewte , Charlottenburg , Tauroggener

Str . 1»
Richter , Franz , Kanowerstr . 6, I
Rietbmüller , Molkenmarkt 5
Romann . Krausenstr . 4/5
Rönsch , Chariottenstr . 86
Rückcrt , Emil , Mohrenstr . 53
Rüdiger u. Suhr , Rosenthaler Str . 45
Rudolf , Gertraudtenstr . 10/12
Rund u. Co. , Alexanderstr . 37 »
Salzwedel , Mohrenstr . 53
Samter u. Happeck , Charlottmstr . 59
Schachtel , Alexanderstr . 50
Schasus , Krausenstr . 12
Schalin . Unter den Linden 52
Schimmler . Königgrätzer Str . 4
Schöndube , Friedrichstr . 167/68
Schönwg u. Lindner , Krausenstr . 85/36
Schramm . Kochstr . 18
Schulmeister , Dresdenerstr . 4
Schulte , Inh . Brodersen , Krausenstr . 71
Schulz . Gebr . , Markgrasenstr . 46
Schwarz , Lud. , Friedrichstr . 158
Sebastian u. Storck . Mittelstr . Ist
Segall , Leipziger Str . 30
Selig . Arnold , Unter den Lwdm
Scndke , Dorotbeenstr . 30
sigger u. Lorenz , Jägerstr . 8
Sitzli , Markgrasenstr . 75
Skala , Unter den Linden 10
SlobwSty u. Grünmayer . Kochstr . 11
Soiinenichein . Jerusalemer Str . 59
Sptcher , Karl , Ntedcrwallstr . 26/27
Slewberg , Joh . , Inh . Minak u. Stew -

bcrg , Neustadt . Kirchstr . 15
Stelzner , Charlottenstt . 48
Stephan , Französiichestr . 19
Steuer , R. , Komiuandantenstr . 48
Stier , Karl , Oranienstr . 166
Stolz enb/rg . Oranienstr . 72
Tackmann , Jerusalemer Str . B
Thiel , Unter den Linden St
TollSdorf ( Englisch Compagnie ) , Unter

den Linden 66 I
Torkler u. Sohn , Französischestr . 13
Trettel , Werdcrslr . 6
Tributh , Friedrichstr . 214
Truntz u. Boß , Behrcnftr . 88
TichirbS . Friedrichstr . 54
Vandsburger , Friedrichstr . 7
Vortrefflich , Fnedrichstr . 143
Wagner . Chaussceftr . 8
Warenbaus sür Armee und Marin »
Wellhausen , Neu « Wilbelmstr . 2
Wendt u. Redlich , Unter den Lwden 29
Werner , Anton . Charlottenburg , Knese -

beckilratze 88
Wolfs u. Keller , Chariottenstr . 28
Wolfs , M. , Leipziger Str . 105
Wolss u. Schulz , Friedrichstr . 49 »
Woormann , D. , Französische Str . 46 II

obcl , Karl , Köpenicker Str . 124
utlermann , M. , u. Haß , Behren -

straße 24Liröhan , Charlottenburg , Wallstr . 30

Ueber die genannten Firme » wird hiermit

die Sperre verhängt .
163/4 vi « OrtaverwalftUf .
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HQheistOcke , Poistervaren. farbige Rochen
vortlaran . Laib » ■ eMee » # SNaHwew .
Tapp labe, j Betten . Kri

_ _ _ _ _ _

l » modarneter AuslOnrung . Tenet

Garderobe für Herren, Damen o. Rinder
Qrdeete Aua « «»' '

PORN » Mm
EOe Alte 5ei»ö«b,iit . .

? : rantwortllcher Redatteur : Albert Wachs . Berlin . Für den Jnserciienketl verantw . : Td Glocke , ru ? rl,n . Tewt » . Beriag : Bokivarts Buchdrucker « , «. ciagSanstal » Paut < ? inger «. ii », Berlio t » �.



Dr. 63 . 29. Jahrgang . 4. WM des Jöraärts " Srtliiift KMIM . Lrckag , 15. MSiz 1913.

Die Gemelndewablbewegung .
Friedenau . Nachdem unsere Genossen mit einer öffentlichen

Wählerversammlung mit einem ausgezeichneten Referat des Reichs -
tagsabgeordneten Genoffen T h ö n e über unser Kommunal -
Programm den Gemeindewahlkampf eröffnet hatten , wurde es auch
unter den OrdnungSmannen lebendig . Die Hausbesitzer , der Handel -
und Gewerbeverein , der Nahrungsmittel - Händlervcrein , der Bund
der Handwerker , der Gast - und Schankwirteverein und selbstver «
stündlich auch der evangelische Arbeiterverein , alle haben sich nun
unter den Fittichen des Reichs — wahrheits —Verbandes zusammen¬
gefunden . Bei der Regelung der Kandidatenfrage drohte der ganze
Ordnungsbrei auSeinanderzubersten , da bei der Besetzung der
Kandidaturen auher dem Haus - und Grundbesitzerverein dem Handels «
und Gewerbe - sowie dem sogenannten Bürgerverein keine der un -
zähligen kleinen Gruppen berücksichtigt wurden , was unter diesen
grobe Empörung hervorrief . In einer öffentlichen Wählerversamm -
lung , zu der , wie in großen Lettern auf dem Plakat zu lesen war ,
Sozialdemokraten und Demokraten der Zutritt versagt war ,
protestierten die Brüder in Christo energisch gegen ihre Zurück -
setzung , um , nachdem ihnen ein reicher Christenmensch plausibel
gemacht hatte , daß sich ein evangelischer Arbeiter in allen Lebens -
lagen in Demut zu soffen habe , zu erklären , daß sie gegen den
Umsturz stets an der Seite der Grundbesitzer nebst Anhängsel zu
finden seien . Wir gehen in diesem Wahlkampf gemeinsam mit der
Demokratischen Bereinigung vor . Von uns kandidiert der Genosse
Ferdinand Pasche als Hausbesitzer und die Genoffen Richard
Hagen und Paul M a r o w s k i als Mieter . Die Demokraten
stellen die Architekten Albert Beyer und Friedrich Bredow ,
beide Hausbesitzer , auf , für die unsere Genossen mit einzutreten
haben . Die Wahl wird uns in beiden Bezirken den Sieg bringen ,
wenn ein jeder Genoffe seine Schuldigkeit tut .

Franz . Buchholz . Heute , den Ib . Mär » , nachmittags
von 1 —4 Uhr , findet die Ergänzungswahl für die dritte Ab -
teilung statt . ES wählt nur der erste Bezirk , umfaffend die Straßen
wie bei der Reichstagswahl . Unser Kandidat ist August Hirthe ,
Fabrikant . So ungünstig auch die Wahlzeit liegt , erwarten wir von
unseren Wählern , daß sie ihre Pflicht erfüllen und vollzählig und
pünktlich zur Wahl erscheinen ; nur wenn letzteres geschieht , wird eS
möglich sein , unserem Kandidaten zum Siege zu verhelfen .

Am Dienstag nahm nochmals eine Wählerversammlung zu der
heute stattfindenden Gemeindewahl der dritten Klasse Stellung . Der
Referent , Gemeindevertreter Genosse N e u m a n n , gab einen aus -
führlichen Bericht über feine Tätigkeit im Dorfparlament , wobei er
auch die . Taten ' unserer Gegner Revue passieren ließ . Besonderen
Unwillen bei den Versammellen erregte der Bericht über die reaktiv -
näre Kampfcsweise unseres Gemeindevorstehers . Dieser Herr hat
bisher den gegnerischen Versammlungen beigewohnt und in
einer Versammlung unsere Parteifreunde sogar vor den
Augen der Gegner herabzusetzen gesucht . Einer Einladung ,
in einer Versammlung unserer Genossen zu erscheinen und
dort Rede und Antwort zu stehen , kam der Herr nicht
nach . Nachdem noch einige Dtskusfionsredner den Ausführungen des
G- noffen Rcumann zugestimmt , ermahnte der Borfitzende Genoffe
Nisch nochmals die Wähler , trotz der überaus ungünst ' gen Wahlzeit
ihre Pflicht zu tun .

Kaulsdorf . Die Stichwahl zwischen unserem Genoffen Wilhelm
Beyer und dem bürgerlichen Kandidaten findet am Sonntag ,
den 17 . März , von 12UbrmittagS bi « S Uhr nach -
mittag » im Lokal . GötzeS Berggarten ' , Frankfurter Str . 4 — b,
statt . Da unserem Genossen bei der Hauptwahl nur 6 Stimmen an
der absoluten Majorität fehlten , so kann es am Sonntag , wenn
jeder seine Pflicht erfüllt , nicht schwer sein , ihm den Sieg zu er -
ringen . Nur durch die Wahl deS sozialdemokratischen Kandidaten ist
die Gewähr vorhanden , daß die Allgemeintntereffen deS OrteS ge -
fördert werden .

Wie oft Versprechungen der bürgerlichen Kandidaten grundver -
schieden sind von deren Praxi », zeigt folgende » in einem vom sozial -
demokratischen Wahlkomitee an die Wähler de « Orte « verbreiteten
Flugblatt geschilderte Vorkommnis : Der bei der Hauptwahl mit
kandidierende bisherige Gemeindevertreter Werkmeister Herr
S ch a ck o w hat , nachdem er bei der Hauptwahl unterlegen war .
zwei in der WilhelmSmühle beschäftigte Arbeiter entlasten , weil diese
am Tage der Wahl dem sozialgemokratischen Kandidaten die Stimme
gegeben hatten . Di « Angaben de » Flugblattes stützen sich auf die
Aussagen der entlaffenen Arbeiter , denen Herr Schackow gesagt
haben soll : . Nun gehen Sie doch jetzt hin zu den ehrlosen Gesellen
und lassen sich da Arbeit geben . ' Sollte sich der Fall , wie dar -
gelegt , abgespielt haben , so wäre da » da » schlimmste . waS man vor
den Toren Berlins an Unduldsamkeit gegen Andersdenkende über
Haupt bisher gewöhnt war . Den Scharfmachern , die sich in der
Sammlung von Material über angeblichen Terrorismus der Soziab
demokratie so besonder « hervortun , wäre zu empfehlen , diesen Fall
einer besonderen Würdigung zu unterziehen .

Borsigwaldr - Wittenau . Heute , Freitag , findet die Neu -
wähl der Gemeindevertretung der 8. Abteilung in der Zeit von
mittag » 12 Uhr bi » abend » 8 Uhr statt . Kandidat ist Genoffe
Hermann Trapp , Former .

Die Ersatzwahl der 8. « b t e i l u n g ist morgen , Sonn
abend , von mittags 12 Uhr bi « abend » 8Uhr . Kandidat
ist Genoffe Karl Liebelt . Wahllokal ist da » Wittenauer Gesell -
schaslShau ». Hauptftr . 2S. Wähler , erscheint an beiden Tagen und
tut Eure Pflicht .

Wahlergebnisse .
Steglitz . Der Ausgang der Wahlen in der dritten

Klasse hat die Opttmisten in unseren Reihen enttäuscht . Hatten
sie doch gehofft , diesmal endlich den zweiten Bezirk , um besten Be¬
sitz wir seit Jahren vergeblich kämpfen , zu erobern . Die Reichstag « -
wähl , bei der die Sozialdemokratie in Steglitz rund 48, ö Proz .
aller abgegebenen Stimmen auf ihren Kandidaten vereinigte , schien
diese Hoffnung zu stützen . Und die Hoffnung war berechtigt , denn
von den insgesamt abgegebenen 3394 gültigen Stimmen erhielten
unsere Kandidaten 1957 oder rund 50,25 Pro, . Unter Berück -
sichtigung der Oeffentlichkeit der Wahl . de » geschloffenen
Muß - EinrrcrenS der gesamten Gemeindebeamten und Ge -
meindearbeiter für die Bllruerlichen , sowie des geschloffenen
vorgeben » deS gesamten Bürgertum « gegen u » S, kann
unsere Partei mit diesem Ergebnis in dem Beamtendorf Steglitz zu -
frieden sein . Nur die Ungleichheit in der Zusammensetzung der
Wähler in den beiden Wahlbezirken hat e» verschuldet , daß wir

trotz absoluter Stimmenmehrheit nur einen Teilerfolg
hatten . Da » sehen auch die Lokalblätter eiu ; sie verkneifen sich die
früher üblichen IiegeSartikel . Da » Mieterorgan läßt sich daran ge -
nügen . durch einen «dditionsfehler seinen sonst richtigen Zahlen
unsere 50 . 25 Proz . für sich in Anspruch zu nehmen . Die Wahl -
beteiligung war sehr schwach , nur 82,17 Proz . der Wahlberechtigten
übten ihr Wahlrecht auS . Eine Gegenüberstellung der Zahlen von
der Hauptwahl 1910 mit den jetzigen ergibt folgende » Bild : Es er -
hielten Stimmen :

I . Bezirk
1912 1910

Sozialdemokraten . . . . . .1125 897 + 228
Bürgerlich « . . . . . .. . . 805 948 - - 143

IL Bezirk
1912 1910

Sozialdemokraten . . . . . . 832 532 4 - 800

Bürgerliche . . . . . . . . .1132 773 - f 369

Unser Stimmenzutvachs betrug also gegen 1910 528 , während
sich die Gegner mit einem Plus von 213 begnügen mußten . Damit
wird bestätigt , daß die Gegner absolut keinen Anlaß zu Sieges -
feiern haben . Es geht vorwärts trotz unserer Niederlage .

Ncucnhagen a. Ostbahn . Leider ist es uns bei der Hauptwahl ,
trotz erheblichem Stimmenzuwachs , nicht gelungen , auch nur einen
Kandidaten durchzubringen . Neben der Festsetzung der ungünstigen
Wahlzeit sMontag von 12 —5 Uhrj trägt wohl die Hauptschuld die
Heranschleppung der vielen wirtschaftlich abhängigen Wähler . Bahn -
arbeiter , Postbeamten ttaten fast bis auf den letzten Mann an den
Wahltisch und wählten den bürgerlichen Kandidaten , viele gegen
ihre innere Ueberzeugung . Hätte nicht der bürgerliche Zettel «
Verteiler in seiner eifrigen Tätigkeit ganz und gar der -
geffcn , ebenfalls seine Stimme abzugeben , so wären beide
Gegner gewählt worden . Genosse Reinhardt erhielt 89 Stimmen
und Genoffe M ö s e r 93 Stimmen , während die Gegner
105 und 97 Stimmen auf sich vereinigten . Genosse Möser kommt so -
mit in die Stichwahl mit dem Unternehmer Aug . Wolter . Gegen die
Wahl des Herrn Lenz wird Protest eingelegt werden .

Die Stichwahl findet am Sonntag , den 24 . März ,
nachmittags von 2 —5 Uhr , bei Fagerstern statt . Bon den gewerk -
schastlich organisierten Wählern erwarten wir aber doch , daß sie dem
Kandidaten der Sozialdemokratie ihre Stimme geben .

Partei - 5Zngelegenkeiten .
vierter Wahlkreis ( Görlitzer viertel ) . Zu der am Sonnabend ,

den 23. März , bei Borgmann , Andreasstr . 21, stattfindenden Auf «
führung die . Jugend ' sind noch Eintrittskarten im Wahlvereins -
bureau , Stralauer Platz 1/2 , a 30 Pf . inkl . Garderobe zu haben .

Die Viertelsleitung .
Wilmersdorf - Halensee . Eine Volksversammlung , in der

Reichstagsabgeordnerer PeuS über den wirtschaftlichen Kampf als
notwendige Ergänzung de » politischen Kampfes spricht , findet
heute Freitag , abends 8' /� Uhr , im Viktorigarten , Wilhelm » -
aue 114 —115 , statt . ES wird ersucht , für zahlreiche Beteiligung an
dieser Versammlung zu agitieren .

Strglitz - Friedenau . Die heutige Theatervorstellung im Gesell -
schaftshause des Westen » , Schöneberg . Hauptftr . 30/31 , beginnt pünkt -
lich 8V . Uhr . Da die Veranstaliung eine geschlossene ist , das heißt ,
nur Mitglieder der Gewerkschaften und der Wahlvereine Zutritt
haben , so sind Karten an der Kaste nur gegen Vorzeigung de »

Mitgliedsbuches zu erhalten .

Friedenau . Morgen , den 13. März , abends 7 Uhr , vom Lokal
Stein . Handjery - Ecke Rönnebcrgstraße au « : Wichtige Flugblattver
breitung zur Gemeindewahl . Der Vorstand .

Adlcrshof . Wir machen auf den Vortragszyklus über Deutsche
Literatur und Dichtung aufmerksam , der jeden Freitag im Jugend
heim stattfindet . Referent : Genoffe Erwin N e u m a n n. Heute
übend : . Schiller und seine Zeit . ' Beginn Punkt 8V, Uhr . Eintritt
frei . Gäste willkommen . — Die Ausgabe der Bibliotheksbücher findet
Sonntags von 10 ' /, —12 Uhr statt . Wir bitten im Jntereffe der
tättgen Genoffen um möglichste Pünktlichkeit .

Der BildungSauSschuß .
Grüna « . Sonntag ftüh 8 Uhr : Flugblattverbreitung . Montag :

Oeffentliche Gemeindewählerveriammlung . Dienstag : Kuvert -

Verbreitung zu der am Mittwoch stattfindenden Gemeindewahl .
Der Vorstand .

FriedrichShage ». Eine Theatervorstellung veranstaltet der hiesige
BildungSauSschuß am Sonnabend , den 13. März , abends 81/ » Uhr ,
bei Lerche . Friedrichstr . 112 . Zur Aufführung gelangt . D er¬
st aub der Sabinertnnen ' von P. und Fr . v. Schönthan .
Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf . Di « Plätze werden wie in der
Freien Volksbühne ausgelost . Nach der Vorstellung Tanz . Billetts
sind in der Konsumgenossenschaft zu haben .

Boxhagen - RummelSburg . Sonntag vormittag 8 Uhr von den
bekannten Stellen aus Flugblattverbreitung . Die Bezirksleitung .

Lichtenrade . Sonnabend , den 13. März , SV, Uhr abend » :
Gemeinschaftlicher Zahlabend bei Butzmann .

Wannsee . Am Sonnabend , den 13. d. M. . abend » 8 Uhr , im
. Fürstenhof ' : Oeffentliche Wählerversammlung . Tagesordnung :
Unsere bevorstehenden Gemeindevertreterwahlen . Referent : Genoffe
Herm . R e i ch a r d t - Mariendorf .

PeterShagen bei Fredersdorf . Der hiesige Arbeitergesangverein
. SangeSlust ' hat am Sonnabend , den 13. d. MtS . , im Lokal » Zum
alten Destauer ' sein Stiftungsfest . Der Verein hofft , da sich seine
Mitglieder stet « an den Parteiarbeiten beteiligen , auf guten Besuch
seitens der Arbeiterschaft .

Reinickendorf - West . Sonnabend , den 13. d. M. , findet in den
Eichbornsälen , Eichbornstr . 30, die Märzfeier de « Wahlverein « statt .
Zum Vortrag gelangt : » Die deutsche Revolutton 1848/49 ' , mit
90 farbigen Lichtbildern . Vortragender : Otto Roth - Berlin . Nach
dem vortrage : Gemütliche « Beisammensein und Tanz . Billetts sind
bei den Bezirksführern zu haben . Anfang pünktlich 9' / , Uhr abends .

Die Bezirksleitung .
Bezirk Oranienburg . Sonntag , den 17. d. MtS . , nachmittags

4' / , Uhr , im Lokale von A. Frahm : Mitgliederversammlung . Tages -
ordnung : 1. Bericht von der Kreisgeneralversammlung . 2. Tätig -
keilSbericht vom letzten halben Jahr . 3. Stellungnahme zum 1. Mai .
4. Parteiangelegenheiten . Die Bezirksleitung .

Buch . Sonnabend , den 13. März : Zahlabend bei Starke .

Sonntag , den 17. März , vormittags 8 Uhr : Flugblattverbreitung zu
der am Montag , den 18. März , bei Albrecht stattfindenden öffentlichen
Versammlung . Die Buchholzer Genoffen , die bei der Flugblattver -
breitung helfen, treffen sich um Va8 Uhr auf dem Blankenburger
Bahnhof .

Staaken . Morgen Sonnabend , den 13. März , abends 8V , Uhr ,
in Gnädig » Gasthof : Mitgliederversammlung des Wahlverein « . ES
ist eine wichtige Tagesordnung zu erledigen . Der Vorstand .

berliner Nacbrlcbtcn *
Die Stadtverordnetenversammlung

beschäftigte sich gestern mit dem Stadthaushaltetat
f ü r l 9 1 2 , der aus dem Ausschuß an sie zurückgelangt war
und ihr nun zur zweiten Beratung vorlag . Sie erledigte ein

beträchtliches Stück des ganzen Etats , darunter das Kapitel

„ Gesundheitswese n " . das Kapitel „ Armen -
Wesen " und vom Kapitel „ U n t e r r i ch t s w e s e n " den
größten Teil . Ueberall beschloß sie so. wie der Ausschuß
empfahl . Doch wurden auch noch manche Wünsche vorge -
bracht , namentlich von der sozialdemokratischen Fraktion .

Beim Etat der Heimstätten regte Genosse Wehl
an , den Verpflegungssatz für Kinder herab -
zusetzen . Er teilte mit . daß Stadrat Kalisch erklärt hat ,
die Armenverwaltung wolle die auf ihre Kosten zu ver -

pflegenden Kinder lieber an private Erholungs -
Heime geben , weil diese billiger seien . Unser Redner

fügte hinzu , daß diese privaten Anstalten natürlich auch noch

mit Gewinn arbeiten müssen . Die Kinder seien freilich dort

schlechter aufgehoben , unter anderem sei die Be -

köstigung unzulänglich . Zur Antwort auf die Ausführungen
erhob am Magistratstisch sich niemand . Die „ zuständigen "
Herren — der Stadtrat Straßmann , den das Gesundheits -
Wesen zum sachverständigen Berater hat , und der Stadtrat

Kalisch , der den Chef des Armenwesens spielt — glänzten
durch Abwesenheit .

Ter Etat der Krankenhäuser gab dem Genossen
Wehl Gelegenheit , gegen die etwa bestehende Absicht einer

erneuten Erhöhung des Verpflegungssatzes
im voraus Einspruch zu erheben . Es wurde dann b e <

st r i t t e n , daß das jetzt schon wieder beabsichtigt werde .
Andere Wünsche , die unser Redner hier vorbrachte , betrafen
die Privatpraxis der Direktoren sowie die Lage der Alsisten - .
ten und der Pflegeschwestern .

Beim Etat der Irrenhäuser brachte Genoffe Leid

die Klagen zum Ausdruck , die aus den Reihen der Wärter

gekommen sind , weil die für die Angestellten der Gemeinde

beschlossene Teuerungszulage ihnen versagt
worden ist . Leid hob hervor , daß mindestens die Familien
der in den Anstalten wohnenden Wärter unter der Teuerung

zu leiden haben . Seinem Wunsche , der Magistrat möge diese

Angelegenheit noch einmal prüfen , wurde vom Bürgermeister
R e i ck e Erfüllung versprochen .

Der Fortbildungsschul etat enthält auch einen

Ausgabeposten für die „ Jugendpflege " . Hier wies Genosse
R o s e n f e l d auf die allerneuesten „ Jugendpflege " bestre »
bungen hin , die sich des Beifalls des Kultusministeriums er -

freuen , desselben Kultusministeriums , das die eigene
Jugendpflege der Arbeiterklasse unter -

drückt schen möchte . Rosenfelds Anfrage , wie der Magistrat
über die von „ oben " protegierte „ Jugendpflege " und im be -

sonderen über die Hineinziehung von Offizieren denkt , wurde
vom Stadtschulrat Michaelis mit einer gewundenen Er -

klärung beantwortet . Die freisinnige Mehrheit dankte dem

Stadtschulrat mit begeistertem „ Bravo I " .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde über einigs
Petitionen verhandelt . Zu der Petition eines

Blumenhändlers , dem die Polizei seine Erwerbs -

tätigkeit fortgesetzt erschwert , wies Genosse M a n a s s e auf
die Drangsalierungen hin , die die Straßenhändler in Berlin

überhaupt von der Polizei zu erdftlden haben . Seinem Ver -

such, Einzelfälle vorzutragen , widersetzte sich die Mehrheit
mit lärmendem Protest . Gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten beschlossen dann die Freisinnigen den Uebergang
zur Tagesordnung . Eine Petition , zu den Kosten der

„ Akademischen Unterrichtskurse für Ar -
b e i t e r " eine Beihilfe zu gewähren , wurde dem Magistrat
zur Erwägung überwiesen . Genosse Grunwald hob hier
hervor , daß dieses Unternehmen Unterstützung verdient .

Zu einer Debatte über den Tiergarten kam es aus

Anlaß des Magistratsantrages , den Jahresbeitrag
der Stadt zu den Kosten des Tiergartens von 50 000 M.
auf 75000 M. zu erhöhen . Genosse Z u b e i l trat mit
Wärme für die schon vor zwei Jahrzehnten aufgestellte , aber

noch immer nicht erfüllte Forderung ein , auch im Tiergarten
einen großen Spielplatz zu schaffen . Die Antwort , die
vom Magistratsvertreter gegeben wurde , lautete dahin , daß
der Magistrat nach wie vor auf die Tiergartenverwaltung
keinen Druck ausüben will . Stadtrat V e n z k y hält so etwas
nicht für „ vornehm " « _

Eröffnung eine » neuen Posthauses . Der PosthauSneubau an
der Ecke der Alexander - und Magazinstraße wird am 24. März dem
Betrieb übergeben . In der Nacht vorher wird da » Postamt O 27
in der Blumenstvaße nach dem Neubau verlegt . DaS Postamt führt
dann die Bezeichnung Berlin O 27 ( Alexanderstraße ) . Gleichzeitig
bleibt in einem Teil der bisherigen Räume des Postamt » 27 eine
Pchtzweigstelle unter der Bezeichnung Berlin O 99 ( Blumenstraße ) !
bestehen . Sie defaßt sich auch mit der Annahme von Paketen und
Rohrvostsendungen und hat Telegraphenbetrieb mit Hilf « eines
Ferndrucker » . Di « Poshzweigsttllen C 78 in der Kaiserstraße und
O 99 in der Schicklerstraße werden mit Ablauf de » 23 . März aus ,
gehoben .

Auf dem Wege zur genossenschaftlichen Feurrverstchernng ist
die Konsumgenossenschaft . Der Zentralverdand deutscher Konsum -
verein « hat zunächst ein « Generalagentur von einer VerficherungS -
gesellschafi übernommen , um auf diese Weise die Angelegenheit
vorzubereiten . Aus Anfrage auS unserem Leserkreise über den
Stand der Sache übermittelt « unS die Konsumgenossenschaft Berlin
und Umgegend folgende ? Zirknlar , da » sie an ihre Mitglieder richtet :

„ Für Berlin und Umgegend sind eine Reihe von Agenten tätig ,
um für diese Gesellschaft Versicherungen aufzunehmen . Eigentlich
paßt der Name „ Agent fiir die Genossenschaster , die sich dieser
Mühe unterziehen , nicht recht . Es sind Vertrauensleute , die e »
übernommen haben , die an sich nicht leichte Ayenturarbeit zu machen .
Wir bitten daher auch unsere Mitglieder , einen anderen Maßstab
anzulegen , wenn der betreffende Agent vorsprechen sollte und sich
nach dem Stande der eventuell laufenden Versicherung erkundigt
resp . ein « Versicherung abschließen will , als man focht Agenten
begegnet . Wir bieten auch jetzt schon Vorteile gegenüber anderen

Versicherungsgesellschaften ; z. B. deträgt die Prämie immer nur
1 M. pro Mille von der Versicherungssumme , mindesten » jedoch
2 M. ( bei anderen Gesellschaften 3 M. ) . An Schreibgebühren —

Gebühren für die Police , Aufnahmegebühren usw . — berechnen wir

insgesamt nur 50 Pf . , andere Gesellschaften 2,50 M. , 3 M „ 6 M«
und noch höher « Beträge . Bei Versicherungen von öjähriger Dauer
und Vorausbezahlung der Prämie wird nur für 4 Jahre Prämie
erhoben . Ein Jahr ist also frei . Diese Vorteile kommen allerdings
nur den Mitgliedern der Genoffechchaft zu . NichtMitglieder unserer
Genossenschaft kommen daher für die Feuerversicherung nicht in
Frage . "

Auskunft erteilen im übrigen die Lagerhalter der Verkaufs «
stellen . _

Bon der „ Jugendpflege " in « erlw .

Au » der Millionenkrippe für „Jugendpflege ' , die in Preußen
von der Staatsregierung bereitgestellt worden ist , haben bei der

Verteilung ihre » Inhalts auch die Jugendklub « für ehe -
maliae Gemeindeschüler Berlin » einen Anteil er -

halten . Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg hat aus der

ihm zur Verfügung überwiesenen Summe an 45 dieser Berliner

Jugendklubs je 100 bis 120 Mk. auszahlen lassen , nachdem zuvor
über die Würdigkeit jedes um Beihilfe nachsuchenden Klubs der

Hauptausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege ' sein Gut -

ächten abgegeben hatte . Die blauen Lappen sollen den Jugend -
klubs die Möglichkeit schaffen , den von ihnen umworbenen jungen
Leuten in den Klubveranstaltungen , den Spielen , Ausflügen , Vor «

trägen usw . , etwas mehr zu bieten , damit sie nicht zu bald

wjedex davon laufen .



In der Sehrcrschoft scheint ' man sich der Hoffnung hinzugeben
daß nunmehr den Berliner Jugendklubs , die bisher gleich dem Veib

chen im Berborgencn „ geblüht " haben , die 100 —120 M. ein kräf -
tiger Anstoß zu rascher Auftvärtsentwickelung sein werden . Ach
nein , um das zu erreichen bedarf es ganz anderer Mittel , nicht nur
anderer Geldmittel , sondern vor allem eines anderen Geistes
als er aus diesen Jugendklubs den schulent
lassenen Arbeitersöhnen entgegenweht . Die
Gelder aus der Millioncnkrippe , die den Klubs bewilligt werden

sollen Munition im Kampf um die Befreiung der Arbeitcrklass
sein , Ahinition gegen die Arbeiterklasse , deren Nachwuchs man

möglichst lange vor einer Erkenntnis der Klassenlage des Prolc
tariats bewahren möchte . Solchen Versuchen setzen w i r deS
Mittel der Aufklärung entgegen , die trotz allen „ Jugend
Pflcge " - Bestrebungen unserer Gegner dafür sorgen wird , daß

unseren Söhnen und Töchtern zeitig genug die Binde von den

Augen fällt . An dieser Aufklärungsarbeit teilzunehmen und nach
bestem Können zu ihrem Erfolg beizutragen , ist Pflicht jedes
Baters und jeder Mutter aus der Arbeiterklasse ,
Kein Vater und keine Mutter darf dulden , daß man Anschauungen ,
die sie selber als richtig erkannt haben und von deren Sieg sie die

Befreiung der Arbeiterklasse erwarten , ihre Kinder zu entfremden
sucht . Wenn in diesen Wochen vor Ostern die ihrer Schulent
lassung entgehenden Jungen den Eltern allerlei von den Jugend
klubs vorschwärmen , die ein Lehrer ihnen angepriesen hat , so wer
den die Eltern ihnen die nötige Belehrung darüber geben , um was
es sich handelt und sie werden ihre Kinder zu bewahren wissen
vor einer Berührung mit diesen Klubs , die den Beifall der Herr -
schendcn haben .

Die Schule , die den Kindern das Gebot „ Du sollst Deinen
Vater und Deine Mutter ehren ! " predigt , wird sich hoffentlich nicht
beklagen wollen , wenn in den Kampf um die Jugend nicht sie , son
dern selbstverständlich das Elternhaus den Sieg davonträgt .
Sie wird sich auch nicht wundern dürfen , wenn ihre Beteiligung an
diesem Kampf früher oder später zum Schaden für die

Schule ausschlägt insofern , als sie das Vertrauen der Eltern

zur Schule erschüttert . Man kann es den Eltern nicht verdenken ,
daß sie unter solchen Umständen alle aus der Lehrerschaft ihren
Kindern entgegengebrachte Anteilnahme , die über den bloßen
Unterricht hinausgeht , mit Argwohn aufnimmt .

Der gestrige städtische Seefischverkauf hatte sich eines besonders
lebhaften Zuspruchs zu erfreuen , zumal eine reiche Auswahl der
verschiedensten Konsumfische vorhanden und die Preise besonders
billig waren . Trotz der billigen Preise gelangte nur die beste Nord
seeware zum Verkauf .

�
Tie Zahl der in Berlin igt Jahre 1911 Verstorbenen belief sich

auf 32 306 , der Totgeborenen auf 1649 , zusammen 33 955 . Von
diesen sind in Leichenhallen der Begräbnisplätze bis zur Beerdigung
30 381 , also rund 89,5 Proz . untergebracht worden , während im
Jahre 1910 nur 88,5 Proz . , im Jahre 1909 88 Proz . und im Jahre
1908 76 Proz . der Verstorbenen von den Leichenhallen aus beerdigt
wurden . Die ständige Steigerung dieser Ziffer zeigt deutlich , wie
sehr sich die Benutzung der Leichenhallen bei der Bevölkerung ein -
gebürgert hat und wie groß das Bedürfnis der Hinterbliebenen ist ,
die Verstorbenen bis zur Beerdigung in den Leichenhallen unter
zubringen .

Ein Hundertjähriger . Seinen 100 . Geburtstag feierte gestern
der frühere Schlossermeister und jetzige Rentner Wilhelm Fritsche
bei bestem Wohlsein . Der alte Fritsche , der seit längerer Zeit , bei .
nahe 35 Jahre lang , am Engcluser 20 bei seiner Tochter , der 72 -
jährigen Frau Eigentümerin A. Redlich wohnt , ist am 14. März
1812 in Wriezen a, O. geboren . Wie mitgeteilt wird , ist der
Hundertjährige jetzt 80 Jahre in Berlin und nennt sich mit Recht
« in Berliner . Er liest noch mit Interesse seine Zeitung , nimmt
Anteil am öffentlichen Leben , geht spazieren , kränkelt infolge seiner
regelmäßigen Lebensweise fast gar nicht und meint , daß „ Punkt -
lichkeit und kein Alkohol tri nten die Hauptsachen sind . "

Ein Unhold treibt seit Monaten in Berlin sein Wesen , ohne
daß es gelingen will , ihn zu erwischen . Wie schon einmal mitge -
teilt , sind seit Monaten eine Menge wertvoller Hunde böswilliger¬
weise vergiftet worden . U. a. hat ein Herr am Schöneberger Ufer
innerhalb kurzer Zeit drei Rasschunde verloren . Wie der Tierarzt
feststellte, sind alle drei mit Strychnin vergiftet worden . Das Gift
»st den Hunden , als sie im Garten an » Karlsbad weilten , hinge -
warfen worden . Der Besitzer hat für die Ermittelung des Täters
eine Belohnung von 106 M. ausgesetzt . Diesem Beispiel sind andere
Geschädigte gefolgt .

Ein schwerer Unfall ereignete sich am Mittwochnachmittag in
der Badstrahe . Der 79jährige Invalide Berthold . Watlbraun , Grün -
thalerstraße 5 wohnhaft , wollte seine im Krankenhaus liegende
Tochter besuchen . Als er in der Badstraße den Fahrdamm über -
schritt , um zur Elektrischen zu gelangen , wurde er von einem in
schnellem Tempo HevannaHenden Viehtransportwogen erfaßt . Der
Kutscher versuchte zwar zu bremsen , doch vermochte er sein Gespann
nicht mehr zum Halten zu bringen und so geriet der Greis unter
die Räder des Wagens , die über seinen Körper hinweggingen . Ter
alte Mann , der einen schweren Schädelbruch , Gehirnerschütterung
und innere Verletzungen erlitten hatte , wurde nach der nächsten
Unfallstation und von dort aus nach dem Virchow - Krankenhaus ge -
schafft , wo er in sehr bedenklichem Zustand daniederliegt . Die
Schuld an dein Unfall trifft nach Ausfagen der Augenzeugen den
Kutscher des Fuhrwerks .

Zu einer wahren Plage haben sich in der letzten Zeit die Fuhr -
wcrksdiebstähle ausgewachsen . Es vergeht kaum noch ein Tag , an
dem nicht zwei oder drei verübt werden . So wurde erst jetzt wieder
dem Händler Wertdt aus der Tegelerstraße 16 ein Geschäftswagcn
mit einem Fuchswallach vom Alexanderufer weggestohlen . Der
Mann erlegdet einen Schaden von 1000 Mk. In Lichtenberg wurden
zwei Nachbarn bestohlen , der Schlächtermeister Rosemann aus der
Friedrich - Karlstraße 21 und der Handelsmann Brüske aus derselben
Straße Nr . 23. Dieser büßte eine Fuchsstute ein , während Rose -
manns Gespann in der Lehrter Straße wiedergefunden wurde , aber
ohne die Ladung . Für die erbeuteten Pferde finden die Diebe jetzt
leicht Absatz aus dem Lande . Zu Beginn der Frühjahrsbestellung
haben die Landwirte mehr Bedarf als je und bezahlen deshalb auch
gute Preise . Diese „ Konjunktur " nutzen die Diebe regelmäßig aus .
Die Fuhrwerksbesitzcr und Kutscher werden deshalb gut tun , gerade
in der jetzigen Jahreszeit besonders auf ihre Gespemne zu achten
und sie nicht ohne Aussicht aus der Straße stehen zu lassen . Auch
die Ländwirte sollten nicht unterlassen , sich die Pfevdevcrkäufcr
etwas genauer anzusehen , wenn sie sich vor Schaden bewahren
wollen . Denn es kann ihnen leicht ' geschehen , daß die gestohlenen
Pferde ermittelt werden , und sie müssen sie dann ohne jeden
Schadenersatz herausgeben . Wenn sie sie auch in noch so gutem
Glauben gekauft haben .

Ein dreistes Diebesstllck ist in der Frauenausstellung verübt
worden . Aus einem der Schaustündc wurde eine goldene Medaille
für Kunst und Wissenschaft , die dem Nachlaß von Marie Seebach
entstammt , von einem bisher noch nicht ermittelten Dieb gestohlen .
Die Medaille trägt das Bildnis des Grotzherzogs von Sachsen -
Weimar . Obwohl die Ausstellung ständig gut besucht ist , gelang es
dem frechen Dieb , die Medaille völlig unbemerkt zu entwenden .

Ein Ethnologischer Garten soll unweit der Rennbahn Grüne -
Wald angelegt werden und es ist zu dessen Aufbau das bekannte
Etablissement „ Seefchloß " bei Pichelsbergc mit weiten angrenzen -
den Ländcreien für die - zu begründende Aktiengesellschaft gesichert
worden . Auf diesem Gelände , das die doppelte Größe des „ Zoolo -
gischen Gartens " erreicht , wird ein fremdartiges Getriebe crstehem
welches uns die ganze Zaubcrwclt jernster Länder erschließen will .

Die interessantesten Menschenrassen und Typen aus allen Welt -
teilen sollen uns hier in ganzen Stämcnen und Familien in der
charakteristischen Umgebung ihrer Heimat mit deren Tier - und
Pflanzenwelt vorgeführt werden . Ein Völkevgarten soll erstehen ,
in dem jodermann aus eigener Anschauung die fernen Menschen
in ihrem heimatlichen Treiben und Wirken beobachten kann . Ge -
sonderte große Pavillons sollen für jeden einzelnen Weltteil er -
richtet werden als Ausstellungshallen und zur Aufstellung ethnolo -
gischer Saimnlungen . Eine weite Halle für besonders große Schau -
stellungen und eine Arena mit verschiebbarem Dache sind� als
weitere Bauten vorgesehen , deren „ Höhepunkt " ein gewaltiger Aus -
sichtsturm bilden soll. Neben populären Vorträgen berufener Ge -
lehrter wird auch ein großes Kinematographcn - Theatcr . nicht fehlen ,
in welchem die neuesten , ethnologisch interessanten Ausnahmen , aus
aller Welt vorgeführt werden .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Am 9. März 1912 , mittags
gegen 12 Uhr , verunglückte der Müllergeselle Gustav Kallweit /
4. 7. 1861 Koien Kreis Darkehmen geboren , Wohnung unbekannt ,
dadurch , daß er auf dem Hcchbabnhose Nollendorfplatz aus einem
in Bewegung befindlichen Zuge sprang und schwere Verletzungen
davon trug . Er ist bald darauf gestorben , ohne wieder zum Be -
wußtsein zu kommen . Da es nicht gelungen ist , Angehörige des
Kallweit zu ermitteln , wird gebeten , Nachrichten hierüber der
Kriminalpolizei zur Tagebuchnuimner 1030 IV 23 . 12. einzusenden .

Das Dienstmädchen Emilie Göhl , am 18. August 1893 zu
Marienfelde geboren , hat sich am 12. Februar 1912 aus der elter -
lichen Wohnung Gotzkowskystr . 13 entfernt und ist seitdem ver -
schwunden . Sie ist 1. 65 Meter groß , von schlanker Gestalt , Hai hell -
blondes Haar , blaue Augen , plombierte Zähne und gesunde Gesichts -
färbe . Bekleidet war sie bei ihrem Forlgange mit grünem Filzhut ,
grauem Rock , blaugestreifter Bluse , grauein Jackett , schwarzen
Strümpfen und schwarzen Halbschuhen . Ihre Wäsche ist Ii . G. ge¬
zeichnet . Vcrmuret wird , daß sie Selbstmord begangen hat . Nach -
richten über ihren Verbleib werden in jedem Polizeirevier und bei
der Kriminalpolizei , Alexanderstr . 3/6 , 3 Treppen , Zimmer 346 ,
schriftlich oder mündlich zu 563 . IV . 14. 12 entgegengenommen .

Der erste Zeitball in Berlin . In der unteren Zimmerstraße ,
nahe der Wilhelmstraße , lenkte gestern ein großer roter

all , der in Höhe der ersten Etage des Hauses Zimmerstraße 9
an einem Fallgerüst hing , die Aufmeiksamkeit der Voriib ergehenden
auf sich. Die „ Deutsche Uhnnacher - Zeitung " , welche hier ihre Ge -
schäftsräume besitzt , hatte sich einen „Zeitball " zugelegt , den ersten
in Berlin , und man war allgemein begierig , zu sehen , ob dies Zeit -
signal auch richtig funktionieren werde . Mit dem Glockenschlage

Eins " fiel der rote Ball , und da er schon von der Friedrichstraße
aus deutlich sichtbar ist , konnte jeder , der auf Pünkrllchkeit hält ,
danach seinen Chronometer auf die Sekunde genau einstellen .

Der vierte Bortrag über die Blkoholfrage , den die Ortsgruppe
Berlin des Arbeiter - Abstinentenbundes veranstaltet , findet heute
Abend um 8 % Uhr im Saal 5 des Gewerkschaftshaufes statt . Herr
Dr . med . K. Meyer , Spezialarzt für Lungenleiden , spricht zu dem
Thema : „ Mkohol unid Tuberkulose " .

Vorort - j�acbncbtan
Charlottenburg .

In der Stadtverordnetenversammlung vom Mittwoch wurden

zunächst die in den Ersatzwahlen neugewählten Stadtverordneten )
darunter unsere Genossen A h r e n s und Scheel in der üblichen
Weise durch den Bürgermeister eingeführt . Die sozialdemokratische
Fraktion ist nunmehr auf 14 Mitglieder angewachsen .

Stach Erledigung einer Reihe unbedeutender Vorlagen , bei
denen es sich meist um Verstärkung verschiedener Etatspositionen
handelt , beriet die Versammlung den Antrag Dr . Stadthagen und
Genossen , durch den der Magistrat ersucht wird , baldmöglichst eine
V e r k e h r s d e p wt a t i on einzusetzen . Heute werden die Ver -

kehrsangelegenheiten von der Tiefbaudeputation bearbeitet , dio

ihrerseits einen Unterausschuß als Verkehrsausschuß eingesetzt hat .
Seit Jahren hat die Stadtverordnetenversammlung wiederholt die

Schaffung einer besonderen Verkehrsdeputation beantragt , aber
der Magistrat hat sich dem stets widersetzt . Auch jetzt wieder
konnte er sich trotz der zahlreichen Mängel im Verkehrswesen , die
der Antragsteller vorbrachte , und die nicht abzustreiten sind , mit
dem Antrag nicht einverstanden erklären . Man muß dem Ma -

gistrat darin beipflichten , daß der augenblickliche Zeitpunkt zur
Einsetzung einer besonderen Verkehrsdeputation nicht gerade
günstig gewählt ist , da der Zwcckvcrband in nächster Zeit in Tätig -
keit treten wird . Von diesem Gesichtspunkt ließen sich auch die
Stadtverordneten Otto ( lib . ) und Gebert ( Toz . j leite »», die

zwar rückhaltlos die von dem Stadtverordneten Stadthagen an -
geführten Mängel anerkaniüen , aber sich mit Rücksicht darauf , daß
wr Zwcckverbomd das Verkehrswesen in die Hand nehme , nicht
ür den Antrag erklären konnten . Der Antrag wurde schließlich

einem besonderen Ausschuß zur Vorberatung überwiesen .
Ueber die Borlage betreffe nd Aendernng des Genieindebe -

chluffes über den städtischen Arbeitsnachweis refe -
rierte Stadtverordneter Zietsch sSoz . ) . Es handelte sich im
wesentlichen um drei Neuerungen ; einmal soll mit Rücksicht dar -
auf , daß »nöglicherweise die Arbeitslosenversicherung doch noch in
Kraft tritt , das Statut dahm abgeändert werden , daß der Ar -

boitsnachweis nicht nur für die bisherigen , sondern auch für
andere , ihm durch Gemeindebeschluß zugewiesenen Aufg « b « n zu -
tändig sein soll . Die zweite Aenderung besteht darin , daß die

Möglichkeit gegeben »verden soll , durch besoirderen Gemaindebe -
' chluß die Zahl der Mitglieder durch Sachverständige als Bürger -

deputierte zu vermehren , und endlich sollen für d»cjer »igen Berufe
gelernte Arbeiter , die den Arbeitsnachweis benutzen , der Depu -
tation als Fachausschüsse angegliedert werden . Genosse Zietsch .
der sich mit den grundsätzlichen Aenderungen einverstanden er¬
klärte , beantragte die Ueberweisung der Vorlage an einen Ans -
' chuß . Insbesondere wies er darauf hin . daß nach dem bisherigen

ta tut bereits die Möglichkeit besteht , auch Vertreter der Dienst -
boten in den Arbeitsnachweis zu wählen , ein Standpunkt , den
auch der Dezernent des Magistrats als richtig ancrkan »»te . Da -

gegcn� konnte der Magsitratövertreter sich dem Wunsche unseres
Genossen , auch einen Vertreter der Gasttvrrtsgehilfen als Arbeits -
vermittler anzustellen , vorläufig noch nicht anschließen . Auch
diese Vorlage wurde einem Ausschuß überwiesen .

Hierauf beriet die Verfaimnlung den Antrag der So -
ialdemokraten , denjenigen städtischen Arbeitern , Arbeite -

rinnen und Angestellten , deren Lohn rcsp . Gehalt auf das Jahr
berechnet 2006 M. »»»cht übersteigt , während der Dauer der be -
stehenden Lebensmitteltcuerung , mindestens aber « aus die Zeit von
6 Monaten , eine Teuerungszulage von 6 Proz . zu ge -
währen . Genosse Vogel erinnerte in der Begründung des An -
tragcZ daran , daß Eharlottenburg im Gegensatz zu einer Reihe
anderer Gemeinden bisher so gut wie nichts zur Bekämpfung der
Teuerung getan habe . Stadtverordneter Meyer ( KB. ) erklärte ,
daß seine Freunde ihren alten Antrag auf Gewährung einer ein .
maligen Teuerungszulage wieder eingebracht hätten , und bat ,
beide Anträge dem Magistrat als Material für die geinischte
Deputation zur Bekämpfung der Lebcnsmittelteucrung zu über -
werfen . Die Versammlung beschloß dementsprechend .

Ein weiterer sozialdemokratischer Antrag ver -
langt , daß die Badeanstalt aus anderen als betriebstechnischen
Gründen an einem Wochentage , vor allem an einem Sonnabende ,
nicht vorzeitig geschlossen werden darf . Dieser Antrag verdankt ,
wie Genosse W i l k zur Begründung ansführte , seine Entstehung
dem Umstände , daß zur allgemeinen llebcrraschung des Publi -
kums die städtische Badeanstalt ain Sonnabend , den 27. Januar ,
plötzlich bereits mittags um 2 Ubr geschlossen worden ist . Mit
Recht verlangte unser Redrwr , daß in erster Linie auf die Be -
dürfnisse des badenden Publikums Rücksicht genommen wird . Auf
einen anderen Standpunkt stellten sich die Vertreter der bürgcr -
lichen Parteien , die Herren Otto und Stadthagen , sowie

der Vertreter des Magistrats ; sie sind der Memung , daß es un .

patriotisch ist , wenn jemand an Kaisers Geburtstag das Bedürf -
nis empfinde , ein Bad zu nehmen . Ihren Vorwurf , daß mit dem

Antrag nur agitatorische Zwecke befolgt würden , wiesen die Ge -

Nossen W i l k und Hirsch »nit Entschiedenheit zurück . Der An »

trag wurde gegen die Stiininen der Sozialdemokratie abgelehnt .
Gegen die Vorlage betreffend Bewilligung eines Beitrages zur

Bildung eines Fonds für Unterbringung erkrankter Kolonial »

krieger in Erholungsheimen »»achte Geiwsie Bade das Be »
denken geltend , daß die Gemeinden nicht verpflichtet seien , dem

Reiche Aufgaben abzunehmen . Die Stadt Charlottenburg solle in

erster Linie einmal an ihre eigenen Jirvaliden denken . Nach

einigen hurrapatriotischcn Reden bürgerlicher Stadtverordneter und

Magistratsmitglieder wurde auch diese Vorlage gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten angenommen .

Vom Spiel in den Tod . Ein bedauernswerter Unfall er -

eignete sich am Mittwochnachmittag an der Spree . Der Ljährige

Schüler Ehrhardt Sens , dessen Eltern in der Königm - Luisestr . 15

wohnen , spielt mit mehreren Altersgefährten . Die Knaben ver »

gnügten sich damit , voin Ufer aus mit Stöcken im Wasser nach
treibenden Gegenständen zu fischen . Plötzlich verlor der kleine S .

das Gleichgewicht und stürzte kopfüber ins Wasser . Seine Spiel »
kameraden eilten um Hilfe zu holen hil » weg ur »d kehrten schließ »

lich nach geraumer Zeit mit einem Rettungsring von der Schloß -
brücke zurück . Der Knabe war inzwischen jedoch schon ertrunken

und konnte nur noch als Leiche geborgen werden .

Wilmcrsdorf - Halensee .

Gegen die Vermehrung der Stadtverordneten . Wilmersdorf

zählt jetzt etwa 125 000 Einwohner und muß dem Ergebnis der

letzten Volkszählung gemäß die Zahl seiner Stadtverordneten von

48 auf 60 erhöhen . Nach der Städteordnung bedarf es zu diesem

Schritt nicht der Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung ;

vielmehr kann der Magistrat durch einfachen Beschlutz die Verweh »

rung eintreten lassen . Die Beibehaltung des bisherigen ZustandeS

»st nur möglich , wenn Magistrat und Stadtverordnetenversammlu » » g
übcreinstiminend beschließen , daß von der gesetzlichen Besugicis
kein Gebrauch gemacht werden soll . Unter Führung des rechts -
nationalliberalen Stadtverordneten Dr . L e i d i�g versucht nun
eine einflußreiche Gruppe die Vermehrung der Stadtverordneten -

ziffer zu hintertreiben . Man fühlt sich in der Wolle ; die

paar Sozialdeinokraten und Demokraten sind zur Not auszuschal -
ten , und die vier oder fünf Fortschrittler bleiben schon um des -

willen bedeutungslos , weil sie , wo es angeht und nicht angeht , »nit
der Mehrheit liebäugeln . Bei neuen Stadtverordneten besteht nun
die Gefahr , daß sie die Opposition stärken . Würde der Magistrat
sich dem reaktionären Verlangen beugen , so würde das bedeuten ,
daß er die vor Jahresfrist unternominene Abschüttelung des Herrn

Leidig als »nitzglückt ansieht und gesonnen ist , sich auf absehbare
Zeit unter sein Kommando zu stellen ,

Weifjeitsee .
Durch einen leichtsiimigcn Schützen ist am Mittwoch nach »

mittag die 44jährige Frau Wille , Sedanstratze 76 , schwer verletzt
worden . Frau W. unternahm einen Spaziergang in dem Trianon -

park und hatte dort auf einer Bank Platz genommen . Plötzlich
krachte ein Schutz und die Frau brach verletzt zusammen . Passan »
ten schafften Frau W. zun » nächsten Arzt , der feststellte , daß die

Angeschossene von einer großkalibrigen Teschingkugel unterhalb deS
linken Ohres in den Hals getroffen war . Da die Kugel nach dem

hinteren Halswirbel zu gedrungen war , wurde eine Operation

notwendig . ' Die leichtsinnigen Schützen , die sich in dem Park mit
einem Desching vergnügten , konnten noch nicht ermittelt werden .

Ober - Zchönelveide .

Ein Bauunfall trug sich , wie uns nachträglich gemeldet wird ,
am Montag , den 11. März , kurz vor 12 Uhr mittags auf dem
Ne » tbau der Baufirina Franke in der Luiscnstraße zu . Der dcu- t
als Nüster beschäftigte Bauarbeiter Heinrich Hartman »» aüS Rum¬

melsburg stürzte 1�4 Etagen herunter und verstarb in der Nach�
vom Dienstag zmn Mittwoch . Recht eigenartig waren die Vor » '

kehrungcn , die die Bauleitung für den Abgestürzten traf . Nachdem
man den Arbeiter nach der Baubude getragen hatte , ließ man ihn
in der Annahme , „ daß es wohl nicht so schlimm sei " , eine halbe
Stunde allein in derselben liegen , ohne einen Arzt zu holen .
Schließlich wurde der innerlich schwerverletzte Arbeiter auf einem

nichtgefederten Steinwagen die mit schlechten » Pflaster ausgestattete
Straße entlang nach der Unfallstation der Kabelwerke gebracht .

Die in der Luisenstraße belegenen Bauten einschließlich deS

Fraickeschen sollten — nach Ansicht der dort beschäftigten Arbeiter —

von den Organen der Polizei sowie der Berufsgenosscnschaft mehr
beachtet werden . Trotz Kontrolle durch den Aufiichtsbcamten der

Berufsgenosssnfchaft fehlen überall die Schutzdächer , selbst über

solchen Oeffnungcn , wo Material hindurch transportiert wird . Die
Keller entbehren jeder Abdeckung , die Laufgänge bestehen aus einer
teilweise nur 30 Zentimeter breiten Bohle , selbstverständlich ohne
jedes Geländer . Trotzdem jedes Schutzdach fehlt , wird zu gleicher
Zeit an nebenstehenden Giebeln gearbeitet , obschon der eine
12 Meter höher ist wie der andere . Alle dort befindlichen Bauten
wären ein ergiebiges Tätigkeitsfeld für unsere Polizeiorgane zum
Schutze auch arbeitsivilliger Bauarbeiter , der ja der Regierung
in den letzten Tagen so heiß anempfohlen wurde -

Jugendveranstaltunge «.
Nowawes . Am Sonnabend , den 16. März , abends 3 Mr , feiert die

„Freie Jugendorganisation NoiraweS " im LolaI des Herrn Max Singer ,
Priesterstr 3t , ihr diätes Stiftungsfest . Wir hoffen , daß zu diesem Tage
die gesamte diesige Arbeiterschaft erscheinen und das srcundscha ' tliche , das
brüderliche Band , welches uns verlnüpst , nur enger und jester schliebea
möge .

_ _

Witterungsübersicht vom 14 . März 1912 .

Stattoneu Wetter

Swinemde .
Hamburg
Berlin
ftranf 765 3 ®
München 769 ®«
Wien j76gsStill

767tS0
7643
766 : 3

1 bedeckt
SDunst
Abcdcckt
3 Regen
Sivolkig

halb bd.

» K

ä n
Sty

2
6
3
7
4
1

Stationen

S S

1 £
a- e

j : S
3 ? �

c zi
SS

Haparanda 76S ! 3
Petersburg , 767 RNO

cilly
Aberdeen
Paris

7623 ®
7563SW
767/33 ®

Wetter

4 bedeckt
ftSchnee
4 wolkig
Lwolkig
2 bedeckt

c *

til
Ho

1 —1 »
- i

0
8
8

Wetterprognose für Freitag , de » 15 . Mär » 1912 .
Mild , jedoch vorwiegend trübe mit Reqensällen und ziemlich lebhaft «

südwestlichen Wurden ; spater zeitweise ausfiaraib .
B rliner Wetterbureau .

WasicrftandS - Nachrichte »
der LandeSanslalt für Gewässcrlmidc , milgcteill vom Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

Memel , Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

. Krassen
Frankmrt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Lcitnicritz

. Dresden
, Derby

Magdeburg

am
U. 3.

cm
598' )
181»)
350
234
193
200
166
162

48
73

—47
262
214

seit
12 3.

cm' )
—7
- 33
+ 20
+ 2
—5
— 8
- 20
—2
—6
—13
—20
— 12
— 14

Wasserstand

3aale , Arochlitz
Havel , Svandauß

, Rathenow ' )
Spree , Svrcmberg ' )

„ Bcestow
Weser , Münden

Minden
Rhein , Maximiliansau

, Kaub
Köln

Neckar , Heilbrom ,
Main , Aerthcim
Mosel . Trier

am
13. 3

cm
135

88
110

70
108
194
284
415
264
328
110
203
160

seit
12. 3.
cm' )
— 5

0
+ 2
- 10
—1
—14
—14
—7
—24
—31
+ 4
—15
—13

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — *) Unterpegel . — •) Eis »
stopfung . — «) eisfrei -

Die R e m ei iit seit gestern morgen bei Schmalleningken . wonach
einzelne Schollen treiben , um 32, bei Tilsit nur um 3 cm gesalleo .



Bmfkaftcn der Redaktion .

Eilig P . R. 1 Beantragen Sie bei dem Borsitzenden der Ver -
anlagungskonimission die Dauer eines Vierteljahrs . 2. Die genannten Be¬
träge sind nicht abzugSsähig . — <5. T. 31 . l ' i . Kommen Sie mit dem
Urteil in die Sprechstunde . — K. Tt . 30 . l . Ja , daS 4. 80 M. täglich
übersteigende Einkommen . 2. Erinnerung beim Gericht . 3. Der Antrag

kann noch gestellt werden . 4. , 5. und 6. Daraus haben Sie keinen An -
spruch . 7. Der AblehnungSantraz kann auch mündlich gestellt werden .
Durch die etwa notwendig werdende Terminsvertagung entstehen Kosten .
F . W. 33 . 1. Falls Beweisführung möglich : ja . 2. Die entbehrlichen
Sachen ja . — G. G. 100 . 1. bis 3. Unseres Erachtens leider nein . —
M. B. 20 . Die Heirat kann Ihnen nicht untersagt werden . Sie bleiben
aber der Mutter gegenüber unterstützungspflichtig . — Matterustr . Nr . 7.

Lästt sich erst nach Einsicht in den Mietsvertrag beantworten . » » Soldat .
Nein . — Ä. B. 110 . 1. In drcihig Jahren . 2. Nach jedem Zwangs -
Vollstreckungsversuch beginnt die Verjährungsirist von neuem zu laufeu . —
A. B. H. 4416 . 1. und 2. Bureau sür Auswanderer . Karlsbad 9/10 .
gibt sachgemäße Auskunst . 3. Ja . 4. Tbe Sozialist Federation vs
Australesta in Sidney dl . 8. IV. 274, Pitt Street . S. und 7. Näheres
nicht bekannt . Fragen Sie unter der genaimten Adresse an. — L. 1. Ja .

eine neuartige kteuskaltseife

von

fabelhafter Masthkraft

Es ist jeder Hausfrau aufs dringendste anzuempfehlen , unbedingt einmal einen Versuch zu machen , und sie soll zu

diesem Waschversuch empfindlichere oder besonders versebmutste Sachen nehmen . Zfisn wird die Wasche Niehl wieder -
erkennen , so schön ist sie geworden .

Ein Stück Kavon - Seife ( Preis 20 Pfennig ) genügt zu diesem Versuch vollständig . Mit einem Stück Kavon - Seife kann

man einen ganzen Haufen Wäsche und andere Sachen waschen . ( Achtung ! Die Kavon - Seife gibt sofort Schaum . Starkes

Aufdrücken wie bei anderen Seifen ist unnötige Verschwendung ! Bei richtiger Behandlung muß man mit halb 80 viel Seife
wie sonst auskommen . )

Wer mit Kanon - Seije einmal gewaschen hat , nimmt keine andere Seife wieder . 201/2

Freitag , 15. März 1912.

Ansang 7' / , Ubr .

Kgl . Opernhaus . OavaUsria
ruslicana . Bajazzi .

Kgl . Schauspielhaus . Freund Fritz .
Deutsches . Pcnthesilea .
BleiucS . Taazmäuse .
Zirkus Busch . Gala - Vorstellung .
Zirkus Schumann . Gala - Vor -

stcllung .
Zirkus Tarrasant . Gala - Vor

stcllung .
Haverlaud . Spezialitäten .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Toubcnstrahe 48/49
Der Großglockner . Gasteiu und
die Salzburgcr Alpen .

Hörsaal : Prof . Dr . Klose : Schutz
der geologischen Naturdentmäler .

Kammerspicle . Der Niese .
Leising . Ein Volksieind .
« öuiggrähcr Strasse . Die süns

Franksurter .
Neues Schauspielhaus . Familien -
r . kind .

Neues . Der liebe Anguftin .
Residenz . AlleS sür die Firma .
KÄniiche Oper . La Traviata . Tanz -

Piccen .
Kiirfnrfteuoper . Ticiland .
Westen . Wiener Blut .
Lustipirlhauö . Die Damen deS

Regiments .
Berliner . Große Rosiney .
Nene » Ovcrette » . Evn .
Schiller « . Ein idealer Gatte .
Srv - iLtiarlolteuvurg . Die

Jüdin von Toledo .
Friede . . Wild . Schauspielhaus .

Zwei glückliche Tage .
Luise » . Sommerspuk .
Rase . Bouaparte und seine Frauen .
Nietrovo Die Nach ! von Berlin .
Driano » . Das licinc Case .
lbalia . Polnische Wiriichast .
Wiutergarre » . Spezialitäten .
Gasino . Der Kamps umS Dasein .
Stvua » . Svezialitäten .
Ba�aar . Svezialitäten .
Herrnseld . Wie man Männer dessen .

Der Hausleusel .
Uöiiigstadt - Kasino . Kinder der

Wüste . Spcziaiiläten .
Wi' ichsi * uen . Steltincr Sänger .

Anfang 8>/ . Ubr .

Fol�c » Caprire . Ter Polizeihund .
DaS Broadway - Girü Sein letzlce
Wille .

Walhalla . Menschenrechte .
Voigt . Gänseliescl .

Ansang S' l , Ubr .

Neues BotkStheater . Nathan der
Weise .

Belle - Silliaiicc . Die Ehre .

Sternwarte . Jiwalidenstr . 57 — 62.

DO DU

DOD
□□□

Theater und Vergnügungen

Selitller -TiieaierO. i ; ; ; ' , ; ; '
Freitag , abends 8 Ubr :

Ein lilraler Gatte .
Soilnabcno . abends 8 Uhr :

Gräfin I . >' l ».
Soniiiag , nachm . 3 Ubr :

Her Pi oliekliiKndat .
Sonmag . abend ? 8 Ubr :
Ein idealer Gatte . _

Schlller - Ueaief c,rr
Ficüag . alendS 8 Uhr :

Zum erstenmal :

Die Jüdin von Toledo .

So » » abend , abends 8 Uhr :
Ziz rlt ? Ev rlt » .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
von Oarlo » .

Somilag . abends
» ie Jüdin von Toledo .

Theater des Westens .
Abend » 8 Uhr :

Wiener V l u t .

Sonnlag 3' / , Uhr : llin V/aleeeteaum

Große Frankinllel Str . t32 .
Slbcnd » 8 Uhr :

Napoleon Bouaparte u.
seine Frauen .

Sonnabend 4 Ubr : Dornröschen
8 vtzr : Napoleon Bouaparte .

berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Große Rosinen .

fbestei' illllei ' iiljtziji ' stmZlM
Abends 8 Uhr :

Die 5 Frankfurier .
Neues Theater .

Abends 8 Uhr :
Der liebe Augustin .

Sonnt . 3>/ , Uhr zum erstenmal : Ose
Vogelhiindler .

Residenz - Theater .
Direltian Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :
Alles für die Z�irma .

Schwant in 3 Akten von M. Hennequin
und (8. Mitchell . Für die deutsche
Bühne bearbeitet von Boiten - Bacckers .
Mvrgen u. soia . Tage : Ailoak . ö. Firma .
Sonniag 3 Uhr : Kiimm Dich um Amelle

Belle - Ältoce - Tliealer .
' 1,9 Uhr :

Die Ehre .
Sonnabend : DieDollarPrlnzesstn .

Luisen - Theater .

t:eitag : Soiiliuerspuk .
onnabend 4 Uhr : Robinson

Crusoe . 8Uhr : Der Berschwender .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Die

Grille . Abends : Die Rose von
Japan .

Montag : Der Verschwender .

Metrpl-Tlieater .
Zwends 8 Uhr : Rauchen gestattet .

Die Nacht von Berlin!
Große JahreSrevue in 7 Bildern von
Jul . Freund . Mufil von V. Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .

Ab 8 Uhr.

Das gr. komische Programm
mit

Oskar und Ln�ette
moderne Tänzer

Eos No . 33
usw. _

Uffl «
Ein nener

Ssnsalionserfolg
Nie man

Männer bessert .
2 ' Akte von Anton u. Donat Herrnseld
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Hierzu die Novität :

ver lhälliteulel .
Ansang 8 Uhr.

Lillelioorverkaus l 1 —2 ( Xhe atertasse )

Folies Caprice .
Heilte : Premiere .

Der Polizeihund .
Schwank von Glingcr und Taussig .

Oas Broadway Qirl .
Posse mit Gesang von Theo Halton .

Milsit von Hugo Hirschen .

Sein letzter Wille .
Schwant von Glinger und Taussig .

. Arbeiter - Bildun�sschule .
Sonntag , den 17. März 1912 , abends 7 Uhr, im grofian Saale des

Gewerkschaftshauses , Engelufer 15:

• • • Bunter Hbend • • •

Mitwirkende ; Herr Hans Scbmid - Kayser :
Eledor zur Laute , 6/7 *

Frau Herta Schmid - Kayser :
Itczitationen .

Nachdem : GemOtllches Beisammensein nnd Tanz .

= = Eintritt 40 Pf . Garderobe frei . - - - - - -

M - MH der Maseilsleo und Beizer
sowie Berufsgenossen Deutschlands . — Verwaltungsstelle Berlin .

Die Verwaltungsstelle Berlin begeht am Sonnabend , den
16 . März , im grossen Saale der Brauerei Friedrtchshain
die Feier des 145/8

35Jahrigen Stiftungsfestes
unter Rtitwirluna des Arbeiter - gkadfahrerblindes » Solidarität » .
Die Festrede wird vom Reichstagsabgeordneten Hr . Georees
Welll gehalten .

Während der Kaffeepause : Verträge der Gesellechatt Gherardy .
Um zahlreiches Ersweinen ersucht Die OrtSverwalmug .

berliner Konzert - fSaus .
Maueretr . 82 Zimmerstr . 90/91 .

Oroßes Konzert ! ! !
Musikc . d. 1. Grde . - Ulan . - Eegts . Oberm . Loeser

und

MI Zilleribaler and Tegernsecr Sänger , Plattler nnd Jodleriii

Anfang Q Uhr . Anfang 8 Uhr .
An allen Wochentagrcn nachm . :

Promenaden - Konzert bei freiem Eintritt

Gefiflnel
10- 8 Uhr

Eintritt
M. 1. 00

Clchs Gshtillchll -

Eisbein . Sauerkohl und Erbsenpuree a Portion SV Pf .

Freitag . IS . März Hackepeter ,
Vei ' stitrletes Breliester !

und

vrenie .
Wissenschaftlichoe I ' hsuder

8 Uhr :
Der Grollglockner . Gasttin

die Saliburger Alpen .
Hörsaal Prof . Dr Klose 8 Uhr :
Schutz der geologischen Natur -

denlqnäler . _

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Das kleiue Cafe .

Reichshallen - Tlieater .
Stettiner SHnger

Zum Schluß :
Eine Hochzeit in der

Müllerstraste .
BurleSle

von Meysel .
Ansang

wochentags
8 Uhr .

Sonntag
7 Uhr .

Zipkus Busch .
Freitag ,
71/ , Uhr ; Beginnt die Vorstellung

den 15. März 1912 : Humor . Gala - Abend .

: s - Manege - Schauspiel HOXe��zm. d. Vol
O Uhr ca . Zirzensisches Programm . O Uhr ca .

«' / , Uhr Ringkampf . »- / , Uhr
Aus d. täglich . Mügllchkeiten d. Ringerauslosung seien u. a. genannt :

Kein Kampf wird wiederholt ! Näheres im Abend - Programm !
' '

-c ; . � ., j ' . V,

Zirkus ❖

A . Schuuiann
Freitag , 16. März , abends 8 Uhr :

Keine Zirkusvorstellung
sondern

Gastspiel d. Deutsch . Theaters

König Oedipus
von Sophokles

übertragen von Hugo v. Hofi -
mannutnal . Regie M. Reinhardt

Morgen Sonnabend 7' l , Uhr ;
Grande Solrde Hlghllfe

u. a. :
Die besten Radkttnstler

5 Herren Aurora 5
Um ft Uhr :

Das Melorpferd
in 5 Akten

Sonntags : 2 Vorstellungen
3' / , nnd VI , Uhr .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen Badstraße 58.

Freitag , den 15. März 1912 :

Gänseliesel .
Schauspiel in 5 Akten nach Nathalst

von Eschstruth .
Kasseneröffnung 7. Anfang S' l , Uhr .

Voranzeige l Mvtltag , 1» Slpril :
Benesiz sür Lina u. Sari Moeller .

WW- sdM .
! Keule : Premiere !I

Das

lZelcksKmw.
Das wsiLe
Geheimnis .

I Mali « , 6. sohOnste Tänze -
I HlClia rln Rußlands .

Schneider - Duncker
und das grolle
Marz - Programm !

arrasanli
Sebijoiiaiiser Allee .

Telephon : Nord 4100 1

| Freitag , 15. März , 7' / , Uhr :

Gala - Abend .
Sonnabend und Sonntag

| Nachm . . fuhr tu 71/, Uhr

| 2 Vorstellungen 2.
Nachmittags zahlen Kin - ,
der auf allen Plätzen

halbe Preise .
Galerie 40 Pf. , m . Platz
70 Pf . , II . Platz 1 . 20 M. ,
I. Platz 2 M. , Parkett

3 Logensitz 4 M.
Vorverkauf a. d. Oircus - 1

Lasse und an sämtlichen I
1 BUlettverkaufsstoIlen von |

A. Wertheim .

�aseno - EGP

Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .
MT " Novität ! - Wß

Der ueue MeuMger
Air lustige Strahmiwe .

Posse von Misch und Jacoby .
Sonnt . 31/ , ; Die Tochter d. Slräflings .

KGuigsladt - Kasino .
EckeHolzniarkt » u. Aierandcrstraße

DiiflHch abends 8 Uhr .
Sonntags ' LH Uhr :

Theater und Variete .
Vom 1�- 10 . März 8 Spezialitäten
und „ Rinder der Wttste ' t «
Operekten - Buelesle v. O. Richter .

- - - - -

Lebend ! Lebend !

Hede
das

Ein atavistisches Wunder . |
Das Mädchen mit dem

iklllhnenkopf .
Halb Mensch — halb Animal .
Da « blane Weib , ein j
Opfer wilder Barbaren .

Die Fraa in der Kanne ,
[ Befreiung a. d. Wassergrab J

Ohne Extra - Entree !

Admuälspatest
Aa IMiabof fUonfdillRine l

Allabendlich :

Tänze auf d. Eise .
| Die kleine Charlotte , j

Weltmeister

Bror Meyer.
1 Das prächtige Eisballett

Alpenzauber .
Nachmittags :

Kaostlaut - ProdaktloMii .
, Bis 6 Uhr und von 10», . Uhr
| abends halbe Kassenprelse .
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Betrifft Herren !
welche stch eleaant Neiden und doch beim Einkauf sparen wollen . Wir empfehlen auS unserer Abteilung >urSck>
gesetzte Herrenanzllg - . Ulster und Paielol «. Dies « 6tt ! tfe sind ,um teil auS feinsten Maßstoffen gefentgt letnzeine
auch aus Seid ») un » für jeden Herrn passend am Lager . sfrllherer AnschafsunggpreiS biij 12U all , jetzt zu folgen «

Herren - Anzüge 9 , 12 , 16 , 20 M. sc.
Paletots u . Ulster 8 , 12 . 16 , 18 M. -c.

Rock - Anzüge 12 , 16 , 18 , 22 M . -c.
Verlethi

l . viencß ,

den extra billigen Preisen ; auch neue
Gehrock - Anzllge 18 , 21 , 24 , 28 M . zc.
Burschen - Anzüge 7 , 10 , 12 , 15 M . zc.
Herrenhosen 2 , 3 biS 6 M .

llZeriethung von eleganten grait - und ÄcseUIchasttz - Anzugen .

etwlln , Gr . Frankfurter Str . 116 ,
n . Geschäft : Chausseestr . 89 .

Vorurteile
zu haben , ist nicht mehr zeitgemäß . Das geben
Sie zu ? ! — Und doch hegen Sie noch ein

Vorurteil gegen Palmin ? !

Prüfen Sie Palmin , indem Sie einen Pfann -
kuchen damit backen — dann urteilen Sie ! Ihr
Vorurteil wird sich in Bewunderung verwandeln .

Lassen Sie sich keine Nachahmungen aufdrängen !

Jeder Hrbciter ,

Jeder Handwerker

Tollte zur Hrbeit
die LederboM

Herkules
tnien .

s ÜBBirelohte S
LelstungsfähiQkelt

Allein - Verkauf .

Sehr starkes Loder
in grauen n. braunen
Streifen , auch ein¬
farbig . Am Bund

aus einem Stück ge¬
arbeitet , wodurch
besondere Haltbar¬
keit bedingt ist
Sehr feste Kapp¬
nähte m. stark . Giur *

Schwer « Leder - Pilot - Tatoftea .
Grolle Flicken umsonst

froti dieser vielen und
Anderer VonOge kostet M
die Herkules - Hose für ( Ja , »
normale Mannes - GrCBe • l " . 00

Berufs - u . Schutzkleidung
für alle Zweige der Gewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAERSOHN
Spezlal • Haus grSBten MaBstabs »
Chtusicsstr , ap - 30 — BrBebenstr . B

Gr. Preakturterstr . ao
Schönebcrg , Hauptstr . HL

Haupt - Katalog gratis und frank «

Kachdr .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgeoruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfo . ! das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

chstaben zählen doppelt .mit mehr als IS Buchstab
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
tflr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Chr . für die Vororte bis
12 Ubr , in der Haupt - Expedltlon , Llndenstrasse 09,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Hermnnnplat , 6 PlandlelhhauS .
JcdennannS allerbilligstcr Waren -
einkaus . . Ricscriauswchl Pelzlachcn .
HerrenpaletolZ . gadettanzüge . Ged «
rodaiizüge . 0llrrenholen . Damen «
fachen . Sxtr abilliger Bettenverfaus .
AuSstlluerbetten . vermiewngSbelt .
Slitssteuerlvljsche . Bettwäsche . Reich «
baltige MarhinenauSwahI . Portieren .
Teppichauswahl . Blüschttichdeifen .
Sleppdeden . Wanduhren . Wand -
bildcr . Schmtuksachen . Taschenuhren .

KeitenatlSwahl . RingeauSwahl . Fest «
geschenke . Warenverfaus ebenfalls
«oiintagt . _ fSO *

BorNiärtSlestt erhalten süni
Prozent S�irarabatt , selbst bei Ge -

legeiibeiisläuien . Teppich - Thomas ,
Oranienstrage 160, Oranienplatz ;
Rolentalerslratze S».

_
926S *

Ztepptche in allen Größen , enorm
billig . Portieren , Diwandecken ,
EngroShauS Hermann Henow ,
tSeriraudtenftraße IS —lg , I. Sein
Laden . »Vorwärts ' lefer S Prozent
Rabatt .

_
lOlllfl *

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren 1
Tischdecken I auhcraewöhnlich billig I
VorwärtSleser S Prozent Rabatt
extra I Gardtnentzaus Brünn . Hacke -
scher Marli 4 ( Bahnhos Börse ) .
Soiuitags geöffnet . _

*

In Freien stunden . Wochen .
fchrlst sür das arbeitende Volt . Romane
und Erzählungen . Abonnements
wückenllich Ii ) Ps. nehmen alle AuS -
gabestellen deS . Vorwärts ' entgegen .
Prvbeheste gratis .

Herrengarderobe , anerkannt erst -
klaisige Stasse , garantiert vorzügliche
Liussiihrung . Monatsraten 10,00 .
( Zoldstein , Matzschneiderei Aortslr . LI.
Auch sertiae streng modenie Herren «
cm ziige , Ulster und Iünglingskleid ung .

Xambourierinaschine « Hake «
meyer , alleiniger Fabrikant Bell «
mann , Gollnawstraize LS. Preise
billig , Abzahlung günstig , 20S0K »

Z! et ' pick ! e t ( seblerbasl «) in allen
Grössen , säst sür die Hülste deS WeneS
Teppichlager Brünn , Hackeichet
Markt t , Bahnboi Börse . ( Leser deS
» Vorwärts ' erhallen S Prozeni

Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! '

Gaskroneu , Woche 1,00 , billige
Preise . Ärotze Franlsurterstraste 92,
Ziavenöstratze 0 «Äeddings , Rixdors .
Beriinerslrage 102.

_
fl ' ift *

Fischers Teppichbau », jegr . 1884 ,
PolSdoinerslratze 109 spottbillig ,
Riesenposten Teppiche , Po- iierett ,
tö arbinen . Steppdecken . Tüllstores .
Läujcrstosse . BorwärtSlejer »xtra ?
rtbait . 99öK '

Monatsanzüge und Winter -
palclot - von S Mart sowie Hosen
von 1,60 , Gebrockanzüge von ! 2. dU.
Fracks von 2,60 , sowie für totvuienle
Figuren . Reue Garderohe zu stauneud
billigen Preisen . auS Pjandleiben per -
lallene Sachen lauil man am billigsten
bei Naß , Mulackflrabe 14. '

Teppiche ( Farbcnicbler ) , Stepp -
decken . Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdcckcn , Ueberoardinen , Soja -
stossreste spottbillig Fabritiager
Rauerhoss , Grojze Franlsutterstratze 9
Flureingang . VorwärtSlesern zehn
Prozent . Sonntags geöffnet . 24806 »

_~
Verantwortlicher Redalteur : Zllbert Wachsi

Ginjegiiungsanzüge , llcine An-
Zahlung . Kretichmgnn u. Co. , Stoppen -
strasje 4 ( Schlrsischer Bahnhos ) . _ _

•

Leililinns ivkorinplav B8a !
Moritzplutz 58a im LeibbauS taufen
Sie enorm billig , als : von Kavalieren
wenig gelraaene Jackcitanzüge , Rock-
anzüge , Paletot «. gröhtenleUs aus
Seide , 9 — 18 Marl GelegenbeiiS -
iäuie in Damen - ftoitümen . Kleidern .
Tnchmänt ein , aus Seide . Herslellungs -
ptei « bis Mark l60 , jetzt bis 3ö Mark .
Gelcgenheitskäuse w Uhren . Ketten .
Ringen , Wäsche . Aussteuerwäsche .
Betten , enorm billig , nur Moritz -
platz öS». _

Federbetten , Stand 10,00 , 15,00 ,
22,00 , feinste Brautbetten , Wäsche ,
Schmucksachen , Uhren billigst . Psand -
leihhaus , Küstrinerplatz 7. 10&9ft *

Gardinen , Store », Portieren ,
Steppdecken . Teppiche . EinIeamingZ -
geschenke . Psandlethhau «, Kustriner -
platz 7. _

Glossen zu AveS GuhotS und
StgsSniund Lacroix ' . Die wahr « Ge-
ftait deS Christentums ' , von August
Bebel . Preis 76 Ps. , billige Ausgabe
30 Ps. Sxpeditton Lwdenftrade SS
Lade ». -

Humboldt « Lelsthatis ! Existiert
nur Brunnenstrahe 58, EckbauZ Itral -
sunderfwatze . Hochelegante Kavalier -
anzüge , Gehrockanzüae , UlsterpaletotS ,
RicsenauSwahl . spottbillig . Riesen -
groger Beltenvcrkatts . Brautbetten ,
Aussteuerwösche . Steppdecken , Gar -
dincnauSwahl . Plüschportteren , Srbs -
tüllstoreS , Prachtlepiche , Massen -
auSmahl , Herrenuhren , Damenuhren ,
Uhrketten . Wanduhren , Schmuckjachen ,
Spottpreise . _

147ft *

Zlorjäbrige eleganteHerrenanzüge
und PaictotS auS seinsteo Magnolien

Mart , Hajen S— 14 Marl
BeriandbauS Germania , Unter den
Liuden 21. _ 1288, ( 1'

4,00 Prachtbett , 9,50 ganzer
Stand . rotgestreist , Laken 0,80 ,
Damr . stbezüge 3. 55. Steppdecken .
AndreaSieikhau » AndreaSilrahe 38. '

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweiichläfrig , 14,25 , nur An -
d r ea s l c i h h

Vauerudeckbett . Unterbett , zwei
Kissen . 26 00. nur AndreaSIeihhauS ,
SlndreaSstratzt achtunddreihig . Fahr -
gelb vergüte . _

HHK

( vamenhemden mit gesttckter
Passr 1,16 , Herrtnbrmden 1,15 , Ror -
maiwäsche , Arbeiterdemden sowie
elegante Zleisemustci bis zui Hälfte
de « Wertes Waschrjabrit Salomonsty .
Dircklenilrage 21, Alexanberplatz . _

Snubenbnittcr ! DrucT » Hebel «
pumpen , Fenster spottbillig . Reu -
tölln , Bergitiaijc 39, Alteisenplatz _

*

Leere Dgarrentiiien bat billig ab¬
zugeben Matottki , Friedrichstraße 243.

tZesetiäftsverkSute .

Lokal , gutgehend , Fabriken , Per -
eine . kratitheitSbalber billig zu per -
kaufen Boxhagenerstratze LS. f7i

Ge misse ge ich äs t Paiteurstragc 36.

�Gekrestaiiration mit voller Kon -
zession oeniiietet 1. 4. 1912 Engel -
mann , Svrengelstrasze 17. 42/17

Eck iotäl , Withivercin , Spart -
vercinc , zu verkaufen . Zu erfragen
Manleuffelstratze 12. Lokal 148

Lotterie - , Zigarrengeschäst mit
gröberer anschliegender Wohnung
todeShatbcr sofort verkäuflich Posta -
strotze 36.

_ __ _ _ ■)-107*
Zigarrengeschäft , gutgehend , so.

fort verkäuslich , passend sür einzelne
Leute . Lausgegcnd , Müllerftratze 133.
�

Miltchgesriv ' ft , Kolonialwaren ,
Rolle , wegzuashalbcr sosori billig zu
verkaufen Billige Miete , Teilzahlung .
Nazarethkirchiiratze 38, Restaurant .

Seisengcschäst , gutgehend , ver -
käuslich Btemelerslratze SS. ö7Sb '

ittödel .

Teilzahlung . Möbeletnrichtung
Slube und Küche 15 Marl . Per -
liehen gewesene Möbel spottbillig . ,
Berolina , Kastanienallee 49. 1U4K '

ArbeiSer - Musterwohnnngen . Kär
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kasfenpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzavwng . bequeme Abzah -
lmia nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
stratze 54.

ÜStöbel ohneGeldl Bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirttchaslen und
einzelne Stücke aui Kredit unter
äußerst er BretSnotierung , auch Herren -
gardcrobe und Waren aller Art . Der
ganze Osten taust bei un ». Kretsch -
mann u. Co. , Koppenftratze 4.
( S- bleiiicher Babnbos . ) 1075K '

Möbel > Lechner , Brunnenilr . 7,
am Roienlbaler Tor , Spezial - Möbel -
hau ». Aus Kredit uud gegen bar .
Arotze Auswahl jeder Art . Stube
und Küche , Anzahlung schon von
15 Mark an. Einzelne Möbelstücke ,
Anzahlung von 5 Mark an. Liefere
auch nach auswärt «. Vorzeigcr
dieses Jnserais erhält bei Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntag nur
von 12 —2 geöffnet .

_ _

Möbel ( diSlret ) . Reelle , aste , gut
renommierte Firma liefet ! Möbel
unter Diskretion auf Teilzahlung .
Anfragen : Postlagerkarle 12. Post -
amt 22.

_ 111951 '
Möbel , Kleiderschrank , Vertiko

28, —, Trumeau 45, —. Schreiber .
Lrunnenstratze 123. 111SK '

Möbelinigebot . Vorleilhaiteste
GelegenbeilStäuse durch Ankaus ganzer
Warenläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichlungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer . Speisezimmer , Herren -
»immer . RicienauSwadl . 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Reue Künigstratze 5— 6.
Teilzahlung gestattet . SonnlagS ge-
öfsneb _ _ _ _

*

Zlus Teilzahlung ! Einzelne
Möbel , komplette Wotum - gseinrich -
Iintgcn in eintachcr und besseret AuS -
sührung liesirt unter kulanten Zah -
ltmzsbcdinaitngen die seit 50 Jahren
bestehende Mübelsabrtk Hei mann Aast «.
Tischlermeister . Zionskirchslratze 39. '

( ghaileloague , nagelneu . IS. OO.
Herbst . Kratze HamburgeAtratze 13/11 .

üSarte » Zit nicht mit dem
Möbelkaus , jetzt nie wiederkehrende
günstige KausgeleaenheitI Eiche ,
Schlalzimmer mit 3 türigem Schrank ,
komplett 390, —. Speisezimmer , eiche,
prinm AuSsührung , mit S Leder .
stählen «35, —. Herrenzimmer mit
breiter Bibliothek , reich geschnitzt ,
komplett , 525, —. Reizende Anrichie -
füchc , 8 tcilig , Mit Butzenscheiben .
85, —. Transport und Lagerung frei l
10 Jahre Karantie I Fabrik Dkalitzer -

42, Lokal . 148 Rabatt . _ __ _ jjjc - stratze 25 , an der Hochbahn . 116651 '

Kerlin . gut den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druckt ». Verlag : Borwärt »

Herbst . Kratze yarnourgernragc iaiu .

Dringend verkaufe bis Ende März
Nntzbaumwirtlchast mit prachloollc »
Küchcnmöbeln , GaSkrone , Teppich ,
einige Wandbilder , Geschirr , 195 . —,
Säulenttuincau 33, —. Händler zweck-
los . Reue Königstratze 66 I. 216/17 »

Möbelhandlung Mariannen .

stratze 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . VorwärtS ' leser 3 Prozent
Rabatt . _ 39K '

Möbeltausch . Altere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dafür geliefert , die
Differenz in bequemen Ralen . An -
sragen unter Posllagerkarte 18, Post -
amt 22. 1113K '

Gliausseeftralie 49 , MöbAipcichor ,
finden Brautleute , Möbeltäuser , rie -
sigeS Lager in bürgerlichen Woh -
ntingScinrichtungen . 80 sarbig «, mo-
dernc Küchen von 52, — , 70 HRocquett ».
sosaS in den schönsten Mustern 48, — ,
120 englische Bettstellen , Ruhebetten ,
Schreibtische , Stristallumbau » 38, —,
VerbindungSlische 23, —, BüsettS ,
Speisezimmer , komplette Schlaszim -
mcr , alle » iesig billig l 115IK '

Zentrale sür Arbeitcrmöbel liesert
Rosormcinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch aus
Teilzahlung und bittet Parteimitgiie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Atszabltutg . Zinsvergütung .
Gelcgenbeitstäuse in gebrauchten Mo -
dein . VcrlausSstelle Schatz , Brunnen «
stratze ISO, Eingang Anklamerstratze .

Gelegenheitskäufe in neuen
Möbeln lür Brautleute , Penfionate ,
HolelS , Zimmervermieterinnen und
Kleinhändler , Kamerlings Möbelhaus
engroS , en detaU , Kastanienallee 56,
Ecke WeinbergSweg . Hausnummer ,
Name beachten . S03b '
"

Möbel - GelegenheitSkänfe , gut
gearbeitet , viele GelegenbeitSmöbcl ,
welche bedeutend unterm Preis sind .
Bücherspind 68, —, Schreibtisch 48, — ,
Bettstelle 38, —, Trumeau mit Stufe
34, —, Garnitur , Sofa , 2 Sessel ,
Sofa 45 . —, Kleiderspind 46, —,
Herrenzsinmer , Speisezimmer . Schlaf -
zimmer , wundervolle Sachen , sehr
billig . Kommen Sie erst vor Jbrem
Einkauf zu mir , Sie sollen die Möbel
nur besichligen. Ehrlich , Alle Schön -
hauserstratze 32. _ 11175t *

Schleunigst verkäuflich : ( Händler
unerwünscht I) Moderne Wirtschaft ,
aparte Kücheneinrichtung . — Elegantes
Plülchiosa , Umbau , Serrenschreibtisch ,
Engliichbetten , Antteloeschratll , Ehatse -
longue , Trumeau , Prachtwandbilder ,
Teppich . KaSkrone , Verschiedenes .
Königsbergerstratze 11, vorn I recht «
bei Fischer . _ 42/10

Brautbetten , zwei Stand 16,00 ,
Daunenbetten . Forckstratze 17 II ,
Verwaller . _ tl36

�Stussbaummöbcl . ganze gediegene
Wirlschast , Stube und Küche , sofort
vei kausiich - Waldemarstratzc 76. vorn
I lint ». 42/13 '

llmziigshitlber verkaufe schleunigst
meine Nutzbaumwirtschast . darunter
prachtvolle Bütettküche , englische Bett -
stelle ». Schränke . Umbauioia . Bett -
federn , Steppdecken . Geschirr usw.

— ; auch einzeln . Passend sür
Br tttlentc . Alte Schönhauserstratze 58
ll links . _ 5786

Nuffbaum - Einrtchtung gut erhalten .
billig zu vertausen . Kopp enstratze 83,
Hol 4 Treppen links . � +38

Musikinstrumente .

Piantno , hohe », goldgraviert ,
100, —. Zander , Turmitratze 8. 42/18

Prachtpiano ( Schmechten ) , mo-
derneS , neu erhalten , sofort 225, —.

fändler
ausgeschlossen I Krüger ,

riedenstratze 2 ( KömgStor ) . 216 / l ?

Lilcker .

Sie kaufen Bilder nirgend » billiger
als direkt Fabrik bei Buder - Bogdan .
Wemmeisterstratze 2. 1005K '

psiirrScker .

Herrenfahrrad . Dameniahrrad ,
wie neu . Sb, —. Holz , Blumen -
stratze 44.

_ _
10935t *

Fahrrad , guterhalten : abzugeben
. Fahrrad ' , Postamt 27. 216/18

Kaufgesuche .

Zahngebiffe . Zahn bis 1 Mark ,
Goldsachen , Stantnol , höchstzablend .
Kobn . Reue Königstratze 76. 216/15 *

Plntinabfnllc . Silberallsälle , Rück
stände , Zahngebisse , Ouecksilber . Me-
tolle höchstzablend , Goldschmelze
Meper . Kövenickerstratze 20 » ( gegen -
über Manteuffelstratze ) . 2S95K

Zahngebiffe - Goldsachen , Silber ,
Plattna , Stanniol , Ouecksilber höchst -
zahlend . Edelschmelze , Dresdener -
stratze 9 ( Hochbahn ) . 42/7 '

Platinabfälle , per Gramm 5. 75
Mark , Koid - , Silbersachen , Gebisse
taust höchstzablend Goldschmied
Bruckard . Mulackstratze 22, nahe Rosen -
thalerstratze . 23566 '

Zahngebiffe , Platina , Kolbsachen ,
Doublösachen , Stanniol , Ouecksilber ,
höchstzahlend . Edelschmelzerei . Fried -
richilratze l39 ( Weidendammbrücke ) .

Plarinadfälle . Gramm5,75 , Gold ,
Silber , Zabngebisse , Stanniol , Queck -
silber laust Blümel , Auguststratze 19

Zahngebiffe , Zahn bis 6,95 . Plattn -
abfalle , Goldsachen , Silbersachen ,
Stanniolpapier , Ouecksilber . Zinn ,
Kupser , Gummiadsälle , Golbwatten ,
Blattgold , höchstzahlend . Edelmetall -
Einkaustbureau , Weberstratze 31,

Zahngebiffe , Zahn bis 1,00 , Pia .
ttnabsälle , Gramm 5. 75, Goldantaus .
Keldtontor , Hollmannslratze 30.

Unterricht .

Unterricht in dtr englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschriltene , einzeln ober im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
geserltgt . G. Swienty . Liebknecht
Cbarlottenbura . Stultgarterplatz 9
Gartenbau » lll . 44� »
" Werkmeister - , Maschinenmeister - ,

Polierkurse , Techniterkurse ( Raten -
zahlung ) . Beginn April . Küper
Ingenieur , Oldenburgeistratze 42. *

Verschiedenes .

«nnftstopferei von Frau KokoSkh
Schlachtensee . 5tur1tratze 8 III .

Patentanwalt Müller , GUichtner «
stratze 81. _ _ _ 243951 *

Patentanwalt Wessel , Aitschiner -
stratze 94».

Vermietungen .
ReslaurationS - Lokal zu vermieten

zum 1. 4. IL, Friedcnstratze 61.
Nähere » beim Wirt , 1 Treppe . 4142

Mietsgesuche ,
Junger Handwerker sucht möblierte »

Znnmcr , Nähe Bülowslratzc . Osserteu
A. , Spedition Kirchbachstratze 14.

Suche niävlicries Zimmer bis
18. 00 per 1. April . Nähe Stadtbahn -
hos Warschauerstratze . Richard Wagner .
Ealvmstratze 15. 1102

�rheitsmarkt .

Stellengesuche .
Parteigennfle , langjährig organi -

siert , agitatoriich befähigt , Kolonial -
Warenbranche firm , Noltcr Berkäuser ,
sucht als solcher Stellung , am liebsten
bei Konsumvereinen . Beste Rese -
renzen . . Agitalor ' , Postamt 2ö.

Stellenangebote ,
Schlofferlehrlinge für ffifen -

fonstntslioitcn , Apparatebau und Satt -
schlofferei stellen ein König , Kücken
u. Co. , Kolonicstratze «9, - 90. 115351 '

Buchdrucker - und Setzcr - Lchrling .
Söhne achtbarer Eltern mit gnicn
Schulzeugnissen werden gesucht . Gebr .
Jacob . Müllerstratze 1336 . f8Z

Bohrer , Fertigmacher , Nutzein -
setz «. PianomechaniksabrU Blumen -
stratze 96.

_ 42,16

Tapeziercr - Lehrlina sür Polster -
kvertstatt gegen monatliche Bergüwng
gesucht . Möbelgcschäst , Skalitzcr -
stratze 25.

_
1173

verlangt .Plätterin
Albcechtstratze 102.

Eteglitzl
( - 145

Zeitnngsfrauen sofort verlangt
Schissbauerdamm 1, Ecke Friedrich sU.

Lehrmädchen im Alter von 14 —16
Jahren aus achtbarer Familie gegen
monatliche Bergüttmg lofvrt gesucht .
Meldungen nur w vegleiwng der
Ellent ober de » Vormunde » 10 bi «
2 Uhr vormittags oder 6 dt » 8 Uhr
nachmittags . 2l. Jandorf u. Co. .
Bellealltancestratze 1 —2 . 115351 *

Im Rrbeitsmarkt durch
besondere » Truck berborgebobene
Zlnzeigeii kosten tj » Pf . die Zeile .

Bei den vereiniglen OrtSkranken -
kassen in Spanvan ist die Stelle eine »

Bnreaubeamten
zum 1. Juni 1912 zu besetzen . DaS
AnfangSgehalt bcttägt 1500 Mark ,
steigend in 15 Jahren aus 2250 3)1.
Dieitstjahre in der bisherigen Tätig .
keit fStmcii eveni . angerechnet werden .

Geeignete Bewerber , die mit der
Arbeiter - Versicherung vertraut sind ,
wollen ihr Gesuch bis zum 1. April
1912 an den Vorsitzenden , Herrn
Albert Lubewig . Spandau , Breite .
stratze 69, richten . 271/14

»uchdruckerei n. Ccrla� - ansiaU Paul Singer u . 5e� Berlin SW .
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